
SE 2 ' i

THEOLOGISCHE REVUEDA  v‘»%_  #  f  i  THEOLOGISCHE REVUE:  In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät zu Münster  und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von  Professor Dr. Franz Diekamp und Professor Dr. Arnold Struker  Monatlich 1 Nummer  Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westfalen  Preis halbj. 8 RM  Anzeigen 0,20 RM die 5mal gesp. mm-Zeile  Beilagen nach Vereinbarung  Nr. 3  1931  30. Jahrgang _  Kyrios als Gottesname:  i Bauer, Der Wortgottesdienst - der Ältesten | Kleinhans ‚ Historia Studii linguae arabicae  Baudissin, Kyrios als Gottesname im Ju-  Christen (Stapper).  et  Collegii  missionum S,  Potri  ın  Urbe  dentum (Wikenhauser).  v. Campenhausen, Die asketische Heimat-  (Schmidlin).  Schmidt, Handbuch der vergleichenden Re-  losigkeit im altkirchlichen und frühmittelalter-  ligionsgeschichte. (Engert).  lichen Mönchtum (Hilpisch).  Nigg, Franz Overbeck (Sawicki).  Anwander,  Einführung in die AReligions-  V. Rintelen, Der Versuch einer Überwin-  geschichte (Engert).  Schmid, SS. Eusebii Hieronymi et Aurelii  dung des Historismus bei Ernst Troeltsch  Michelitsch, Allgemeine Religionsgeschichte  Augustini epistolae mutuae (Wilbrand).  (Kiessler).  (Engert).  Viller, Aux sources de la spiritualit& de S.  Ebeling - Meißner, Reallexikon der As-  Maxime (Stiglmayr).  S  Marneck, Glaubenslose Religion (Sawicki).  Lercher, Institutiones Theologiae Dogmati-  syriologie, I. Bd., 1.—4. Lief. (Dürr).  Hansmann, Ein neuenideckter Kommentar  cae (Bilz).  Eissfeldt,;,  Vom Werden ‚ der  biblischen  zum Johannesevangelium (Vogels).  Gottesanschauung (Lippl).  Ruf-Grabmann,  Ein  neuaufgefundenes  Erb, Vom Wesen des Rechts und der Sittlich-  Kastner, Jesus vor dem Hohen Rat _ (Schmid).  Bruchstück der Apologia Abaelards (Ostlender).  keit, 2. Aufl. (Schilling).  Bihlmeyer, , Kirchengeschichte, 8. Aufl., 1. u.  Flatten, Die Philosophie‘ des Wilhelm von  Mayer, Benediktinisches Ordensrecht in der  2. Teil (Schmidt).  Conches (Käppeli).  Duhm, Der Gottesdienst im ältesten Christen-  Beuroner Kongregation, I. Bd, (Schaefer).  Mitterwieser, Geschichte der Fronleich-  Kleinere Mitteilungen.  tum (Stapper).  namsprozession in Bayern (Weißenberger).  Bücher- und Zeitschriftenschau.  E EEEEEEETEET E BEEEEEL  Kyrios als Gottesname  hinein, vergißt aber dabei nie, das. Wahrscheinliche vom   Sichern genau zu scheiden. Der 1. Teil ist der eingehen-  Bis in die neueste Zeit war es opinio communis in der  den Darstellung des Gebrauchs  Gelehrtenwelt, daß die Ersetzung von Jahweh des hebräischen  des Gottesnamens %00L06  in den LXX gewidmet. Das Resultat der Untersuchung  Textes des AT. durch xb0r05 bei den LXX sich daraus  sämtlicher Bücher des AT. mit Einschluß der  deutero-  erkläre, daß sich die Juden aus Scheu vor der Aussprache  kanonischen ist kurz folgendes:  des hl. Gottesnamens der Bezeichnung Adonaj (Herr) be-  dient und-die griechischen Übersetzer sich diesem allgemeinen  Das hebräische Elohim wird gewöhnlich mit 2ede übersetzt.  Brauche angeschlossen und Jahweh mit xV0L0s übersetzt  Dieses #e0s hat im Pentateuch und den Nebi’im stets den Ar-  (bzw. ersetzt) hätten. Eingehendere Untersuchungen waren  tikel bei sich, wo an den einen Gott Israels gedacht ist, dagegen  darüber allerdings nicht angestellt worden. Diesen Mangel  fehlt der Artikel, wo es sich um den allgemeinen Begriff „Gott“  handelt.  Ähnlich in den übrigen Büchern.  A  holt der am 6. Februar 1926 verstorbene Berliner Alt-  „Jedenfalls bleibt  durch alle Bücher der LXX hindurch 6 &d in eigennamartigem  testamentler Graf Baudissin in einem umfangreichen post-  Werte Benennung für den einen Gott“ (S. 442). Ausnahmen  humen Werke*, das auf jahrelangen, gründlichen Studien  beruht und ein gewaltiges re!igionsgeschichtiiches Material  finden sich nur verschwindend wenige. Dagegen ist bei x“0.06,  dem gewöhnlichen Ersatz von Jahwe, ein starkes Schwanken in  verarbeitet, nach, kommt dabei allerdings zu einem entgegen-  der Artikelsetzung zu beobachten.  B. schließt aus diesem Tat-  gesetzten Resultat: Das xö0ococderLXXistnicht  bestand, daß schon die ersten Übersetzer für Veos einen bestimm-  die Übersetzung eines älteren (gesproche-  ten Gebrauch als den üblichen vorfanden;, dagegen für xU0c05  nen) Adonaj,sonderndie Übersetzerhaben  nach 'einer Gebrauchsweise erst suchten.  „Daraus ist mit Wahr-  unter dem Einfluß der bei den semitischen  scheinlichkeit zu entnehmen, daß die Verwendung von x00c0s als  Völkern herrschenden Vorstellung, daß  Gottesbenennung bei ihnen etwas Neues war. Vermutlich waren  es erst die Übersetzer, die den Gebrauch von x%0c06 als Ersatz  Gott der „Herr“ ist, Jahweh durch %VOLOG  wiedergegeben.  Dieses xöoi06 der LXX hat die  für Jahweh aufgebracht haben‘“ (S. 442). Von besonderem In-  Bildung des Eigennamens Adonaj veranlaßt oder doch mit-  teresse sind die Ausführungen über das Verhältnis von dede und  %00i06 _ bei  den LXX, das  sıch‘ durchaus  nicht decke mit  veranlaßt, und dieses Adonaj ist dann vielfach in den  dem von‘ Elohim und‘ Jahwe im hebräischen Texte. Das %VOLOS  hebräischen Text eingedrungen und hat das ältere Jahwe  der LXX bezeichne den einen Gott des Judentums speziell als  zurückgedrängt oder ganz verdrängt.  macht sich den Beweis dieser überraschenden These  den, welcher dem Volke Israel und den Gliedern dieses Volkes  als ihr Gott angehört, der im Gebetsverkehr den Zugang zu sich  nicht leicht, sondern untersucht das  Problem in großer Aus-  eröffnet und über den Frommen seile Gnade walten läßt“  führlichkeit und bis  in die entferntesten Verzweigungen  (S. 478). „Die in der Unterscheidung zwischen dede und XDQLOS  bei den LXX vorliegenden Anfänge einer Differenzierung zweier  S Baudissi1;_-Wolf Wilhelm Graf, weiland Professor an  Seiten in dem Wesen des einen Gottes, zwischen dem Gott an  der Universität Berlin, Kyrios als Gotitesname im Judentum  sich und dem Gott: »für uns«, sind als spezifisch alexandrinisch  und seine Stelle in der Religionsgeschichte, herausgegeben  anzusehen‘““ (S. 479).  B. untersucht in dem 2., kürzeren Ab-  von Otto Eissfeldt, Professor an der Universität Halle (Saale),  schnitt des I, Tgeemtes den Gebrauch von x00i05 als Übersetzung  4 Bde. gr. 8° in 12 Lieferungen. Gießen, Alfred 71öpelmann,  U  1926—1929  {  von masoretischem adön, ädonim und ädonäj und kommt zu dem  [l Tel _ XVE 602 57 2 Teil VIL: 316 S:  Resultate, daß sich eigennamartiges Adonaj als Vorlage der LXX  Dn  3. Teil XII, 710 S.; 4. Teil IV, 228 S.]. M. 110; gbd. M. 135.  |  nirgends nachweiscn lasse. — So bringt das Gesamtergebnis des  97  98  S  ZIn Verbindung m1€t der Katholisch-theologischen Münster
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Kyrios als (Cottesname hinein, vergißt aber dabei nle, das Wahrscheinliche VOSichern ENaAU scheiden. Der el ist der eingehen-BIS In dıe neuestie LZeit Wal Op1IN10 communıs in der den Darstellung des GebrauchsGelehrtenwelt, daß dıe Eirsetzung VOo.  — Jahweh des hebräischen des Gottesnamens XVOLOSIn den E  q gewıdmet. Das Resultat der UntersuchungJ extes des durch XVUOLOS bei den 1 X  >< sich daraus sämt!icher Bücher des mıt Fiinschluß der deutero-erkläre, da sıch die Juden Aaus Scheu VOT der Aussprache kanonischen ıst kurz folgendes:des Gottesnamens der Bezeichnung Adona) (Herr) be-
dient und- dıe griechischen Übersetzer sıch diesem allgemeıinen Das hebräische Elohim erd gewöhnlich mıt ÜEOG übersetzt.Brauche angeschlossen un Jahweh mıt XVOLOC übersetzt 1  eses ÜEOC hat iIm Pentateuch und den Nebi’im den Ar-
(bzw. ersetzt) hätten. EF.ingehendere Untersuchungen Walen tikel bei sıch, W den einen Gott Israels gedacht ist, dagegendarüber allerdings nıcht angestellt worden. Diesen Mangel tehlt der Artikel, sıch UT den allzemeinen Begriff ‚„„‚Gotthandelt. Ahnlich In den übrigen Büchern.holt der Februar 1926 verstorbene Berliner It- „ Jedenfalls bleibtdurch alle Bücher der E  >< hındurch ÜEOGC In eıgennamartıgemtestamentler raf Baudıissın In einem umfangreichen DOST- VWerte Benennung tür den eınen Gott“‘ 442) Ausnahmenhumen Werke das auf Jahrelangen, gründlichen Studien
beruht und ein gewaltiges reiig1onsgeschichtiiches Material

tinden sıch DUr verschwindend wenıge, Dagegen ist bel XVUOLOG,dem gewShnlichen LEirsatz Von Jahwe, eın starkes Schwanken Inverarbeıtet, nach, kommt dabe!i allerdings einem entgegen- der Artıkelsetzung beobachten. schließt AQaUuUs diesem T at-gesetizten Resultat: Das XVOLOS der BG istnıcht bestand, d»ß SChOII d1e ersten Übersetzer für ÜEOG eınen bestimm-dıe Übersetzung eınes alteren (gesproche- ten Gebrauch als den üblichen vorfanden, dagegen für XUOLOSnen) Adonaj), sondern dıe Ubersetzerhaben ach eıner Gebrauchsweise IsSi suchten. „‚Daraus ıst mıt Wahr-
unter dem Ekınfluß  er belı den semıiıtischen scheinlichkeit entnehmen‚ aß dıe Verwendung VvVon XUOLOG alsVölkern herrschenden Vorstellung, .daß Gottesbenennung bei ihnen etwas Neues WAarTr. Vermutlich

CS EYST die Übersetzer, die den Gebrauch Von XUOLOSG als ErsatzGott der „‚Herr‘“ ıst, Jahweh durch XVOCOSwıedergegeben. Dieses XVOLOS der DE hat d1e für Jahweh aufgebracht haben‘‘ 442) Von besonderem In-
Dıldung dCS Fıgennamens Adona) veranlakßt oder doch mıt- teresse sınd die Ausführungen ber das Verhältnis Von ÜEOG undXVOLOG bei den LK: das sıch durchaus nıcht decke mıtveranlaßt, und dieses Adona) ist dann vie!tach in den em VONn Elohim und Jahwe Im hebräischen Texte. Das XUOLOGhebräischen Jlext eingedrungen un hat das äaltere Jahwe der E bezeichne den eıinen Gott des Judentums spezıell alszurückgedrängt oder Sanz verdrängt.

macht sıch den Beweıs dieser überraschenden IT hese
den; welcher dem Volke ISY8.€1 und den Giliedern dieses Volkes
als ihr ( ott angehört, der Im Gebetsverkehr den / ugang sıchnıcht leicht, sondern untersucht das Problem In großer Aus- röffinet und ber den TOmMMen seine Gnade walten 5ßtführlichkeit un! bis In die entferntesten Verzweigungen 478) ‚„„‚Die In der Unterscheidung zwiıschen eı  0S und XVUOLOGbei den vorliegenden Anfänge eıner Differenzierung zweierBaudié£n‚ Wolf Wilhelm Graf, weiland P1‘0 essor Seiten In dem Wesen des einen Gottes, zwischen dem Gottder Universität Berlin, Kyrios ails Goitesname 1 Judentum sıch und dem CGott » für sınd als spezifisch alexandrıin:sch

und seine Stelle in der Reliigionsgeschichte, herausgegeben anzusehen“ 4/9) untersucht In dem 2 E} kürzeren Ab-
Von Otto U fe | t! Pro fessor der Universität Halle (Saale), schnitt des ] stles den Gebrauch Von KUOLOG als ÜbersetzungEde. ZT. S09 in 12 Lieferungen. Gjeßen, Alfred 1 öpelmann,vn Aa d  P
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Von masoretischem adon, adonim und Adonä) und kommt dem

Teil XVI, 6072 S Teil MIE 316 S E Resultate, daß sıch eıgennamartıges Adona) als Vorlage der G  XTeil AIL, /10 S n Teıl 228 Sa 110 gbd. M 135 nırgends nachweiscn lasse, So bringt das Gesamtergebnis des
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Teiles mehr eıne indıirekte als eine direkte Bestätigung der nıcht auf einem vorauszusetzenden Adond)] beruht, wırdThese des Verfassers: Es läßt sıch eın Beweis dafür erbringen, gerade d1e Eintstehung des (späteren) Ersatzesdaß die Übersetzer die Aussprache Adona;) für Jahweh kannten. VO Jahwe durch onäd) ı1n cCer Aussprache nıcht
ohne Beeinflussung durch das XVOLOSG der D:Die posıtıve Begründung der Hauptthese des erfolgt SEeEIN., Wenn dıe Sopherim In ıhrer Sorge dieWerke; bringt der e ] der den Jitel tragt ‚„‚Die Her Bewahrung des allerheiligsten Namens VOT der Profanation durchkunft des CGiottesnamens Kıyrios In Septuagıinta “ seine AÄussprache bemerkten, daß 1Im griechıischen das '] etra-

durch XVUOLOG Tsetzt WAar, konnten sI1E darın eınenWieder holt der erf weıt Q us und stellt zunaächst die Ur-
sprünglichkeit des XUOLOG 1mM Text der D fest, untersucht ann Fıingerzeig sehen für einen analogen Eirsatz be] der Verlesung des

hebräischen Textes. Dabe: werden S1C be1 der Wahl Von adonä)die Entstehung des eıgennamartıgen adonä) und seın Vorkommen, VON dem In der Anrede Gott althergebrachten adon1i aUSSC-ann 1mM Kapıtel eingehende F.rörterungen ber die Ent- Sangen seın 304) Durch die pluralısche Suffixform solltestehungszeit der Lesung adon4) für Jhwh anzustellen. ur das das LL eigentlichen CGiottesnamen gemachte Wort Von dem fürVorkommen VO oNn4d}] ım W e ert eınes Eıgen- Menschen gebrauchten unterschiıeden werden.namens besitzen W I1 eın sıcheres Zeugnis eYS{TI
Das Jag um

näher, als Inan gewohnt WAaT, mıt elohim und seinen Nachbildungenau dem Jahrh N, Chr. Das schließt jedoch nıcht ‚US,daß dieser Gebrauch alter seın ann. Wie In anderen semi:tischen
ein pluralisches Nomen für Gott gebrauchen 306) Nach

1st ber der Sınn, den das palästinensische Judentum In denReligionen, findet Man uch bei den Juden schon verhältnısmäßig Ersatznamen Adonäd) legte, merklich verschieden Von dem Sınnruüh dıe Scheu, den heiligen Gottesna.men auszusprechen. Die
Folge WAar, daß Nan ıhn uch In der chrift seltener der nıcht

des XVOLOS der E  X Während dieses den Gedanken der Zu-
gehörigkeit des Herrn den CGiottesverehrern ZUM Ausdruckmehr gebrauchte, ber ach allem, Was sıch AUSs den oft nıcht bringze, lıege In ädonad) die dee des den Weltlauf bestimmendensıcher interpretierbaren Quellen entnehmen äßt. exıstjerte lange Zeit Herrn, des einzıgen Beherrschers sraels und der Völkerwelt, derkeine einheitliche Auffassung darüber, ob der heilige CGiottesname ın dem (Cjiesetz seınen W illen als allzemeın gültigen, In eıner £ürJahwe ausgesprochen werden dürfe der nıcht Ausdrückliche die E, wigkeit bindenden Form nıedergelegt hat” 308)Z eugnisse für die Aussprache Adona) als Ersatz für Jahweh be-

sıtzen WITr TSt aQus dem Jahrh ach Chr Celsus, Irenäus). Der 3 9 uhfangreichste e ] bringt den Ö 191 UEıs ist wahrscheinlich, daß dıe Enführung dieser Aussprache 1mMm geschıchtlıchen Unterbau den Untersuchungen
e  e T S Il der I} chrıistlichen Jahrhundert CI“ des Teıls Das gewaltige hıer verarbeitete Materıal jefertfolgt ıst, nıcht früher und nıcht spater 2355 Dieses eıgen- fast ın e Geschichtedes Gottesbegriffs dernamartıge Adona;) scheıint dabej überall auf dem künstlichen semıtıschen Völker überhaupt, da be] diesenSprachgebrauch eıner spat Von den Sopherim eingeführten Art dıe dee des LE In der Gottesanschauung, die hıer ZU[Frder Lesung des Tetragramms eruhen 134) Der Brauch DBehandlung kommt, ıne viel ogrößere Rolle spielt als in dender Synagoge verpflanzte sıch allmählich uch auf diıe außer-
gottesdienstliche Lesung. Schließlich haben die Rabbinen eine Keligionen der anderen Völker.
bindende Verpflichtung daraus gemacht. formuliert das / unächst g1bt der erf eiıne eingehende Darstellung derErgebnis seıner Untersuchungen selber Iso (Bd. SE 236) Verbreitung der Auffassung der Gottheit als des Herrn bei‚In allen unsern bisherigen F.inzeluntersuchungen sınd WIT auf den Semiten z Dabe; kommen nıcht bloß dle Aus-verschiedenen Wegen dem Ergebpis gelangt, daß der eigen- drücke ZUr Besprechung, die .„Herr“ der „„Herrscher‘“ bedeutennamartıge Gebrauch Von adonäd) einer spateren eıt angehört, daß (ba’al, malık, Sarru, adon, maäre , rabbu, XUQLOS, ÖEONOTNS,ber die griechischen Übersetzer mıiıt Ausnahme anscheinend des Pa0ilhsus), sondern uch verwandte E,pitheta. Die einschlägigenÜbersetzers Von Fiız 40—48 und vielleicht wenıger anderer, dıe (iottesnamen der Hebräer und der übrigen Semiten werden wC-alle eıner spaten Leit (frühestens Aaus dem Jahrh Chr.) trennt behandelt. Da J1er das Material in eıner Vollständigkeitangehören können, iıhn In ihren Vorlagen nıcht gefunden und uch geboten WITd, wWwIıe bisher och nıe der Fall WAaT, muß derdie Aussprache Adonäd) für ihwh anscheinend nıcht gekannt haben, Religjionshistoriker gerade für diesen Abschnitt besonders dankbardaß emnach das XUOLOG der Septuaginta nıcht Übersetzung Von sSe1IN. Besonders eingehend wird der CGiottesname Jahwe behandeltAdonä) ıst.  et Wie sınd ber die Übersetzer dazu gekommen, und dabe1 festgestellt, daß Jahwe seinem Wesen ach der HerrWa hat S1e veranlaßt, VO sıch a us das ıhwh 1st 76—242) Überall in der Religionsgeschichte ann Manihrer hebräischen Vorlage m ıt XVOLOC wıeder-zugeben? Das wird wel Gründe gehabt haben. E.inmal das

die Beobachtung machen, daß dıe CGiottesnamen 1m Laufe der
Entwicklung einen Inhalt erhalten, der sich mıt dem ursprung-Vorhandensein der alttestamentlichen Gottesbezeichnung a  on lıchen Sinne des W ortes nıcht mehr deckt, Ja nıchts mehr mıtHerr, die ausschließlich phönizisch und hebräisch Ist. Wäih- ıhm gemeın hat. Auf den Bedeutungsinhalt der (CGiottesnamen mıtrend andere Gottesbenennungen WIe elohim USW.,. uch andern als dem Sınne Von „Herr“ bei den Semiten ıst diese Beobachtung,Gott gedachten Wesen zukommen, 1st adon für den trommen W1e feststellen ann 238), nıcht der doch NUur ausnahms-Israeliten NUur der eıne Gott. Darum konnte für dıe Übersetzer, welse anzuwenden. Die dee des „Herrn ıst In diesen Ciottes-wenn sıe den Eigennamen Jahwe nıcht einfach transskribieren, ımmer lebendig geblieben, wWenn damıit uch nıcht dersondern umschreiben wollten, NUur der CGiottesname adon bzw. seın AahNzZe geistige ehalt, der den einzelnen innewohnte, ZU vollengriechisches AÄquivalent XUOLOS In Betracht kommen. Dabei wiırd AÄusdruck kam So zeıgt dıe Darstellung der Verbreitung derber als weıterer Grund mıtgewirkt haben, daß XVOLOS als (Gottes-benennung bereits 1m Hellenismus verbreitet WAar, und ‚War nıcht
CGottesbenennung „Herr“ und der damit verbundenen Gottesvor-
stellung unzweiıfelhaft, daß das auf dem Boden des spaterenfür eınen bestimmten Gott, sondern als ine allgemeine Gottes- Judentums gebrauchte XVOLOS durch eine allgemein semiıtische Aus-bezeichnung, 8anz ahnlich WwIıe ÜE  OC., Allerdings ist dieses XUOLOS drucksweise vorbereitet worden ıst 241) Die etzten welals ethnisches Gottesprädikat inschrıiftlich erst seıt der Mitte (viel- Urıittel des Teiles beschäftigen sich mıiıt der Eintwicklungleicht schon seıt Anfang) des vorchristlichen Jahrhunderts be- der Auffassung der Gottheit als des Herrn bex den Semiten.legt, ber seıt dieser Zeit erscheint In zahlreichen Bezeugungen Sıe suchen die Frage beantworten, In welchem speziellen undweıt auseinanderliegender Gebiete als eine teststehende, oftenbarschon lange gebräuchliche Formel Zudem besitzen WIr AQUus dem
vielleicht wechselnden Sinne dıe Benennung der Gottheit als desHerrn, dıe Ja verschiedene Modifikationen zuläßt, In der Ent-und vorchristlichen Jahrhundert auf orientalischem Boden wicklung der Religion bei den semıtıischen Völkern verstandenüberhaäupt keine sakralen Inschriften ıIn griechischer Sprache wurde. Die Größe und Schwierigkeit dieser Aufgabe hat derZ56) Wenn die bısherigen Resultate riıchtig sınd, die erıf wohl gefühlt Dieser Versuch, sagt reffend 242),Wahl von XUOLOS durch die griechischC ÜUÜbersetzer für Jahwe streıft ahe heran das Unternehmen, der Entwicklung des
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Gottesbegriffs überhaupt bei den semitischen Völkern nachzu-
gehen. Da ıne bestimmte Gottesvorstellung Aaus dem: Namen

em12ermaßen erkennen. Dem aufmerksamen Leser entgeht Ccs
nıcht, daß vieles sehr problematisch ist oft sagt der„Herr” 1U ninommMmen werden kann, wenn sıch feststellen Jäßt, ert selbst. Abermirscheint, daßerdieHaupt-auf welches Gebiet cler welchen Bereich sıch der Name ezieht,

]1es ber 1M Bereiche des gemeınsemıtischen NUur tür dıe Gottes- these selnes Buches DbDewlesen hat Und schon
benennung ba‘al zutrıifit, untersucht zunächst, welchen SIIIII dıe deswegen dürfen WIr unNns seıner entsagungsvollen Arbeit
Benennung „Herr“ In den Anfangszeiten der semitischen Kasse freuen. Das Werk beleuchtet un klärt aber außerdem
gehabt hat und tindet die mannıgfachsten Beziehungen der CGott- viele Einzelfragen, daß für lange Zeıt eıne unerschöpfliche
heit ZUr Stadt, ZU] Stamm und den einzelnen Verehrern, dıe auf F undgrube tür die biblische un:! relıgionsgeschichtlichedem Grunde seıner KEıgenschaft als Herr eruhen. AÄAm häufigsten Forschung seın WIrd.
erscheıint bei den Semiten die als ba’al benannte Gottheit als Stadt- Der Herausgeber hat sıch besonders durch die vielen
gott Baal 247) ber dieser Stadtgott War ursprünglich Nachträge un das ausgezeichnete ReStammesgott und als solcher der Vater des Stammes 309 ff.) V erdienst erworben.

gıster eın grqßes
seın Richter 3/9 ft:) und Gesetzgeber 478 ff.) Die
Stammesangehörigen (seine Verehrer) ühlten sıch dementspre- Freiburg E Wıkenhauser.
chend als seine Kinechte der klaven 5724 ff.) in dem Sıinne,
daß s1€e der Gottheit als iıhr E.igentum zugehören. ber der
(Gott, der den Verehrern als seıinen Knechten der Herr ist, ist Schmidt, Dr. W ılhelm, andbuc der vergieichen-
ihnen zugleich „ıhr Gott”, d.h. Ar gehört ıhnen 555—610) den Religiensgeschichte. Ursprung un Werden der

Religion. ünster 1. AT Aschendorffsche Buchhandlung,Aber dieser altsemitische Stammesgott ist 1m Laufe der Entwick- 1950 AVI, 296 T: 8°) 6,80; Gliw. 8,25lung, die den Z.usammenschluß einzelner Stämme V ölkern ZUr
Folge hatte, ZU Volksgott geworden, und adurch hat uch der Anwander, Dr. Anton, hinführung in die Religions-Gottesbegri ff ıne Umwandlung erfahren. Ja schließlich ist geschichte. |Sammlung Kösel. ] München, Kösel Pustet
azu gekommen, daß die nationalen Schranken überwunden WUÜUlL- KG 11930] (151 5.) 1,50
den und die dee des HCIIXI ber dıe Natur, die andern Völhker, Michelıtsch, Dr Anton,‘ Prof. der Universität Graz, All.ja ber dıie gesamte Menschheit sıch einsteilte. Damit kommt
In seinen Darlegungen ber dıe Eintwicklung des semitischen gemeine Religionsgeschichte (Giraz, Styria, 930 (XV,
Gottesbegriffs ZUT Betrachtung der eigentümlichen Art des israel;- 3( ST 89) 5107
tischen Monotheismus, wI1ıe CT uns bel den Propheten klar und Schmidts Buch erscheint gleichzeıtig In vVvler Sprachen:deutlich entgegentrıtt. Ihnen ist der (jott sraels In erster Linie deutsch, französısch, itahenisch un: englisch. Es hat denethıscher Wiılle, eıne ethische Persönlichkeit. Er ist der Welt-
gott, hne ber aufzuhören, 1mM besonderen Sınne der Ciott sraels VOT  —; Sch erstrebten Vorteıil, zugleıich iıne Geschichte der

seın. vergleichenden Mellgionswissenschaft un! ıne summariıscheDie V ölker erhalten / ugang Jahwe durch AÄAnschluß
das olk srael, dieser Zugang wird ıhnen ber auf ethischer Darstellung der Religionen selbst In ihrer geschichtlichen

Grundlage eröffnet 67—674) Dieser Gottesbegri ff wurde Aufeimnanderfolge geben, in sehr glücklicher Weıise
1 spateren Judentum ach der Rıchtung der I ranszendenz, der realisiert.
Überweltlichkeit och gesteigert, ber verlor sıch nıcht das Die Fiinleitung Teıl) behandelt Einfühmné, Geschichteilebendige Bewußtsein, daß dıeser In den Höhen des Himmels und Vorläufer (im Inhaltsverzeichnis heıkßt Vorbereıtung, ımthronende CGott ıhm ahe sel und Israel durch das ıhm gegebene(Giesetz VOTr allen andern V ölkern ausgezeichnet habe 193697

Vorwort „ Verbreitung“) der Religionsgeschichte, besonders Im
Kap gestutzt auf das miıt Recht .gerühmte VD umfas-schließt seıne Darlegungen mıt einem Kapıtel: Das XVUOLOS sende Werk Von Pinard de la Boullaye „L’Etude cCom-der Septuagıinta als Ergebnis der Entwicklung des Gottesbegri ffes Haree des Religions“ Der Teil g1bt die 1 heorien und 'T at-ım Semitismus 97—710) Das XUOLOG der SS hat, wıe

1m Teıl ıch ergeben hat, ungefähr den umfassenden innn VonNn
sachenfunde des 19 Jahrh er Naturmythologie, Fetischismus,

1E0C erlangt, ımmer ber NUur gebraucht Von dem eınen wahren
Manısmus, AÄnimismus. Hier ISt Von hohem Werte d1e posıtıve
Würdigung des Anımismus 872 ff.) Im 111 eıl (20 Jahrh.)Ciott. konstatiert NUunN, daß es ber auch den mıt Jahweh VeI- erscheinen Astralmythologie und anbabylonismus, Totemismus,bundenen Sınn des „ewigen (AL@VLOS) In sıch aufnımmt. Freı- Magismus und Dynamismus. Was Sch ber das Mana bringt,ıch haben dle AÄAlexandriner das ALOVLOG metaphysısch gemeınt, gehört ZU Besten, Was arüber geschrieben ist Gegenstand desber zweıftfellos nıcht NUur 1mM Sıinne der Eirhabenheit ber die Ze1t‚ Teiles 1st der Höchste Hımmelsgott in den Iheorien dessondern uch S} daß Gott für dıe Seinen iImmer geWEeESCN ist und 19 und 20 Jahrh., eıine umfassende Sıicht dieses meıst umstriıt-immer seın wird, ihnen ımmer geholfen hat und ımmer tenen Gebietes der Religionsgeschichte. Der Teıl bringt diehelfen wird: Der ewıge Ciott ist zugleich der gnädıge Ciott Methodischen Grundlagen und den Inhalt des Hochgottglaubens/01) o hält das XUOLOS der LX.  >< den / usammenhang mıiıt der Urvölker. Drei Kegıiıster beschließen das Werk Sachregister,der altsemitischen Gottesidee aufrecht, ach der Gott der Herr Völkerregister, Autorenregister.ist, der sıch den Seinen eıgen g1bt /03 {.) Dagegen muß

aGer ame adonäd) der absolute Herr) als der Jüngere Sch hat seinem neuesten Werke die Forschungen un
sehen werden „‚nıcht NUur innerhal des Judentums seiner zeitlichen Lies-1 atsachen seines orößeren über den ‚„‚Ursprung der GoFolge nach, sondern 1m amten Semitismus der Bedeutung ach“ dee““ zugrundegelegt, auch In des letzteren noch nıcht Vel-/05) Die alexandrınıschen Übersetzer gehören In iıhrem Offentlichen Abschnitten. Die umfassende Kenntnis vVonZusammenhang mıt palästinıscher Denkweise einer Zeit . die ] atsachen un I ‘heorıen, wI1Ie s1e neben Sch ohl keiner deralter War als die Periode, in der s]ıe lebten. Sie en  en gegenwartıgen Religionsforscher hat, gibt dem ‚„„‚Handbuch““wenıgstens ZU) Teil Generationen, dıe VOT Jahrhunderten den seıne besondere Auszeichnung un! kennzeichnet als dasBoden Palästinas verlassen hatten. 50 spricht uch die Religions-geschichte dafür, daß der Name Adonä) Jünger ıst als das XUOQLOG beste, das bisher erschienen. Die systematische ordnung
der des ‚„‚Handbuches‘‘ bot den weıteren Vorteıl, die bisherigen1 heorien in iıhrer posıtıven Bedeutung darzustellen, un! denDiese Skizze des reichen Inhaltes von B.s etztem Werk Wahrheitskern ın jeder herauszuheben. Ess ist dies mıt Vor-aßt ohl die Bedeutsamkeit seiner umfassenden Unter- sicht l.l11d Reserve geschehen, in orOoßer Klarheit, daß demsuchungen über eın oder vielleicht dürfen WIr d das Anfänger eın recht gutes Bi seiner Wissenschaft gebotenHauptproblem der semitisch-israelitischen Keligionsgeschichte wiırd.
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W1e allerdings dıe Keligion jener Völhker, welche VON der Fortsetzung In einem ‚‚Ergänzungsbande ist leider mıt des
kulturhistorischen Methode nıcht ertaßkßt werden können, weıl SI]E Meisters Tod für dıe Wissenschaft verlorenzegangen. Und
VOTrT dcn 1j1er erreic.  aren, ethnologisch altesten V ölkern lıegen, Dr Meißners prächtige Archäologie ‚„„‚Babylonien un:
durch Philosophiıe und ] heologie erfaßt werden soll, ıst mMI1r nıcht Assyrıen (2 Bände, Heıdelberg 1920 konnterecht erfindlich:; ıch dächte, das se1 Aufgabe der Paläontologie

und diese weıiß och nıchts VoNn eınem Hochgaott. So bm iıch der Anlage des Werkes entsprechend NUr ıne Darstel.ung
nıcht SE zuversichtlich wIıe Sch In der Annahme, daß WITr estimmter Materien geben. Sonst mußte jeder für sıch bis-

her das Materıia] immer HNECU erarbeıten. Darum ist aufsNU)  — wirklich dle alteste und letzte Form der Religion mıiıt den
Mitteln der kulturhistorischen Methode vorführen:; uch nıcht armste begrüßen, daß die Fachgelehrten unter der
zuversichtlich In der Rekonstruktion dieser bıs jetzt altesten Form, Führung VOonNn L beling un! Br Meißner sich —
und In der Schilderung des prıimıtıven Menschen 10 130) sammengetlan haben, eın „Reallexicon der
Ob der primıtıve Mensch tatsächlich VoON aller Mythologie und .. schaffen, durch welches das gesamteMagie treı WAar, wI1e Sch meınnt? /udem sınd die Kriterijen bısherige archäologische und hıstorısche Materıia|l für weıtere
für das ethnologisch höchste Alter der Von uns DrImıtıv geNaNNn- Kreise zusammengesteilt werden oll Schon heute dürfen
ten Völker nıcht ber jede Kritik rthaben. Jedoch bleibt Sc
das hahe Verdienst, den apriıorischen E, volutionismus wirk- Herausgeber un Mıtarbeiter sSOWIle der rührige Verlag des

Dankes aller interessierten Kreise sicher sein. Das Gesamt-ıch historische Methoden ZUr Geltung gebracht haben. An werk erscheıint In Lieferungen mıt zah’reichen 1 atel-sinnstörenden Druckfehlern fielen auf „ Verbreitung“ Vor-
bereitung VI) „Straffreiheit” Strafiheit abbildungen un: ist auf insgesamt 100 Bogen, das sind
„Dakato‘ Dakota 253) 252); L ieferungen, berechnet. Biısher sınd dıe ersien vier ] jefe-

rungen mıt 320 doppelspaltigen ] extseiten und den ent-Das kleine schöne Büchlein VonNn teit
In Kap nach relıg10onssystematıscher AÄnordnung eIn? ]Das sprechenden T afeln erschiıenen. Bearbeitet ist Buchstabe

bIS ZU Stichwort Ausgrabungen. Absolute VoilständigkeıtJenseıits des Religion, das Diesseılts In relig1öser Be'euchtung, der Stichwörter un!: Belegstellen sınd nach dem orwortVerbindung der beiden, Religiöse (Gemeinschaft, Stellung der
Religionen untereinander, Frömmigkeıt, Religion un: Leben nıcht erstrebt. Berücksichtigt sınd aber be] der Stoffauswahl

außer Babylonıen un Assyrıen (mit Sumerıen) VOIT aliemAÄAss Ausführungen liegt sein umfassenderes Werk ‚‚Die
Religionen der Menschheıit““ Herder, Freiburg | —

die Gebiete von Chattı, F lam un: Persijen. uch die eIn-
grunde, und ist erstaunlıch, welche Fülle VO  — Eirkennt- schlägigen biblischen Zusammenhänge sıind jedesma\l ent-

sprechend berücksichtigt.nıssen In dem Jleinen Büchlein gegeben wird. Für den
weck, ıne erste, ; allgemeın verständlıche Finführung In So finden WITr denn schon Jetzt ıne Reihe wichtiger, all-

gemeın interessierender Artikel vertreten. Ich verweıse aufdie Religionswissenschaft geben, ist bestens geeı1gnet. abubu Sturm- oder SıntfAut mıt Abgrenzung derEs bietet auch ıne gufte kritische Stellungnahme den VeI-
schıiedenen 1 heorien, auch Schmidt. AÄndere Bedeutung gegenüber 1{ 1ıamat (tämtu), auf die Aus-

{ührungen über Adoption, über d16 Z/usammenhänge ZWI1-Äußerungen brauchen noch ıne Klärung: der atz „ ES schen Cypern und Vorderasıen, über Ägypten un!‘ Vorder-gıbt also in CGiott ine ‚absolute‘ und ‚relatıve' Person“
(S 35) Der Name Pınards de Ia Boullaye ist häufig asıen, über Abraham, Z.UT Streitfrage nach der Bedeutung

nıcht Bricourt Von Achchijäva, über die Achlame un: dle Aramäer, übermıt geschrieben: Bricout, S 139)
Dankenswert sind die knappen Literaturangaben. Assur. Besonders umfangreıch un!: dankbar sind die Aus-

führungen letzterem Worte Sle umfassen die Behand-
Das Buch VoNn Michelitsch ıst in seinen ersten lung VOIl ‚‚Assur-Stadt“ mıt SCHAUCH Plänen, Beschreibung

NECUN Bogen schon 1910 gedruckt worden: leider ist auch der einzelnen T ’'empel, der 13 Stadttore, der Brunnen un:
durch die Nachträge nıcht auf dıe gegenwärtige öhe der Altäre, der Opfermahlfeste, der ] empeltürme. Dann
reiigionsgeschichtlichen Forschung gebracht worden (‚ Jesus folgt Assur-Land und der Coft Assur. Eindlich dıe 398lebte Von — 23% N. Chr.“ /39) Exs teilt die Gieschichte Assyrıens, WIT ZU erstenmal ıne -
Religionen nach den Völkern ein: Mongolen, Ma’aıen, sammenfassung sämtlicher bisheriger QuellennachrichtenIndıianer, Neger, Kaukasıer, Urvölker AÄmerikas und der uDer dıe Geschichte des Reiches VOoO  — der altesten Zeıt bıs
Feuerländer, Pygmäen, Urreligion, Christentum. Am besten dessen Fall 612 Chr (S Z0—305) bekommen.
ist noch die Religion der Slawen gezeichnet (nach Johann Dazu sind dıe einzelnen Könige jeweiligen Platze noch-
Peisker, Von dem eın iıllustriertes Werk angekündigt wiırd mals behandelt„„Über den vorchrıistlichen CGlauben der Slawen‘, Prag Die Herausgeber bltten‚ daß i;hnen Von Benutzern des Lex1i-

Regensburg. Jos Engert. CONS Eirgänzungen und Bemerkungen zugänglıch gemacht würden.
Darum darf iıch dieser Stelle einıges ZUTr Sache anführen.
Unter dem Stichwort ‚Adler“ ist tür die Verwendung des Adılers
als W appentier auf dıe Dioritvase AaUuUs akkadischer eıt sSOoWl1e

Ebeling, Erich, und Meıßner, Bruno, Reallexicon der As- H1er hätte doch uch
syriologie. B: 1.—4. Lieferung. Berlin Leipzig, Walter

aut einzelne Siegelzylinder verwıesen.
auf die sonstıge vielfache Verwendung des löwenköpfigen Adlers

de Gruyter Co., (AIIL, 320 gT. 89°) Lief miıt ] ieren In seıinen Krallen In Tello-Lagasch (vgl die Sılber-
M.; Lief M.; Luef M , Lief. ase des Eintemena), In Umma und In Susa SOWI1e auf den

eıt Janger Zeit estand In den Kreisen, welche mıt dem Doppel-Adler beı den Chetitern Bezug werden sollen:;
Alten ÖOrient tun haben, das Bedürfnis nach einer Zu- sıehe Aazu die Ausführungen In meıner Arbeit „E,zechiels

Vision VONN der Eirscheinung Ciottes (cap. 10) 1m Lichte dersammenfassung der Resultate der NECUCIECIMN Forschungen auf vorderasıatischen Altertumskunde“ (1917) 44 Zum ArtikelGrund der monumentalen un! schriftlichen Quellen, welche
durch die Ausgrabungen In reicher ahl zutage gefördert ber „„Aften“ vergleiche die schöne Darstellung von 10 aufrecht-

stehenden ffen VOIL dem Sonnenadler auf einem archaischen Sie-
worden sind. Das immer noch grundlegende ‚‚Assyrische gelzylinder (Delaporte, Catalogue (I(;‘S Cylindres ortentaux de la
Handwörterbuch‘‘ Von Friedrich Delitzsch enthält NUr die Bibliotheque Nationale 1910, Nr. 113 Ward 305 und dazu
Quellen bıs ZU ] ahr; 896 Seine bereıts druckfertige Rev Biblique 1916, 537 Unter_ „Achab“ 53a, 12
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muß C655 heißen 172 Derselbe Achab Diesseitsreligion in eine Jenseitsrelig:o0n Die LEirweiterung
ist Von 6// —854 angesetzt, wird ber och als In der Schlacht seınes Reiches In dıe E, wigkeit hıneın machte den israelıtischen
beı Qargar 653 beteılıgt angeführt. Die ‚„‚Achlame@“ werden VolKsgott vollends ZU) C jott der Menschheit;: der Name „Jahve“
bereits In altbabylonischer eıt (Hammurapidynastie) genannt; rat jetzt 1m Gebrauch hınter ‚„„‚Gott und -Hert- zurück.
sıehe Lutz, Selected Sumerian and Babylonian T exts Während b€l den Juden der persönlıche Jahve dıe Göttlich-
(1919) I, 5:1,ZZ2 Ach-1la-mi-i. Ekron (Amgaruna) fehlt keıt der anderen Gottheiten In sıch ufnahm, haben die einzelnen
er den Stichwörtern, während Asgqalon, Asdod uUSW. behandelt oriechischen Gottheiten iıhre Göttlichkeit eın neutrales Göttliches,
werden. AÄArvad ist uch ın clen Boghazköi-Inschriften nachge- TO ÜETOV, abgegeben. Wenn uch die beiden Auffassungen ın
wıesen als Jaruwatasch“: sıehe Garstang, Index of Helttite Judentum, Christentum und Islam wirksam geblieben sind, ist
Names (1923) 24 azu ware terner heranzuzıehen doch In den reı Keligionen die eigentliche treibende Kraft der
Albright, Bulletin of Ämer. Schoaoal of OÖr. Res Nr. (1926) biıblische Gottesgedanke. In der Geschichte dieser Religjionen
und Sellin-F estschrift 1927, 4 £., W: der Nachweıis eführt zeıgen siıch wıederholt Bestrebungen, das griechische Eilement ab-
wird, daß dıe Besiedlung bereits In der spateren Bronzezeit Ci- zustoßen, ber uch Perioden der Synthese. Gerade diese sınd
folgte. Vgl uch Savıgnac, Une V isıte ile Rouad er regelmäßıg / eiten reichsten Lebens. Die Festlegung ausschließ-
ıbl 1916, 565— 597 (m Abbildungen). UÜberhaupt ware liıch auf die bıblische Gottesauffassung ann darum nıcht allge-
wünschen, da für dıe palästinensischen und syrıschen Orte uch meine Geltung beanspruchen. Die beiden Auffassungen sind
die Neueren topographischen Forschungen berücksichtigt werden, curch die Geschichte schicksalhafter Gemeinnschaft verbunden
wıe Ja bısweilen schon geschehen ist. Z.ur Darstellung des und haben eshalb In den rel Religionen Heimatrechtz
Frosches (s unter Amphibien 98) verweıse ich auf olen Fund Nas Kernstück der ede g1Dt im Wesentlichen dıe EVO-eines leinen Frosches Aaus rotem Stein miıt einem Stückchen Kupfer- utonistische Auffassung Zomm Werden der bıblischen CGiottes-draht, offenbar als Amulett benutzt; sıehe ebenfalls R Savignac,

589 Fıg 29 anschauung, In einıgen Punkten gemildert durch Eirkenntnisse
der NeUETCNHNH religionsgeschichtlichen Betrachtung. Die KritikDas Liexikon ist auch den AÄlttestamentlern und Religi0ons- hätte ca manches auszusetzen. So halt die VO  ”5 bezüglıchwıssenschaftlern aufs armste empfehlen. der Herkuntft des Jahvekultes wıieder vertreitene Keniter-

Braunsberg. Dürr. hypothese eıner kritischen Quellenbewertung nıcht stand.
Die Goitteserscheinung AI} Sınal (Ex 19) äßt nach C1I-

kennen, daß Jahve VOoO  e Haus Aaus mıt gefährlichen Natur-
Kissfeldt, ÖOtto, VYom Werden der Diblischen (z01i2s- erscheinungen verbunden gedacht wurde. Fıs ist aber nıcht

anschauung und i1Arem Ringen mıit nNem &roitesgedan. Z übersehen, daß Moses oftensichtlich bestrebt Warl, Jahve
ken der griechischen Philosophie, Rede, gehalten eım Ol jeder Verbindung mıiıt Naturerscheinungen, wI1e sS1E die
Antrıitt des Rektorats der Vereinigten Friedrichs - Universität semitischen CGottheiten weıthin kennzeichnet, Z lösen. JahveMalle-Wittenberg 12 Juli 1929 Halle s, Nie- steht uüber den Naturerscheinungen ; s1e sınd nıcht seine1929 18 89) Wesensäußerungen, sondern die Wiırkungen selines Wıliens;

In Judentum, Christentum un Islam wiırken, bald sich Z wiıirkt alles, W as dıe verschiedenen Götter sein scheinen.
Auch Cile nach seihst ungewoöhnliıch CNZC Verbindungverbindend un bald sıch abstoßend, dıe personenhafte, ZWI1-

schen Ciott un: Mensch ein sıttlıches Verhältnis begründende Jahves mıt Recht un: Sıittlichkeit ware nıcht begreıiflich,
WENNn Jahve ursprüngliıch ein Naturgott ware. Seinalttest. Gottesvorstellung un! Clie Auffassung der ogriechischen

Philosophie VvVon der Gottheit als cler etzten Ursache un: eigentlıches Betätigungsfeld ıst, WwWI1e auch hervorhebt, die
des höchsten, durch mystische Vereinigung gewinnenden Völker- und Menschheitsgeschichte, cdıe 1 Unterschied VO

Gutes. iinden Walten der Naturkräfte die ewußte Wiırksamkeıit
Ihren

eines persönlichen Willens erkennen laßtDem Werden der ersteren will ıer nachgehen. Eiıne knappe Umrißzeichnung 111 und kann 1Ur dieMutterboden erblickt in der semiıtischen Vorstellung der CGott-
heit als Schutzherrn und des Begründers und ahrers der recht- Hauptinien der Entwicklung entwerfen un wird s1e dort
lıchen 5nd sıttlichen Ordnungen des Stammes. Dazu kam ın aufgreifen, sS1e deutlich In Firscheinung iıreiten i Das be-

dingt ine ZEeWIsSE Ungenauigkeit. Denn für manche An-Israel durch dle Übernahme des mıdıianıtisch-kenitischen Jahve-kultes eın naturhaftes Lilement. Jahve wurde ber Von Israel, schauungen, iıch erinmnere 1LUF Individualismus, Auf-
weıl iıhn durch die Rettungstat Schilfmeer kennen lernte, erstehung USW., lassen sich schon lange, bevor sS1e uns in
nıcht als Naturgott, sonder als besonders gearteter Volksgott klarer Ausprägung entgegentreien, Spuren uUun! mehr oder
aufgefaßt, der sıch Israel freı erwählt hat und sich darum VOoN munder kräftige nsätze aufzeıgen. Wır werden onl auch
ıhm uch wiıeder lösen ann. In den äaltesten Texten erscheint Aamıt rechnen mussen, daß ım israelltisch-Jjüudischen Glaubens-1m Z usammenhang mıiıt den Geschicken seınes Volkes als bewußtsein mehrfach verschiedeneKriegsgott, bleibt ber doch uch CGiott des Kechts, Schützer der Gedankenrichtungen

nebeneinander jefen, bevor einem Ausgleich kamvon den Vätern ererbten und Begründer rechtlichen und Versuche, in Hem 3  ne stetige Eintwicklung sehen, WEI -sıttliıchen ÖOrdnungen. Er kümmert sıch VOr allem un die An-
gelegenheiten des Volksganzen, ber uch der k.ınzelne steht en darum der geschichtlichen ” Wirklichkeit nıcht allwegs

Der gerecht. Das <o!! freihch nicht heißen, daß nicht auch ineıhm 1m Verhältnis des Gehorsams und des Vertrauens.
Kampf gegen die kanaanäische Verflechtung der CGiottesvorstel- aligemeıine Überschau der Entwicklung ihren Wert besitze.

UuNng mit dem vegetatıven und sinnlichen Naturleben ijeß die Fir- Regensburg. Lıpplhabenheit Jahves ber dıe Natur immer deutlicher hervortreten,
und dıe religiöse Deutung innerisraelitischer sozıalen Katastrophenund großer weltgeschichtlichen Freignisse stellie immer klarer den Kasiner, arl Dr. theol., Jesus Vor MAem en Hal. En
sıttlichen, unıversellen und einzıgartıgen Charakter dieses (lottes Beitrag ZUrTr Leidensgeschichte des Herrn reslau, Goerlich,heraus. Das ıst das Werk des nıcht weıter ableitbaren Pro- | L930] (H9 8°)phetentums Von AÄmos bis Deuterojesana. So wıird Jahve der
einzıge Gott und seın Reich das Ziel, dem die Weltgeschichte Mit Aieser zuerst als Artikelserie im ‚‚Anzeiger für dıe
zustrebt. Der 200 Chr. wirksam werdende Gilaube Yesamite katholische Geistlichkeit der Diözese Breslan“‘
Auferstehung und Jenseıtiges Gericht ıldete dann die jüdische 1928/30 erschienenen Arbeit iöst sSein Versprechen E,
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gestrichen wiırd. Es fehlt in 52 und bei Örıgenes.seine Studie ‚, Jesus VOor Pılatus“ (vgl SEN Kev 1915,
731 erganzen. uch hıer werden Zzuerst dıe I exte uck bıetet bekanntlich eınen Abdruck des T extes Von 1 ischen-
der einzelinen Eivangelıen einzeln ausgelegt, wobel bel dem dorf, der jler WIeEe SONS: dıe Liesart „„seines“ Cod Sınaliticus be-

V!  SE Gegenüber Mt 10, 27 bietet zweıfellos L FZ:  \ die
enl erster Stelle stehenden auch dle rechtsgeschichtlichen Drımaäre Fassung dieses Herrenwortes, wWas in diesem Falle nıchtProbleme miıterortert werden. Dann folgt In eingehender
Ausemandersetzung mıt modern-krıitischen AÄnschauungen, Bahnz belanglos 1st 56)

Etwas auffallend 1st die sehr eingehende Auseinandersetzungspeziel] Wendling, Bultmann, Bertram Uun! chweiıtzer chıe mıt der heute aum och beachteten Urmarkus-Hypothese Wend-
Krautik der Quellen. In einem abschließenden Kapıtel wird lıngs. S]e hat allerdings mıt dazu beigetragen, die Quellenkritikendlich der vermutliche Verlauf des Prozesses jesu VOT dem des Verf selbst vertiefen. Bei der Behandlung der form-
Synedrium zusammenfassend dargestellt. geschichtlichen 1 heorien ultmanns und Bertrams dagegen hätte

Wesentlich NECUC Lrgebnisse sind naturgemäß beı einem INnan wohl den Wunsch, daß sich nıcht mit einem ausführ-
oft behandelten I hema nıcht erwarten. Dle zahl- lıchen KReferat unc] eıner sehr knappen prinzıpiellen Ablehnung

reichen Probleme dıeses schwierıgen Stückes der ! eidens- begnügt hätte.
In dem umfangreichen Literaturverzeichnis vermıkt TNangeschichte inden aber ine gründlıche und sachkundige Be-

handlung. In allen Hauptfiragen wırd Inan auch Kıs Urteil manche wichtigen neueren Werke, S NUur einıges NCNNECI,

beistımmen mussen. dıe K.ommentare VonNn Lagrange Lk und Joh clas jedenfalls
beachtenswerte Buch VOoON Husband, T’he Prosecution 0f

Mit vollem Recht lehnt dıe neuerdings wiıeder VOIL Yesus (Princeton Abrahams, Studies In Pharisaism and
Lagrange vertiretene Umstellung VonNnl Joh 18, 24 hınter 18, 13 ab, Ihe Gospels (Cambridge und den Joh.-Kommen-
ebenso die plusquamperfektische Auslegung VonNn AILEOTELLEV joh tar Von Bernard (Edinburgh uch die Kommen-
18, 24 ÜDie 1 atsache, daß INa  — ach Joh Jesus zunächst Zu tare VON /.ahn und Klostermann und Preuschens W örterbuch sınd
Annas geführt hat, erklärt miıt manchen anderen damıt, daß ach reichlich alten Auflagen zıtıert. Neben den Arbeiten Reitzen-
Nan eıt gewınnen wollte ZUr ersammlung des Synedriums und steıns ber den orjental. Urmensch-Mythos und seinen /usammen-
ZUT Vorbereitung des Verhörs. Joh 18, 15b gibt Iso nıcht den hang mit dem „Menschensohn“ ware  e uch das gründliche und

Lie wichtige Frage, obHauptgrund tür dieses Verfahren vorsichtige Werk Von Kraelıng, Anthropos and Son of Man
uch in der Synedriumss:tzung die metaphysısche Gottessohnschaft (New ork NeENNeEN. Die Von als auffallend be-
und nıcht bloß die Messjanıtät Jesu ZUI Diskussion stand, bejaht zeichnete Abweichung zwischen Mı und Mk, daß NUur der etz-
(gegen 1 ıllmann und Aiıcher) cschr entschieden. .„Der Hohe- tere Von eınem zweımalıgen Hahnenschrei spricht, muüßte In
priester stellt Christus nıcht irgendeine Schuldfrage VON seinem / usammenhang miıt der allgemeinen T atsache gebracht werden,
subjektiven Standpunkte, sondern stutzt sıch auf Behauptungen daß Vik untfer den Synoptikern die meısten geNauUenN Zahlen
dCS Angeklagten “ (2] Keine Bedeutung ı6t den zahl- bietet. Vgl azu 1 urner, ournal of iheol Studies 26, 337—34606,
reichen Verstößen die Prozeßordnung der Mischna beı, der AaZzu den Satz des Bollandisten Delehaye zıtıert: „Les
d16 auf Grund der CVS. Berichte 1m Prozeß Jesu vorgekommen nrocedes de la rhetorique des ancıens les amenaıent D nomt
seın mußten. „ E müußte erst bewiesen werden, da dıe 31  33 multiplier les OoMMSs de PersonNes el de lieux, ‚V, evıler de donner
vieles späater fixierten Regeln der Mischna uch schon damals des chiffres exacls. Die Konsequenz daraus tür das Verhält-
Geltiung hatten.““ Dann verlieren ber uch dıe /ıtate Aaus dıeser nNıs zwischen VIt und Mk dürfte auf der and legen. z
selben Quelle eigentlich iıhren Wert. Und konnten tatsächlich I lıes Mk SS  J] 2’7‚ Mıtte ntl atl
die Riıchter zugleich als Zeugen in derselben Sache fungie-
Ien (4AD? DDie Anschauung, die Verhandlung Jesu VOTL dem Diese Ausstellungen beziehen sıch auf Einzelheiten.

Als Cianzes weıst Kıs Buch dıe gleichen Vorzüge derSynedrium se1 eın wirklicher Prozeß, sondern eın ftormloses Gründlichkeit und Durchdringung der schwierigen aterieVerhör SEeEWESECNH, die namentlıch Husband vertreten hat,
widerlegt durch den ınweıs auf den unzweideutigen Wort- auf, die bereıts seiner früheren Arbeit Anerkennung 0Q
aut des Mk Eintscheidend ıst wohl Mk 14,64 (xatEXOLVaV), funden haben
/ ustimmung verdient das Urteil (Z1) ‚Gewiß verstanden die Dillingen Donau) Schmid.
Synedristen iıhre AÄnimosität den Propheten Von Nazareth
geschickt hıinter scheinbar berechtigten klagen Z} verbergen.
Man darf ihnen ber keine plumpe Ungerechtigkeit zutrauen. £Sihlmeyer‚ Karl, Dr. theol phıl., Prof. der Univ.
Mıit Recht trıtt tür die |dentität des VOoN Lk berichteten Ver- 1 übingen, Kirchengeschichte, auf Grund des ehrbuches
OIS miıt dem VOoNn NVik-Mt erzählten ein und g1Dt er der AÄnord- Von Fr. unk NeEUuU bearbeitet. ufl Teil Das

des Lk den Vorzug. Dann ber e E  ware wohl uch die Frage christliche Altertum. Paderborn, Schöningh, 1926 AITL, 306eingehender prüfen 9 ob nıcht die Von Mk-Mi EeI- 09) M. _ 7,20; Teil Das Mıttelalter. Ebda 1930 (AIT,zahlte Mißhandlung Jesu mit der bei Lk 2Z-63=-65 identisch 384 5 M
der doch als zeıtlich mıiıt ihr zusammengehörig betrachten ıst.
Die Mk-Mit-Darstellung dieser Szene biıldet aubBerdem eın schwie- Das vorhegende Werk ist die Auflage des Funkschen

ehrbuchs, bezeichnet sich aber mıt Recht als das Geıistes-rges textkritisches Problem. HICI‘ ware eine AÄuseinandersetzung
mıiıt Streeters Ä'he four Gospels, London 1926, 3Z7F} erzeugn1s VvVon Bıhlmeyer, das 1Ur seline Grundlage in
Behandlung der Stelle, der uch Burkıitt, YTurner beistimmen, der Arbeit des verstorbenen Kıirchenhistorikers VoOn ] übingen
nötig SCWESECN., Kıs Anschauung, .„„daß die Synedristen durch hat
ine Art blinder Steinigung iıhr juristisches (jewissen entlasten

Vor allem ıst die Darstellung der kırchlichen Ver-
gangenheıt hıer viel ausführlicher, als sie dıe letzte von Funkwollten und ın den Verunglimpfungen einen Eirsatz der Steini- se!bst noch herauszegebene Auflage seines Lehrbuches

SUuNng fanden“ Z9) ist ZUm mındesten wen1g plausıbel. Die bot Kamen dort auf das Altertum 1U Z Seiten, sındAnklänge Is 45, 19 In Joh 18, 20 sind doch recht Vas und
die daran geknüpfte Folgerung, Jesus wolle sıch damit In Paral- hier 294 geworden, un: die FF Seiten, auf denen dort
ele Jahwe stellen‚ ist wen1g überzeugend. Enitschieden wider- das Mittelalter behandelt wurde, haben sıch nunmehr auf

268 Seiten (und ] Register) erweıtert. ıel häufigersprechen MU. ıch K’ WenNnn 87) Lk WI1e Von Mk uch
VO] Mt abhängig seın äßt Dieses Problem MU. doch auf als beı Funk werden Von Bihlmeyer allzemeine Charakter-
eiıner sehr jel breiteren Grundlage angefaßt werden. Bei Mt 26, zuge der einzelnen / eitabschnitte hervorgehoben, un! viel
hat übersehen, daß das Von ihm 36) als auffallend empfun- deutlicher wird jetzt über diese und Jene T’atsache und die
ene AnOKOLÜELS Vor AOXLEQEUS VON allen NeUCrIeEN Textausgaben verschiedenen Persönlichkeiten geurtent, als dies Bihlmeyers
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V orgänger auf dem LLehrstuhle der Kırchengeschichte an schluß ber cdiesen der jenen Namen der irgendeine Eiinrichtung
bat Die Erzählung selbst hat adurch karbe und VWärme findet, nıcht miıt der Seitenzahl, sondern mit der /Zahl der Para-

graphen un deren Unterabteilung angıbt. Man halt uchbedeutend Vielleicht 1st jedoch der Umfang des
anderwärts, in dem „Handbuch der Kirchengeschichte ‘ vonBuches, das den Studcdijerenden In dıe and gegeben wırd,

cdamı? s1e nıcht bloß lesen, sondern sich auch seinen Inhalt Krüger, ber zweckmäßıg ist das nıcht.
Maiınz. Schmidt.einprägen, bereıts or0ß geworden. uch dle Kosten-

frage darf in diesem / usammenhang nıcht aukßer acht ZeE-
jassen werden. Duhm, Dr. AÄndreas, Priv.-  OZ. in Heidelberg, Der (501tes.

Wenn Nan jedoch VOIN diesen praktischen (iesichts- Aienst Fra SM  Fa Gaäristentium. Vortrag ım Badischen
punkten absıeht, kann INa  . der Arbeıt Bıhlmeyers 1UI hohes wissenschaftl. Prediger-Vereıin Karlsruhe 26 Juni 1928
i .ob spenden. Wer sich mit ihr eingehend befaßt, wird sich |Sammlung gemeıinverständlicher Vorträge Ü, Schriften UusSs dem
freuen über die Z/uverlässigkeıit der Angaben, das lebendige Gebiet der 1 heologie Kelıgzionsgeschichte, S55 Tübin-
Interesse für dıe nıcht selten mıt Begeisterung geschilderte kırcH- SCH, Mohr, 1928 (39 89) 1,80.
hche Entwicklung, dıe Berücksichtigung aller in den etzten DerBauer, D.- Walter, Prof. Universität Göttingen,
Jahren un Jahrzehnten die geschichtliche Forschung be- Worigottesüienst Gder altestiten Yıstien. Ferienkursvor-
sonders beschäftigenden Fragen, die überaus reichhaltigen trage, gehalten U, Oktober 1928 in Göttingen.
Liıteraturangaben, die jedem Kapıtei, Z.Ur Gieschichte | Sammiung gemeinverständlicher Vorträge 128.]
jedes einzeinen wichtigen Eireijgnisses un aller Tür das Ebda 1930 (64 1,8'  ©
Wirken der Kırche bedeutenden Männer un! Frauen e Eintsprechend ıhrem C'harakter als gemelmverständ-macht werden. liche Vorträge wollen die beiden genannten Schritten 1Ur

In der AÄAnordnunege des Stoffes folgt In dem einen zusamment. assenden Überblick über die EirgebnisseTeıl seines Werkes, der das christliche Altertum behandeit, HNEU!' Forschungen bıeten. Dabel geht ndr uhm
noch, abgesehen VOI einer Ausnahme in der Geschichte von Hans LiJetzmann, Messe und Herrenmahl, AUS, indem
der großen Glaubensstreitigkeiten u. Jahrh., X ıne teilweise recht phantasıevolle Schilderung des
und Sar Funk, auch dıe Überschrıften der einzeinen Abendmahlgottesdienstes der altesten Zeeit entwirft. Er
Kapitel teilweıse anders gefaßt hat In der Behandlung des zesteht selbst, daß oft 1Ur ‚‚kühne Vermutungen“\Viıttelalters hat dagegen die rühere Einteilung des Stoffes S 26) sel]en, ‚, Vermutungen , Che ‚‚auf schwachen Füßen
nach sachlichen Gesichtspunkten mıiıt einer vorwiegend stehen‘“ S 28) Daran werden ebenso lebendige, aber
chronologischen Girupplerung der Tatsachen vertauscht. auch ebenso hypothetische Ausführungen über die altchrist-
dieser Hıinsıcht hätte [9) noch etwas weıitergehen können. liche Meßteier a is ‚„‚MViysteriendrama _ nach Wetter und

F ür künftige Auflagen sEe1 dem erf clhıe Erwägung Keıitzenstein angeschlossen. Wır hötren PE B daß 1m Ur-
empfohlen, ob In den Abschnitten über d1e kırchliche christentum 1Ur —CM Kreuz, eın nacktes Kreuz ohne den
} ıteratur und Wissenschaft oder über die Lehrstreitigkeiten Czekreuzigten S 31) ‚‚hinten der Apsıs des Kult-
nıcht doch mehr, als geschieht, der pnosıtıve ewınn raums““ stand, un daß, wI1e W etter ;3dAUS allerdings sehr
eıner Zeit ın der F,rkenntnıs der G laubens- dürftigen Andeutungen vermute, ‚‚diese Apsıs anfangsle aufgezeıgt werden könnte. DDie DBedeutung mancher durch einen Vorhang verhuüllt Wal, der 17n Augenblick,häretischen Strömungen für che Eintwicklung der Dogmen das Viysteriuum tremendum begınnen ollte, WECESCZOBCwürde dadurch herausgestellt, und das Interesse für dıe CGie- wurde‘“ fragt: ‚, Ist das der Bühnenvorhang des I heaters
schichte der Häresien selbst wurde damıt gesteigert werden. oder der Vorhang VOor dem Aillerheiligsten der Stiftshütte?“DDie Dogmengeschichte selbst würde dadurch natürlich nıcht S 32) Die Eimzeischilderungen des Dramas beruhenüberfÄüssıg werden. vielfach auf Deutungen der Symbolık, die sich heute noch

knıge kleine Unstimmigkeiten sejen zZzum Schlusse angemerkt Q n orjentalischen Lıturgien iindet, TAR3 größten eıl aber wer-
Die Glaubensspaltung 1m 16 Jahrh ıldete eınen tiefen kın- den sıe durch /urückkonstruleren Aaus späteren lıturgischen
schnit+ 111 die Geschichte der Kırche, wenıgstens FÜr jeden, der sS1e Formularen W: Im SaNZCH wiırd recht anregend und
VO)]  S abencländischen nd besonders Vom deutschen Standpunkt anschaulich geze1gt, weich ine lebhafte Vergegenwärtigung
AUuUs betrachtet, daß ihre Dreiteilung OLZ der Ausführungen auf

selbstverstänali:ch ist. 179 1m Teıl sollte im Ab-
Christi ım urchristlichen Ciottescdienst stattgefunden haben
muß spricht VOoO  — einem ‚‚ekstatisch überschwenglichenSatz nıcht om Nicaenum, sondern VO icenum gesprochen WE - Gegenwärtigfühlen des Erhöhten“‘ un!: oibt dem Wunscheden, da siıch nıcht das Glaubensbekenntnis der Synode von

Nicaea sondern das der V ersammlung Von Nice Ausdruck, daß auch der protestantischen Kıiırche der
CGegenwart gelingen A  moge, einen VO  — ‚‚derselben Kraft derandelt. In der Geschichte des Investiturstreites CH; 04)

sollte beı dem Bericht ber dıe römische F astensynode VonNn 1075 Wahrhaftigkeit“ beseelten Kultus neuzugestalten. Ich
hervorgehoben werden, Ga Papst Giregor VII 1ım AÄnfange bereit möchte glauben, daß d1e wıissenschaftliche Forschung che
WAarT, die Strenge des Investiturverbotes mıldern und Verhand- Auffassungen VOIN kıinfuß des Helllenismus auf das Junge
lungen cdarüber mıt Heinrich erwarteile, denen dieser ber Christentum beträchtlich wird korrigleren mussen un! daß
nicht bereit WAarTr. Das Benediktinerinnenkloster Schönau, AL 4283 ein /urückgehen auf die noch rühere, urchristliche
dessen Spitze d1e Elisabeth, die F reundın der Hildegard, ucharıistielehre die geistige Haltung Ges Christentums NECU-stand, lag nıcht In Rheinhessen, WIe I E} 181 heißt, sondern in eleben kann.Nassau, Da das Lebenswerk des Duns Skotus ın dem Ab-
schnitt, der VonNn dem „Niıedergang der Scholastik" andelt, und Eirfreulicherweise erklärt Walter in en

Vorträgen der zweıten Schrift sogleich AIn Anfang, daßnıcht in dem Kapitel, das der „Blütezeit der Scholastik“ gewid-
net ist, besprochen wird, werden manche nıcht billigen. Jeder als Hiıstoriker Konstruktionen NUur zulassen könne, WE
der beiden Teile dieser „Kırchengeschichte“, die bis jetzt erschie- deutlich angegeben werde, WwWwas Hypothese und Vermutung
en sınd, beginnt cl1e Seiten VON Vorn zählen. Dies 1st unprak- ist. Er wendet sıch geradezu gSegCN W etter U, .3 Clhie aus
tisch. Die yolge ist, daß der Index aQıe Stellen, INnan Auf. den in sp'ä.terex3 Liturgien sıch iindenden Anklängen
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‚, Mlysterienfrömmigkeıt““ unberechtigte Schlüsse ziehen un: Gilaubens und nähert sıch wıieder der alten apostolischen
dıe sıch durch dıe ] ückenhaftigkeit des vorhandenen Gestalt. Dies ist der Inhalt des klar aufgebauten un:
Materials iırreführenden Verallgemeinerungen verleıiten hıistorisch gut fundierten Vortrages. Wenn freilich M
lassen. In anregenden Ausführungen wiırd dıe Umwelt des am Schlusse meınnt, dieses WIe jedes aszetische Ideal s€1
Urchristentums besprochen, das relig1öse Leben der Heıden, ‚eine dämonische un: verzweıtelte Verzerrung dessen, W äas
das Auftreten der Mysterienkulte, die anfängliche Aus- christlich ..  ist weıß INnNan nıcht, Was hıer mehr entstellt
breitung des jJungen Christentums mıt seiner Mıschform VO ırd Christentum oder Aszese.
Gemeindegottesdienst und Mıssıionsgottesdienst. meınt, Marıa Laach St Hılpisch OS
daß In apostolischer Zeit W ortgottesdienste lediglich für

dafür se1l dasClıe (iemeinde schwerlich gegeben habe:
Missjionsinteresse brennend YCWESCHNH. Dann verfällt aber Schmid, Jos KEusebii Fieronymi Aureli: Augustini
auch wiıeder, WIe mir scheint, einer Unterschätzung cder epistolae muiuae. K.dıdıt, prolegomenıis notıs instr. [Flor.
synagogalen F.inflüsse auf die alteste Gestaltung des christ- _ Patr. Bonn, Hansteın, 1930 (IV, 128 I, 6°)
hıchen (iottesdienstes. Mögen dle heidenchristlichen (Se: 5,60.
meinden auch l'l0Ch alt seın, s1e seizen immerhın 1ne Eis Warlr ein glücklicher (Gedanke der Herausgeber des
judenchristliche (Gemeinde In Jerusalem se!bst VOIAUS, dle F lorıleg1um Patristicum, eın besonderes eft für die
bereits einen mehr oder wenıger fest geordneten, AQus ] Briefe bereıtzustellen, dıe Hiıeronymus und AÄugustinussynagogalen Bestandteilen gebildeten W ortgottesdienst be- ın einem Zeitraum Von twa 75 Jahren gewechselt haben
sSsEsSsSEN haben muß, dem sicherlich auch noch lange Leit spater Wenn STETS Briefe großer Männer den anzıehendsten
mıindestens eine vorbildliche Bedeutung zukam. Wie das Offenbarungen CICS Menschengeıstes gehoren, werden dıe
Christentum Sl(‘‚h AT antıken Hymnodik, Musık un:! Briefe ein besonderes Interesse beanspruchen dürfen, die
CGesang stellte, wird unter Bezugnahme auf che Sammlung wel bedeutende, in ihrer Veraniagung verschiedene
Orphischer Hymnen, auf gnostische Psalmen, Sibyilinische Menschen WIie Hıeronymus und Augustinus geschrıiebenBücher gezeıgt. Neuerdings ware hıer Quasten, haben Ist ein Briefwechse] zwischen Freunden? Gewiß
Musık un!: Gesang In den Kıuulten der heidnischen Antıike tehlt nıcht Beteuerungen gegenseıutiger Freundschatftt,und christlichen Frühzeit (Mlünster verwerten aber ob diese beiden änner 1Im tiefsten nnern befreundet
Weiterhin werden hellenıstische (Gemeimnden gerichtete waren } nıcht 1 hımme doch recht hat, wWenn meınt,+e]  jen AUus den Paulinischen Briefen, die irgendwie auf alt- daß ine notwendige V oraussetzung aller Freundschaft das
christlichen W ortgottesdienst hinweılsen, m1t Beibringung Vertrauen se1 un: daß daran bei diesem Freundschafts-
eınes reichen Vergleichsmaterials Aaus antıker ] _ ıteratur ein- bunde ohl STELS gefehlt habe? ach verschiedenen Kıch-
gehend besprochen. uch für erg1bt sıch, daß in den Lungen hın äßt sıch der Briefwechsel auswerten ; besonders
W ortgottesdiensten ‚„die steie Vergegenwärtigung Jesu als aufschlußreich ist fur dıe Arbeıitsweise der beiden
des einzıgen un: wahren XVOLOS hren esten P]atz gehabt Kırchenväter. Man braucht NUr auftmerksam cie Kontro-
haben mufi  : (S 48) jedoch Wa nıcht, A uSs den fest- uüber Gal Z S lesen, die Ja den Hauptteilgestellten oder vermutetien Fiinzelzügen eın (Gesamtbild des des Briefwechsels ausmacht. Wenn dıe Aufgabe eıner
W ortgottesdienstes d€l' ältesten heidenchristlichen (iemeinden Ausgabe WIe der vorliegenden ist, den anzen Kreis der
zZusammenzuseizen. ‚‚Das würde lediglich dlie Eunsicht ın Fragen, Gen Cchieser Brieftwechsel tellt, klären, un! dem
die Vielgestaltigkeıt, die damals geherrscht hat, erschweren |_eser die Hılfsmittel bereitzustellen, dıe iıhm das Ver-
und ine KReichaltigkeit ergeben, dle 1m Fanzelfail ohl ständnıs mancher schwıerigen Stelle erschlıeßen, hat
nıemals Wıirklichkeit DBECWESCH ist  .. (S 63) So können denn der Herausgeber Dr Schmid durch eıne vorzüglicheauch seine Aus guter I .uteraturkenntnis geschriebenen Ferijen- Finieitung un:! ine sorgfältige Kommentierung der Briefe
kursvorträge ZU Schluß wıederum keine volle Befriedigung seine Aufgabe Zut gelöst. Nlag in Eiinzelfragen iıch
aus!ösen. denke besonders che verwickeilte Chronologie der Briefe

Münster Stapper. nıcht ımmer abschließende Lösungen bringen können,
stefts ist sein Urteıil SOrsgSsSanmnl CrWwOSCH un: eu der reich-
haltıze K ommentar VO.  — der Belesenheit des Verfassers.Gampenhausen, Dr. Hans Frhr .3 Die asketische eimat-

Josigkeit 11n altkırchlichen und iruhmittelalterlichen Ich weıiß nıcht, ob berechtigt ist, AÄAmbrosius für den Krea-
Mönchtum. [Sammlung gemeınverständlicher Vorträge 149.] tianismus In Anspruch nehmen 223 Die Stelle, die wec-
Tübingen, ohr (Paul Siebeck), 1930 (5] 89) wöhnlich dafür angeführt wird (Exp. In PS. 7718 10, 10,

‚30 vgl Niıederhuber, Die Lehre des Ambrosius VOINn Reiche Got-
tes, Mainz 1904 7! Anm 6) beweist das nıcht Soviel ichDie dee der Heimatlosigkeit, das Fremdsein sehe, hat sıch Ambraosius mıiıt dieser Frage nıcht befaßt, ann
sich Iso keine Seite auf iıhn erutfen.Christi willen ist apostolischen Ursprungs, s1e steht bei Wenn iıch richtig unier-

Paulus und den E,vangelisten 1mM Dienste der Gilaubens- richtet bın, hat uch Augustinus, der Ja SONS' gern AÄmbrosius
verbreitung. Im Mönchtum wird s1e ın aszetisches Ideal, tür seine Auffassung als Gewährsmann heranzıeht, In diesem

Falle nıcht 70, Anm 1st übersehen, daß Ambr.besonders in Syrnen, sS1e als rastloses Umkbhberirren In der
Welt sıch außert, während s1e anderwärts geläutert erscheint Expos. in S I18 und Exp. In I PS Davıd als Band 62 und 64
als Leben In der Fremde. uch 1Im AÄbendland findet sıch 1m CSEL vorhanden sind. 97, 16 vgl für das Commo-

nıtorıum de CITOTEe Prisc. eic. jetzt Davids, De Orosio el Augu-vereinzelt diese Aszese, als ‚‚relı21öse Forschungsreise ,
aı5 VWallfahrt heiligen Orten un! bel den Iren als wirk- s4no Priscillianistarum adversarils, Hagae Comitis 930

Siegburg. Wilbrand.hches andern ohne Heim un! ohne Ruhe, wobel dıe
Missionıerung NUur Nebensache ist. uch bei den angel-
sächsischen Mönchen ist s1e gekannt, aber außer In derWallfahrt nach Rom ist sie hier vorzüglich ım Dienste des



113 031 HEOLOGISCHE EVUE Nr 114

Viller, Auxx de la spirituali| de aın TLOGAUY ÖOEaQV UTQ ÖD YEVOUEVOV OÖT@® XATATtTOA-
Max:  ime, les vagre le ontique. | Eixtrait de UNGAL TOU Ö00UG Xi Das ‚„‚göttliıche Dunkel““ ist beila Revue d Ascetique de Mystique AI Ayvrıl- Juillet
(65 SL, 69.) E,vagrıus WI1Ie be] Gregor Nau verstehen, daß das gott-

lıche eın über alle Eirkenntnis un: Fassungskraft erhaben
Maxımus (Confessor) ist nıcht bloß elner der ersten ıst (s 399 Man ist auch nıcht geradezu genotigt, äahn-

und glorreichsten Bannerträger der kırchlichen Christologie ıch wI1ıe Viller S f.) anzunehmen, daß sıch AaXImMus
1Im Kampfe den Monotheletismus DEW ESCH, sondern jene Stellen beı F,vagrıus, die Von der Unbegreiflichkeit (jottes
auch ohne Z/weifel einer der tiefsıinnıgsten Mystiker, welche andeln, als ıne Von F.vagrıus VOISCHOMM:  € Harmonisierung
cıe oriechische Kırche hervorgebracht. Sein Verdienst be. und Vervollkommnung der anklingenden [ exte bel Ps.-
ruht allerdings nıcht auf selbständiger, schöpferischer Be- Dionysıus dachte. E.ben derselbe Gregor Von Nyssa bot für
reicherung der theologischen Gebiete, ohl aber auf der k vagrıus ausreichendes Material in der betreftfenden Frage.sıcheren, korrekten und klaren Darstellung der Von den Immerhin scheint Maxımus, der den Ps.-Dionysius förmlich
Vätern überheferten Lehren. Gregor VOoNn Nazıanz, Markus kommentiert hat, eher diesen als den Nyssäner VOT AugenEiremita, Diadokus Von Photike, Nilus Uu. kennt un! be- gehabt haben
nutzt E: Der Pseudo-Areopagite hat ıhm verdanken, Dıllıngen Jos Stiglilmayr S}daß durch die In gutem kırchlichem Innn erklärten Wel-
deutigen Stellen der Dionysiaka großem Uun! Jange
anhaltendem Ansehen gelangte. W eniger Beachtung fand Hansmann, Dr Karl, Hin neuentdeckter Kommentaısher die 1 atsache, daß auch Evagrıus Pontı:kus und Text.einen großen eıl den mystischen Werken des heiligen ochannesevangel  um. Untersuchungen

|Forschungen ZUr Christlichen Literatur- und Dogmengeschichte,Maxımus beigesteuert hat F,vagrıus, e1In /.eıtgenosse des herausgeg, VON Ehrhard und Kirsch, AI BdBasılius und Gregors VonNn Nazıanz, die ıhn ZU Diakon Heft.] Paderborn, Schöningh, 1930 (322 gr. 8°)
geweıht, hatte sıch nach elıner ruhmreichen Predigertätigkeit 16
In K.onstantinopel iIns Nitrische Gebirge zurückgezogen,
in der Kellienwüste eın rauhes üßerleben uühren. Im /ournal of theological studies AVI, 2364_— 373

Uuly wIıes Bell hın auf ‚„5ermons b theLeider bekannte sıch In selner Schriftstellereı
Origenistischen Irrtümern un! wurde VO'  e} der MOTSCH- author of the I heognosta, attrıbuted tOo Gregory of Nvssa”,

und abendländischen Kırche als Ketzer ausgestoßen. Um ungedruckte Abhandlungen über das Johannes- un!: das
Matthäusevangelium, die Codex Add 605 des Bri-mehr Mas wundernehmen, daß eın streng kiırchlich

gesinnter axımus hn ausgjebig benützt hat Dieser tischen Museums, ine griechische Hs VOoO Begınn des
erwähnt ıhn mıt Namen NUX zweımal, zıtlert drei Stellen VOI I Jahrhunderts, bırgt. Der Verfassername, ursprünglich
ıhm un! bezeichnet ıh; als ‚„den Gottlosen‘“ (Ö dVO0LOG) Anfang des ersten Lemmas stehend, ıst sorgfältig getilgt,
(Comment. in ael Hierarch V M. P 4! 7 9 S i} daß jetzt dort Nur noch die Worte lesbar sind
4) /3) An zahlreichen andern Stellen aber übernımmt ESENYNOLS ELG » EV AOXN HV AOVOS « AL AUTLO UÜUAVLZOLOV ,

nıcht bloß dem Sınne nach, sondern oft in wortlicher Dazu hat ine Junge and des 15 oder | Jahrhunderts
Übereinstimmung aszetisch-mystische Bruchstücke Aaus Eiva- als Überschrift gesetzt VYOoNYOOLOVU B AEYOUEVYN 27E0-
ZTIUS (Viller E 21 Z3- ZEE Z 5 / usW.) Besonders YY@wWOoLA ‚IN der irrmgen Annahme, daß 381 Vo Verfasser
interessant vergleichen ist Priere et connaissance der Sermones dreimal ais eigene ältere AÄrbeit zıtierte Werk
de la Sainte Irımnıte S ELE Das xieiche Geschick, mıt den vorliegenden Sermones ıdentisch sel. Bereıits Bell ist
mıt dem axımus Aus mannıgfachen Ausführungen des Oyı- sıch darüber klar geworden, daß das Werk mıt Gregor
N das Kıchtige herausschälte un: das Heterodoxe mıt Nyssa nichts Lun haben kann. Es nımmt Bezug auf
teinem F, mpfinden beiseite lıeß, bewies auch In De- Vorgänge Ger Kırchengeschichte des Jahrhunderts,

arbeitet mit den Gedankengängen un Beweisgründen, wI1enutzung des F,vagrıus, daß als Vertreter der traclıt0-
nellen Lehre gelten konnte. Einde des Jahrhunderts W al SIE 1Im Biılderstreit entwickelt wurden, Ja erwähnt einmal die

F.vagrıus, der die tradıitionelle Leehre vorzutragen VeI- E.ıkonomachen ausdrücklich.
meınte, Einde des Jahrhunderts konnte axımus mıt QrO- Die morgenländische Kırche hat uns Vo patrıstischerBerem Rechte diesen Anspruch erheben Viıller 519 Lxegese ZU. vierten F, vangelium wenıg überheftert, daß
Schlußfolgernd bemerkt 19888  — Vıller: Wenn Maxımus auf 108778  > jede Bereicherung reudıg begrüßen raschte. ber INan
clas byzantinische Mittelalter eınen CHNOIMeEeN Einfluß Aaus- darf un! muß Cll€ Frage aufwerfen, ob In diesem Falle über-
geübt hat un! wWwWwenn anderseıts axımus In den wesent- haupt Von einem Kommentar geredet werden soll Die ersten
lıchen Zügen (dans 5Cs8 lignes essentielles ) das aszetisch- drei 40 0L binden sıch noch ein1ızermaßen clen Schrifttext
mystische System des F.vagrıus adoptierte, ergıbt sich, Joh l! 114 jefern eıne Art VO'  «>} Erklärung, der freılich
daß isher che Bedeutung des E.vagrıus In der Geschichte die Spitzen Manichäer und Arıianer nıcht tehlen. Der
des geistlichen Lebens nıcht anerkannt worden ist In einer vierte behandelt die Stelle Joh 8’ die Manichäer,Fülle gelehrter Anmerkungen deckt Vıller mannıgfache der fünfte Joh 3Z. der sechste Joh ff 9 der
Beziehungen der beiden Mystiker auf, die s1e mıt andern sıebente Joh Der achte ist verloren. Die beiden
utoren jener Zeiten gemeınsam haben Auffällig st, daß etzten erortern die Stellen Matth un: ] Man

Gregor von Nyssa mıt keiner Sılbe erwähnt, der doch sıeht AUSs dieser Übersicht, daß eın Kommentar in gewöhn-durch seıne Schrift de v»ıla M ovsıis einem Pseudo-Dionysius lıchem Sınne des W ortes nıcht vorlegt. Je weıter der Ver-
mächtig vorgearbeıtet hat un! 1n der Schilderung des tasser voranschreıitet, u11r mehr entfernt sıch VOoNnNn der

mystischen Gebetes sehr E.vagrıus axımus erinnert. Aufgabe der Schrifterklärung. Das E.,vangelium wird hnı
Vgl 44 375 X0 TOV HEALOVDTO T O00 ÖALVELV schließlich 1U Ausgangspunkt für immer wortreichere und
Tn TOV OWNAOV KATAVONTEL ALOTNTUANG gedankenärmere Polemik. Für dıe F.xegese selibst ist AUuUSs
Xal AAOyOovu KLYNGEWG NMO0KATAÄOQAL TOV TOÖTTOV %(L diesen 40y0: gul wIıe nıchts gewınnen, für dıie B
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schichte der Schrifterklärung haben S1e immerhın einıge Be- Staatsbibliothek (Clm 363) seinen sehr beachtlichen
deutung. und, eın Fragment der Apologia baelards. Fos hande!t

Die Arbeit Hansmanns oghedert siıch In WwWel Teıle DDie sich ıne eingehende Selbstverteidigung, cdıe nach dem
einleıtenden Untersuchungen bringen das Wissenswerte über Kaonzıl ens (26 Maı diıe 1 Capıtula
die is, d en Verfasser un: Cas Werk Sehr eingehenai oder Anklagesätze des h Bernhard ('laırvaux vertakßt
® Z wiırd clie Verfasserfrage erortert. DBS ILr- hat, und die verschieden ist VON der he] Mıgne gedruckten
gebnis, wonach der Autor die Vorgänge des Sos möchia- Kurzen Fidei confessto (PL 17/8, Sp 05108} Von
niıschen Streıtes (796—8]1 | berücksichtigt un: dem Kreis dieser Apologta, auch Apologeticus genannt, w arel bıisher

1LUL bekannt das nıllLum Aaus einer Nobtız be] (Otto vVvVo  - \“rel-des Abtes VON Studıion nahestehen muß, dürfte festliegen.
Damıit darf auch als gesichert betrachtet werden, daß& Clie SINZ und einzelne Stellen Uus /itaten in einer Dispulatio
1 heognosıa, Aaus der Futhymıus /ıgabenus (MPG 1 50, anonymı abbatıs adversus dogmata Peltri Abaelardt |Leider
N ff:: 237 %: 511 umfangreiche Stücke exzerpıert, ist in der Münchener Hs Ur erhalten Clie Funleitung, Clie
erst 800 verfaßt worden ist, un ZWar, WI1Ie in Behandlung Ces un! die ersten / eılen der Behandlung
einer Randbemerkung ÄUyOS Y (fol 38°) VOoNn erster des Anklagesatzes, W as u mehr bedauern ist, als
and eıßt, in Cherson. Spärlicher sınd die j )ar- gerade bezüglich der spateren Anklagesätze noch manche

Unk!arheiten bestehen. { rotzdem ıst NunNn eın ZENAUCTEI Fn-legungen Hansmanns über cdas Werk (S E Die
Frage nach den Quellen, Aaus denen der Verfasser schöpite, blick möglıch in cıe Art, wI1ıe sıch rechtfertigen suchte.
bleibt Zzut wWwI1e unberührt. D1e ] extausgabe F ilt cie Deine Verteildigung ist sehr impulsıv, miıt scharfen person-
Seiten Stellen- und Namensverzeichnıisse bilden lıchen Spıtzen BCSHCH Bernhard (z E 13 mendacem,
den Schluß. ! crimınatlor frater Bernarde). Gegen den AÄn-

Die Ausgabe äßt dreı Wüiünsche unerfüllt. Sollte ımmer kiagesatz quod ale: sıl lena potentla, fAilius quedam
angegeben werden, Was die Hs bringt. Wenn Bell (meıstens auUus- notentia, spirılus sanctus nulla notentia wendet ein, die

zugrundeliegende Stelle seiner / heologıia se1 durch Bernharddrücklich) mitteilt, daß F35S ANOAÄLVAQLOTWYV, 174, 1 DLÄETALOG,
XATAQWOAÜNGEL GL Poupar Z30. 10 AQOEV.  OMEV , verdreht worden. In der / heologia habe 1U gesaglT, die
AAAl OVLOV, Z86 1< TAUÄOU ANOOTOÄOVU, 280e MINNTOUONV, Weısheıt (jottes sel i1ne gewIsse Macht un die |.ebe

283, > TOAUNGELG, X  A bietet, Ciottes nıcht iıne Macht sondern Wılle, dagegen habe
lıegt eın Anlaß VOT, die Kıchtigkeit dieser Angaben be-

zweitfeln. Die Notiz solcher Kleinigkeiten bringt Z7W al sachlich auscdrücklich auch betont, daß jede der drei Personen all-
mächtig sel, weıl allen das gleiche WCSCI'I gemeinsam 1st

nıchts VoNn Belang, ber sS]e erweckt der erhöht eım Benutzer Im einzelnen bewegt sıch Axs Verteidigung auf seinemder Ausgabe das Vertrauen. Müßte das /itat als solches ureıgensten Gebıiete, der Dialektik, besonders der Sprach-herausgehoben se1n, se1 durch Wechsel der I’ype der Sperrung,
der Anführungszeichen. Seinen Anfang wird INan In der Regel log1k. Vor allem beruft sıch aut den Bedeutungswandel,
(nıcht ber Großbuchstaben erkennen: Aden sıch gleichbedeutende W örter erfahren, wWeNn S1€e ın
endigt, ist Aaus dem lext nıcht ersehen. waren uch anderen Konstruktionen verwendet werden, wIıe das in Bıs
die Worte MXa Va00® AEYELV SpEeITECN, da sı1e Aaus Gregor ber- Ankl!agesatz geschehe. A Argumentatıon ıst ebenso QOC-
NOomMmMeEN sind. Waren die Schriftzitate und Anspielungen schickt wWwI1e ebendig un! enthält zudem In oftenhar ehrlhich
mannıgfach erganzen, Sap Sal [3:5 106, 5 gemeıntes Bekenntnis ZUTr kırchlichen Lehre Illd€ss en kann
Rom 5,2, Cor I: ZO: Jud 6, alle dialektische Gewandtheıit des Peripateticus Palatınus
Lph ]! 10; Act 4, 25 55 ; und öfter: Mal 3, 2U0;
} Eph S g Rom Z Col 2,14s; nıcht darüber hinwegtäuschen, daß hıer wIe auch In der

etr 11 nd Ofter: Act 3 F5 { heologıa dieses Bekenntnis 1mM Wiıderspruch bleibt mıt der
sehr weıitgehenden Identifizıierung der göttlichen Fagen-Joh SS 14; Rom 10, 3; Col Z (Prov 2 35):

Luc 2253 168, 7 Joh 15 15 I! ehr schaften (notentia, sapıentia, benignitas bzw bonittas) mit
E3 Ps 16, 8; und öfter: Rom SS sähe den einzelnen göttlichen Personen, dıie be] durch diese
Man gern ebr F3 auf dıe Lesart des Codex Vaticanus VOeI- x genschaften geradezu konstituert erscheinen. W1e rab-
wıesen:;: Z Tit Z B etr 5941 197,3 s

ebr 12,4: ; Ps 125,6;
NAaNnN, mıt dem ich auch SOoONst In der Auffassung übereın-

Z 6; stimme, in seiner gründlichen problemgeschichtlichen Unter-
ebr ]r 226 I und Ofter: ebr A 14:; 233,9 I1 im O5 suchung richtig hervorhebt, legt iın der Art dieser /uweisungPs 108, 2s; 245,2 ebr 2! 9! Rom SFF der entscheidende Punkt In der Lehre As Dabei ist

Rom 1im B T1m 4!77 DAROS
28 KRom 3: 13; Eph Z 19; 2652 Rom 2,4; 267, beachten, daß der Unterschied VOoNn Appropriationen und
32 Gal 2.20:; | COI' 28 Das Stellen- und Na Proprietäten In aer I rmitätslehre damals noch nıcht hın-

änglıch geklärt Wal. Der Anklagesatz trıfft also ‚WaTl nıchtmensverzeichnis ware vieles bequemer gebrauchen, würde dıe Formulierung, ohl aber ıne Tendenz un KonsequenzAngabe Von Sermo und Paragraphen eintfach Seite und
Zeile bringen. der / heologia. Das wird bestätigt durch ine viel deut-

lıchere Formulierung eines Schülers in den Sentenzen VonIm UÜbrigen veräient die Neißige und gediegene Arbeit St F lorian, dıe sıch ganz CN Al anlehnen.des Herausgebers alles Lob
onnn Heinrıch V ogels. Z u dem und Anklagesatz hat siıch außercdem

noch kurz VOL dem Konzıl VonN ens geäußert In der etzten
Bearbeitung seiner I heologıa (ca che ich In dem

Ruf, Paul und Grabmann, Martın, neuauifgefundenes { ext der Oxftorder Hs (Ms Balliol 296) festgestellt habe
Bruchstück der Anologia Abaslards. [Sitzungsberichte uand mıt den anderen Kezensionen der / heologiader Bayer. Akademie der Wiıssenschaften, Philos.-histor. Abtej-

A A

lung, Jahrgang 1 930, eft München, Kommissionsverlag edieren werde. UCh hıer ist die Verteidigung scharf, C
schickt, vor allem sprachlogisch, In den W endungenVon Oldenbourg, 930 (41 69) wöortlich übereinstimmend mıt den Ausführungen der

Ruf ediert hier AQus einer Neuerwerbung der Münchener Apologia ZU. ersten Anklagesg.tze. Vgl
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{ Cu omnıno dem sı} filius del el sapienlia dei Nach systematischen Gesichtspunkten hebt die Wissen-
schaftslehre, Logık, Eirkenntnislehre, Ontologie, Naturphilosophie,vel spirıtus Ssancius e amor det, Nan iamen gula diecımus

sapıentiam dei 556 quandam notentiam det, hoc est facul- Anthropologie und Psychologie, 1 heologıe und Moralphilosophıe
Aaus den echten Werken W/ilhelms heraus und untersucht sS1e auf

aliem ı7 dixımus omnıa discernendi, deo confitert cogimur ihre Quellen hın. DDie AÄArbeijt ist miıt großem Fleiß und krı-
insum Ailıum quandam SC notentiam et NOn MAagIs ommıpoten- tischem Sınn durchgeführt und gibt uns eın klares Gesamtbild
1am vel insum spirıtum nNnon S« sapıen!am SIVE Hotentiam, der philosophıschen Anschauungen des Lehrers Von Chartres. 1 rotz
quamvıs amıoTtT HARe nNnon s1} sabıenlia SIiVE notentia ( 417); der L.igenart der Schule, dıe In seınen Werken überall hervor-

15, multe quippe sunz eiusdem signLfÄCcALLONIS trıtt, hat Wilhelm doch eıne gewiısse wissenschaftliche Individualıi-
qUu«C ad verıtatem SCNSUS NOn eiusdem sunt construct:onıs tat gewahrt und einen stark systematischen Zug Seın großer
f 377) Führer ist Platon ( 1 imaeus), vorzüglich In kosmologischen und

Wiıe Grabmann Schluß seiner Untersuchung muitteilt, psychologıischen Fragen, und darın folgt der Schule Von

Chartres. Daneben haben Chalcidius, Macrobius, Boethius undist inzwischen noch eın weıteres polemisches Schriftstück AÄAxs
bekannt geworden. Klibanskı wird emnächst eine VOIl ıIn gerıingerem Maße, einıge platonısıerende Kirchenväter, sowlı1e

pythagoreische (Weltseele, Syndesmos der LEilemente) und stoischeihm aufgefundene Epistola Peltri Abazatardı conira ern-
Thysık, Llemente) Strömungen auf ıhn Kınfluß gehabt;rardum abbatem Aaus Cod Heıide!bergensıs 359, 8,

y EFE 5v edieren. der Korpuskulartheorie hat Constantinus Africanus auf ıhn e1n-
gewirkt. Sein Versuch, auf Grund empirischer Naturbetrachtung

KRıs E.dition 1st sorgfältig gemacht (die Mis lag MIr nıcht e1N einheitliches W elibild konstruj:eren, gehört den besten
phılosophischen Leistungen der zeitzenössıschen Scholastik.vor), mıt einer gut orjentierenden historischen E.nleitung. Nur hätte

be] AÄnsetzung der Abfassungszeıt VOTL der Bestätigung d€S Die Arbeit Holmbergs, Das M oralıum dogma nhiloso-
Konzilsbeschlusses durch Kom sıch wenıgstens auseinancersetzen nhorum des Guillaume de Conches, lateimnısch, altfranzösısch und
mussen miıt der entgegenstehenden Angabe (Ottos VONl Freising: mitteln;ederfränkisch (Uppsala lag och nıcht VOT.

Petrus dampnatıonem sSul dogmalıs Romana aecclesia confirma- Holmberg bietet zugleich miıt dem lateinıschen lext eıne Al
Lam COSNOSCCNS, ad Cluntacense cenobium contulit, appologeticum französische Übersetzung, die mehr verbreitet WarTl als das Original
serıbens qui SIC incıpil: Ne zuxta Boettanum eic ( Gesta und eine ıtalienische und miıttel-niederfränkische Übersetzung VeI-

Fridericı 1L.b. 05 SE ed. Waitz - de Sımson, Hannoverae et nlaßte., Eexm Kapitel ber dıe Kosmologie W ilhelms ware die
Lipsiae 1912, 74) Von dem sonstigen Inhalt des Miscellan- Arbeiıt ilsons, La cosmogonte de Bernard Sılvestris ( Archives
codex ClIm 2363 se]jen besonders genannt der lext der Summa d’histotre doctrinale e7 Iitteraire du moyen-Age [1928] 1 —24)
sententiarum |r—98v) und derjenıge der Fithica As O3r berücksichtigen ZSECWESECNH.,
Z 3ZV). beide 1m Wortlaut VO: lext der Ausgaben beı Mıgne Die gut dokumentierte Arbeit F]s bedeutet eınen wert-
et{was abweichend. Das Apologiabruchstück findet sıch 132v vollen Beitrag Z.Ur Erforschung der Philosophie der SchuleZ S5T Leider ist In der E.dition nıcht erkennDar, wıe sıch der
lext auf diese Seiten verteilt. Dem verschiedentlich emendierten C‘hartres und wırd Von allen Erforschern der Früh-

scholastık dankend begrüßt werden.l ext sınd Parallelstellen aus der { heologta Axs beigegeben;
die alschliche Bezeichnung Introductio sollte endlich verschwin- Rom I{homas Käppeli
den. Außerdem wird uch verwıesen auf dıe Apologiazıtate In
der Disputatio anonymı abbatıs. Aus diesen /.taten hätten sıch Mitterwlieser, Dr. Aloıs, (xzeschichte der Fronleichnams-
noch, abgesehen VonNn mehreren ] extvarıanten, T extverbesserungen DFrOZesSsich iMn Bayern, München, Kınorr Hırth H.gewinnen lassen: 14, notentia notentiam;, 14,6f 1930 (108 372 1 afeln mıiıt 5 Bıldern). 4,90; Gilw
NCqQqUAGQUAM amare} vel benignum C35C (vgl. uch dıe Parallelen 6,40.14, 8.) Außerdem möchte iıch och vorschlagen I Z
quo loco quUucC loco, 14, 21 potentiam omnıa notentia Vorliegendes VWerk kann mıt Fug un: Recht den
omnıa, nullatenus (nullam} C3adC (vgl 1677 köstlichsten Perlen kulturgeschichtlicher Kleinarbeit gerechnet
Z 1) lesen. Zu 10 se1l verwiesen auf die Paral- werden. } er geschmackvolle Eimband, der angenehme Druck-
lelen In A.s T’heologta: 178, S! Cum ılaque Lam satz und VOIL allem d1e Wiedergabe der 57 Bilder auf
Filius proprie dicıtur g L.-c Spiriıtus ero quU 1 afeln ist vorzüglıch. Sıe zeıgen Werke, die miıt der
VIS eiusdem habet procedere, An Versehen sınd MIr aufge- Fronleichnamsprozession In einem mehr oder munder CHSCHfallen: Rande 31v 132v (vgl 7! V) In /usammenhang stehen, WI1Ie Monstranzen, Prozessionsaltäre,Anmerk F /.unftstangen, ] ragfiguren, Fahnen, rozessionsbilder .1 Q)

1072 D, 1m AÄpparat:
selbst modernste Fronleichnamskunst.

onnn Heinrıch Ostlender. Seine Darstellung gruppilert entsprechend den Von
außen auf die Gestaltung der Fronleichnamsprozessieon wirken-
den polıtischen wI1e relıg10sen Eiinflüssen in Einführung und

Flatten, Heınrich, Die Philosophie des Ihelm VvVonmn Oon- Spätmuittelalter Reformatıion; Zeit der Gegen-ches. Inaugural-Dissertation ZUFr Eirlangung der Doktorwürde,
genehmigt Von der philosophischen Fakultät der Rheinischen reformation; Barockzeıt: Rokokozeıt: Aufklärungs-
Friedrich - Wilhelms - Universität BOIIII Koblenz, (Ciörres- zeıt un:' Jahrhundert. Die Anmerkungen mıt den reichen

Quellen- Uun! Literaturangaben sınd den Schluß VelI-Druckerei, 1929 (195 89°) wlesen. M.“versteht CS; Aaus den leinen Bausteimen, die ihm
ber den dem Kreise der Schule on Chartres m mühsame ‘ Kleinarbeit 1m jahrelangen Durchstöbern und

gehörenden Frühscholastiker ılhelm Vo  —; Conches bestehen ıntensıvsten Ausschöpfen Von staatlıchen und städtischen
bereits gute Untersuchungen dessen Leben, kritische Ar- Archiven, VOo  ; Pfarr- un! Gemeinnderegistraturen 1n die
beiten Z.UT Feststellung seıner echten Schrifien un! auch Hände gaben, köstliche Bilder VOT uns aufzubauen. E ist
E.inzeluntersuchungen über seine Philosophie. ber ‚eine WI1e eın ständıges Sprudeln Aaus übervollen Quellen, wobel

fassende systematische Sichtung un: quellen- 1LUFr das Beste gefaßt wird. Bald bietet seine Funde ın
kritische Würdigung der Philosophie Wıiılhelms fehlte uns der urwüchsıgen alten Sprachform, bald einzefaßt wI1e kost-
noch. Aus dem unsche, ‘ diese _ ücke auszufülien, ent- bare Perlen, anschaubar un! ebendig, wI1e selten e1in Archivar

schreibt.stand die vorliegende Monographie.
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Es ist eın Buch, das nıcht minder Von Wert ist für den uts entsprechend 1mM europäischen, vorderasıjatischen und ord-Wissenschaftler, der siıch mıt Kultur- und Liturgiegeschichte afrıkanischen ÖOrıent, einıge uch In China der AÄmerıka tatıgbefaßt WI1Ie für jeden katholischen Menschen, der “reude Wa  $  €  e 49 Bischöfe und mehrere Martyrer tinden sıch darunter.
seiner Heimat uncl der ruhmreichen katholischen I radition Vieles mußte reilich In diesem 111 1eıl lückenhaft Jeiben.
der Vergangenheıit hat, zuma! Ja selbst In wWalrkMier ] .ebe Im Anhang werden 1/ Dokumente reproduziert Dekret des

A  S  ONZ].  Is Von Vienne ber die Sprachstudien, Kaonstitution Paulsum katholischen Glauben geschrieben ist
Dabe; ist das Ihema nıcht weıt gefaßt, auch, vVon 16710 ber Errrichtung Von SO]C en, Bl'lef vVvon Ihomas

entsprechend der Bedeutung und dem vorhandenen archi- VO: Ovarıa dıe Propagandakongregation VOonNn 622, Visıtations-
berichte Von 1051, 1647 und 1 662, Eirrichtungsbreve Kle-valıschen Materı:al, die Eintwicklung der Fronleichnams- mMens Von 1 668, seine Konstitution ber Privilegien für dieNrozessION in Müiünchen besonders stark hervortnitt. Lektoren, Propagandadekret von 17372 für Seraphim T orrianı

05 bzw. 105 Anm., 106 hätte vielleicht uch auf die
Generals
und Leopold Von urın, Horarıum Von 1/4/J, Einzyklika des

vVvon 747 bereigenartıigen, ach den lıturgischen Festen wechselnden, wirklich die issionarauswahl, Breve Gre-
kunstreichen Schöpfungen (Bibelbilder QUus verschiedenfarbigem ZOTIS AA ZUuUr Unterstellung unter den General, Regeln des Kol-
Sand) ın der Pfarrkirche Kaısheim Donauwörth hingewiesen legs vVvon 1841, Missionsrundschreiben des CGienerals Von 842
werden können. Vielleicht ware uch VOoml Vorteil SCWESECN, Kestitutionsdekret Von 891 nebst alphabetischem Personen-

regıster.das eıne OGQer andere, heute wenıger verständliche W ort,
SE ‚„die elenden Kerzen“, 75 „Zechpröpste“, Urz erläu- Freuen WIr unNns über diese Bereicherung der historischentern. Eindlich ware vielleicht der Untersuchung wer(t, ob Pro-

zessionsbilder nıcht uch In der Buchmalerei, VOTI allem in lıtur-
Kenntnisse über das heimatliche Missionswesens innerhalb

gischen Handschriften, Verwendung tanden. des Franzıskusordens
Münster Schmidlin.Neresheim. eißenberger O.S.B.

Nıigg, Walter, Franz verbeck. Versuch eıner W ürdigung.Kleinhans, Arduinus, O.F Hisioria S{udi linguae München, Beck 1931 (AIL, 234 89) 10arab e} Goliegii INM1ISSICHUM RIrı ınm Urbe. gbd. 12,50[Biblioteca bio-bibliographica della Terra Santa dell‘ ÖOriente
Francescano. d1r da]l Girolamo Golubovich OFr Nuova Der Baseler Theologe Franz Overbeck (1837—1905)Serie. Documenti. 1 omo Quaracch:i, Bonaventura, ist weıteren Kreisen Zzuerst dadurch bekannt geworden, daß
1930 (AAX, 508 4° ) 60 Bernoulli, der Verwalter selnes lıterarıschen ach-

1asses, ihn als treuesten Freund Nietzsches in cl1e LiteraturSowohl In den Propagandamaterialien als auch In den einführte Bernoulli, Franz Overbeck und Friedrichpäapstlichen Missionsmaßnahmen begegnete uns öfters eın
roömisches Missionskolleg der reformierten Franziskaner In Nietzsche, Jena . 1908) In der Geschichte der protestan-tischen T'heologie ıst sein Name bıs VOrTrT kurzem NUr wenıgPietro In ontorio, über das WIr SCn Näheres gewußt zenannt worden. Die Darstellungen der ] 'heologie CICShätten, aber SONst wenıg erfahren konnten. Hier legt NUun
eın deutsches Ordensmitglied ine SZCNAaUE und quellenmäßıge i Jahrh Von Pfleiderer (Entwicklung der protestantischenheologie In Deutschland selt Kant, KattenbuschGeschichte desse!hen VOlIL, dazu VoNn dem leicder (Von Schleiermacher bıs Kıtschl, Seebergfrüh verstorbenen Hıstoriographen der Franziskanermissionen

Leonard Lemmens. W1e das Quellen- un Literatur- Kıirche Deutschlands 1m I Jahrh., erwähnen ıhn
verzeichnis am Anfang uns lehrt, hat dafür nıcht bloß überhaupt nıcht. Dennoch ist ine der interessantesten

und problematischsten Gelehrtengestalten der NCUCIEN Zeit.alle einschlägigen Werke konsultiert, sondern VOrTr ailem viele
wertvolle Archivalien, teıls Aaus dem Archiv der Propaganda, Nıcht daß die 1 heologie, wIıe Nıggg meınt, ihn absıchtlich
teils AUs den franzıskanischen Archiven (bes Von Pietro totgeschwiegen hätte, aber galt 98088 als en rätselhafter

Sonderling, un INan hatte zunächst nıcht einma|! für selineseibst und vVon Francesco ın KRıpa), herangezogen, soweıt Problemstellung genügend Verständhnis. och seın Wortes die insbesondere durch cdie Zerstörung des Konvents
/98) verursachten Lücken erlaubten. ‚‚Meiıne Zeit wırd schon kommen, erlebe iıch s1ie auch nıcht

mehr  6 scheint sıch nunmehr erfüllen. Nachdem bereıtsIm Teil stellt dıe Gründung und Eintwicklung der beıi- Vo  — verschıiedenen Seıten, esonders VoNn Barth in demden Anstalten dar, ach einer Einführung ber die früherenSprachstudien 1Im Orden die cles Klosters Von Pietro In Mon-
Aufsatz ‚‚Unerledigte Anfragen die heutige ] heologie“”,auf Overbeck hingewiesen worden ist, hat Jetzt WaltertOr10, dle Errichtung und ethode des arabischen Studiums da- Nizg unternommen, auf Grund der wenıgen veröffentlichtenselbst, die des albanischen, Kontrovers- (apologetischen) undMoralstudiums, die übrigen tudien (des Chaldäischen, Athio- Schriften Overbecks un!: des oroßen handschriftlichen ach-

pıschen und Koptischen, Griechischen und Chinesischen, der edi- l1asses ein Biıld seıner Persönlichkeit entwerfen un!' ine
Z1Nn, Mathematik, Geographie, Schrift), die scholastischen Darstellung selnes Lebenswerkes geben.
UÜbungen (Disputationen dgl.), die Lektoren 1m allgemeinen, Overbeck War eın Gelehrter Von immensem WISSCII Seinden Studienleiter und Monatsprediger, die Studenten (Zulassung, E  orschungsgebiet War vornehmlich dıe altchristliche Literatur. VonEıntrittsprüfung, Eiid und Alter, Zahl, Verpflichtungen, Dauer, dort aus ergıbt sıch uch seine grundsätzliche Fnstellung ZU.Entlassung, Missionsanweisung, Schlußexamen und Privilegien), Christentum und den theologischen Prinzipienfragen, die fürndlıch die Störungen der Miß£ßstände des Studiums nd ıhre uns Von besonderem Interesse ist 1st eın vorwıegend kritischerAbhilfmittel ( Visiıtationen und I rennung). Der 88 Teil be- Geist, der In dem leidenschaftlichen Kampf Unwahrheit,handelt die Lektoren des Kollegs unter Angabe iıhrer ZU.: eil Halbheit und Heuchelei seıne Lebensaufgabe erblickt. In derbedeutsamen Lebensschicksale und iıhres Schrifttums, und War 1m Kııtik, die VOT keiner Konsequenz zurückschreckt, liegt seineKap. die Lektoren des Arabischen (20) 1mMm die des Iba- Stärke Elne posıtive Lösung der Probleme g1bt aum Nach-nıschen (9) 1m dıe des Griechischen (2) 1m dıe der dem CI alles Bestehende erschüttert hat, verharrt selbst InKontroversen (29) 1m dıe der Moral (11) Der I1I1 Teıl skeptischer Haltung.handelt vVvVon den Studenten (91 |) In chronologischer Folge Das Hauptproblem, das Beschäftigt, ıst die Stellung des(1622—1868), vVon denen die meısten dem Hauptziel des Insti- modernen Menschen zum Christentum. H1er wird nıcht müde,
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wiederholen, daß das Christentum fur tot (finıs christla- Rintelen, Dr. oachım VOoll, Der Versuch einer Über-
nısm1) und das, Was sıch heute dafür ausgebe, eın wahres windung des Hıstior  1iSmMus bei TRNS Troelisch. Son-
Chrıistentum mehr sel. Das ursprüngliche Christentum se1 eschato- derabdruck Aaus Deutsche Vierteljahresschrift für L.teraturwis-
logısch, aszetisch, weltverneinend. Indem spater notgedrungen senschaft und Geistesgeschichte, Jahrgang VIII, eft Halle
mıt Kultur und Welt paktierte, habe es seın W esen verleugnet. Niıemeyer, 1930 (59 Sr 89)
Nıcht das Christentum habe dıe Welt erobert, sondern dıe Welt
habe das Christentum überwältigt. Die sıch Christen NECNNECN, sucht eın Bild der Entwicklung zeichnen, dıe che

Weltanschauung Ernst I roeltschs aufweiıst.se]len nıcht: „Das Christentum 1st ıne 1e1 erhabene Sache,
als daß In einer 1m SaNzZeCNH ıhm entfremdeten Welt dem e1n- 1 roeltsch (T eın chüler Albert Riıtschls, War kein
zelnen leicht gestattet seın sollte, ıch hne weıteres damıit Freund der Systeme. Er ZO8 dıe geschichtliche Betrachtung VOlL.

ıdentifizıeren... In dieser scharifen Verurteilung des weltför- Anfänglich Wal Lotze für ıhn bestimmend, und erschien 1hm
migen Christentums geht ein1g mıiıt Kıerkegaard und 1 olstoi, WI1e seinem Lehrer die elt des fühlenden (jemütes VOTLI allem
ber unterscheidet sıch Von iıhnen durch seine eıgene Stellung beachtenswert. Dle Welt des Arationalen drängte iıhn sodann
ZU Christentum. Er will durchaus nıcht WIıe jene das Christen- weıter auf Diltheys Bahnen, der Rechte und (jesetze der auSSC-
tum AUSs der verderblichen Verstrickung lösen, u In seiner pragten Individuali;tät begeistert preıst. Jedoch uch Diltheys
Reinheıt wiıederherzustellen, denn lehnt das Christentum selbst Standpunkt konnte JI roeltschs bedingungslose Bewunderung nıcht
ab, gerade weiıl sıch ıhm wesentlich weltverneinend darstellt finden. Seine Entwicklung geht weıter ZU Neukantianısmus
Er haßt nıcht und bekämpft nıcht leidenschaftlich WwI1]ıe werttheoretischer Prägung. Doch uch Rickert und Windelband
Nietzsche, ber ist ıh: fremd, und erklärt, daß nıe eın können seınen Geıst nıcht esseln. Das „Überhistorische‘‘ oll das
Christ BeEWESEN sel. Historische In seıne TeNzen welsen. Em moderner Platonıismus

Wenn dem Christentum als solchen immerhın mıt einer siegt bel T roeltsch ur kurze eıt Die „lebendige Form
gewiıssen Achtung gegenübersteht, führt eınen förmlichen des Geschichtlichen sucht G alsdann erfassen und darum kriti-
Vernichtungskampf die christliche ] heologie, die offen
der Halbheit und Heuchele; zeıiht

sıert das idealıistische System und wendet sıch mehr realistischen
Die orthodoxe Theologie Richtungen Bald indessen erhebht den „Relativismus aller

nenn eine Schale hne Kern, weiıl s]1e das ursprüngliıche welt- VWertungen“ System. Die Statik und Universalıität der Werte
verneınende Christentum preisgegeben habe Schärfer och urteilt gibt auf und befreundet sich mıiıt eıner „dynamiıschen Kultur-

ber die ıberale Theologie, in der jeder das Christentum synthese“, deren K.omponenten auf Hegel und Max Weber hın-ach seinem Sınne deutet. Mıt dieser T’heologie gehen WIT weılsen. Die Entwicklung strebt jedoch keinem wertbeständigen„einem Z ustand der Dınge entigegen, be] welchem Man die christ- Z.iele „‚ Was tür das ıne Fortschritt bedeutet, wiırd für daslıche Religion VoOor allen anderen preisen haben wiırd als die andere 7U RU.LI]“ 35) Die Humanıtätsidee ist letzte Rich-Religion, mıiıt welcher INan machen kann, wWas INa  - will.“ An- tung und Regel und eine pragmatiıstisch gefärbte Metaphysıkfangs schwebte als Ideal eıne „kritische“ Theologie VOT. taucht für ıne kurze Spanne eıt In dem Leben des RıngendenSpäter bekämpfte ede 1 heologie, weiıl jede T heologie als auf FEn arationaler Glaube ost sodann diese Richtung ab DasVersuch eıner Versöhnung VonNn Glauben und Wlssen eın Teil letzte Werk — nach dem ode Von Friedrich Von Hügel herausge-des Verweltlichungsprozesses der christlichen Religion sel, Er geben sieht den „„innern Menschen“ In Persönlichkeitsgestaltungdie T heologie geradezu den ‚„SDatan der Religion“ und Gewissensgröße als das Höchste der Lebensprobleme.So wurde immer mehr eıner problematischen, rätsel-
haften Gestalt: eın T’heologe, der jeder Theologie den Vernich- Rıs Arbeit 11 ine Vorarbeıit einem zweıbändıigen
tungskampf hatte und darın seıne Lebensaufgabe sah; historischen un systematischen Werke über das philo-
eın christlicher Theologe, der offen erklärte, daß ıhm jedes sophische Wertproblem (vgl seE1IN. hne Frage
sıtıve Verhältnis uUum Christentum, ja ZUr Religion überhaupt Ist I roeltsch eın charakteristischer Vertreter verschiedenster
fehle. Unverständlich blieb selbst seınen nächsten F’reunden, Kıchtungen axiologischer Art StEeIs rıngend Un strebendwie GE be1 seıner f  t fanatıschen Wahrheitsliebe die Stellung un! doch dem Wahrheitsziele tern. Im einzelnen weıßals Professor der T heologie beibehalten konnte. Er glaubte, die großen Linien gul zeichnen. Bezüglich der Re-seinem Gewissen genuge (un, indem In der Schrift „Über lix10nstheorien 1m einzelnen ist das Werk Von E.mıil Spießdie Christlichkeit heutigen T heologen“ eın oftenes Be- (Paderborn ergänzend heranzuzıehen. Jedoch auchkenntnis ablegte, und als InNnan iıhn trotzdem nıcht einschritt,In den Vorlesungen selbst Zzrößte Zurückhaltung übte: Ich War

ohne dieses wird die innere Haltlosigkeit des werttheo-
retischen Relativismus klar un!: deutlich und die SchriftCcS, der schon einıge Zeeit, bevor ıch meın Schriftichen schrieb,meınen / uhörern als iıhr Lehrer 1Im Christentum nıcht wWas iıch eıner Apologie eıner objektiven geisteswissenschaftlichen

davon annahm, sondern Was ich nNnier Voraussetzung ıhres Jlau- Auffassung.
ens daran ZUr Schonung desselben für zweckmäßig hıelt. vortrug. ‘ St Augustin be1 BOI'IH f kKkıessler S VDennoch blieb ]er eın unerträglicher Z/ . wiespalt, der schließlichbestimmte, sSeın AÄmt vorzeıtig nıederzulegen.

Die Problematik der Persönlichkeit Oss und selner Ideen Marneck, Glaubenslose eligion. München, Rem-
hardt, 1931 (197 8°) 5,80; gbd 7,50welt ist bedeutend, daß Man hre Darstellung bei Nıggnıcht NUur mıit großem Interesse, sondern mıt förmlicherSpannung hest. hat als unerbittlicher, wenn auch e1n- Das Buch ıst das Werk eines Agnostikers, der das Da-

sein CGottes nıcht geradezu leugnet, aber nıcht daranseiıtiger . Kritiker un! Vorkämpfer jede Halbheit un!Unwahrhaftigkeit selne Bedeutung für die Geistesgeschichte. zlauben CIMa und unter dem Eiindruck steht, daß dieser
Glaube heute den wissenschaftlich Gebildeten WIe denLr hat ais einer der ersten einer Zeit, die noch wenıgVerständnis dafür hatte, das ogroße Problem ‚„„‚Christentum Massen der Großstadt unwliederbringliıch verlorengegangen
se1l Während DU,  am mıt dem Gottesglauben gewöhnlich konse-und Kultur“‘ gesehen und aufgeworfen. Heute, da auch auch die Keligion preisgegeben wird, rıngen heutedieses Problem bıs In seine letzte Tiefe lebendig gewordenist, sınd seine Gewissensfragen die T’heologie viele mıt dem Prob  iem, ob nıcht möglıch ıst, die Segnungen

Leben erwacht. der KReligion un: die Religion selbst ohne den Gottesglauben
Pelplin, Pommerellen. erhalten. Das Wort Von der glaubenslosen Relig10n, VO'  o}Sawicki. der Religion ohne Gott ıst nıchts Unerhörtes mehr. Fs sel

NUur erinnert /ıegler, den ‚„.frommen Gottlosen‘‘, der
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sıch mıt Fimphase als Atheisten Uun! zugleich als hönic g1öse Vorstellungen hervorrufen. Das ergıbt sıch Aaus der Dar-
reil210suUs bezeichnet. as vorliegende Werk NUun ist Zanz stellung des erf selbst. Von der relıg1ösen Bedeutung des

} anzes be] den Primitiven sagt BES „„Das sınd rauschartıgeund 2a1 diesem Problem der glaubenslosen Keligion g.-
wicmet. Eirregungszustände, die r sıch och nıchts mıiıt Religion L[UN

Die erstie Frage Jautet: Was aßt sıch für den Un- haben brauchen, dıe ber schon auf sehr früher Stufe eınen reli-
]ösen Charakter SCHNOMM:! haben, indem SIE sıch miıt der Vor-gläubigen VON der Relıgion un!: ihren segensreichen \Wir-

kungen retten » Die ntwort lautet: Unterscheiden WIr mıt stellung verbanden, da eın (iott oder Dämon INn den VOIN Lanz-
rausch LEirfaßten eingeht. - Schleiermacher vermas die Behaup-der NCUeIeN KRelig:onspsychologie in der Religion rationale (uUng, daß das religz1öse Giefühl unabhängig se1 VOoO Objekt, nıcht(verstandesmäßige) und ırrationale (gefühlsmäßige) ble- aufrecht erhalten, und ın der „„‚Glaubenslehre‘‘ ekennt BES

men(te, scheiden für den Agnostiker che rationalen Eile- „1NnsofIiern kann INn wohl uch L CGott se1 uns gegeben Im
men(fe, d.\€ C(G:laubenssätze, VoNn vornhereın aus Nun Giefühl.“ Im Buddhismus ber erhält die Mystik DUr dadurch
bılden aber den eigentlichen Kern der Religion nıcht dıie eINe relig1öse Färbung, daß des ursprünglıchen Atheismus

im Hıntergrund des ırvana doch eın unaussprechliches Positivesratıonalen F, lemente, sondern dle ırratıonalen Gefühle, deren
Doppelgestalt Rudolf (Jitto durch das ‚„„‚tremendum “ und steht, das das göttliche Absolute erınnert.
‚„‚Tfascınans““ charakterisiert. Sprechen WIT Von den ‚ DeEZNUN- Sawicki.Pelplin, Pommerellen.
gen der KReligi0n, andelt siıch 19893!| das ‚‚fascınans ,

dıe beseligende, befreiende, erhebende irkung Lercher, Lud., Institutiones 'I'heblogiae Doqmaticae.der Religion. Es fragt sıch, ob auch diese irratıonalen 8
fühle dem Agnostiker unzugänglich bleiben mussen. er Vol De era reiıgi0ne, De ecclesıia Christi, e tradıitione
ert ist der Ansıcht, daß eın solches relig1öses Ergriffen- et scrıptura 927) X, 658 { Vol I1 De Deo

UNnoO, De Deo trıno, De Deo creante elevante (1924)sein der Seele bıs inauf ZUT Beseligungserlebnis des Nlysti- AVI, 519 5: Vol 111 De Verbo incarnato, ekers auch ohne Glauben möglıch sel. br beruft sıch U, A, Virgine cultu SaNnciorum, De gratija Christı (1925)auf das Wort Schleiermachers, daß ine Keligion ohne Ciott 61° 1O0:; Vol De virtutibus infusıs, De en-hesser seın könne als ıne Keligion m1E Gott, un: esonders t1s, De NOV1ISSIMIS (1929) /63 F3 Innsbruck, Felauf das Beseligungserlebnis der atheistischen buddchistischen Rauch
Viystik. ften raumt der ert allerdings eın, ‚‚daß der
Gläubige In seinem Gilauben ein unschätzbares Mıttel Z.Ur

Liercher hat mıt dem NU)|  — abgeschlossenen vierbändıigen
Auslösung rei1g1öser Stimmungen besıtzt, das dem Un- Werk (die drei ersten Bände sınd der Redaktion TStT mıt

dem etzten Band zugegangen) ein Leehrbuch der schol!astı-gläubigen verschlossen bleibt‘“
Da HUN doch auf jeden Fa mıt dem Unglauben ıne schen 1 heologie geschaffen, das durch die Gediegenheit des

nhaltes, die Klarheit und Präzision der Darstellung belkunbuße xl Keligion gegeben ist, lautet die zweıte Haupt-
frage: Weilchen Firsatz kann der Ungläubige für diejenıgen durchsichtiger ateinischer Sprache und dl€ Übersichtlichkeit
Teıle der Keligion, Clie ihm verschlossen bleiben, auf anderen der Disposition sıch den besten lateinischen Leehrbüchern

würdıg che Seıite stellt und sıch leicht Freunde erwerbenGebieten nden? Als Firsatz nenn INnan gewöhnlıch Kunst
und Wıiıssenschaft. Der erf führt den Gedanken wird. Der Status quaestion1s wiırd jeweıls unfier Darlegungder entgegenstehenden Irrtumer klar herausgestellt, derweiterem Umfang durch, indem ine 368 Re1he VOoNn
Gefühlen aufzählt, dxe ahnlıch WI1E Cie reh21ösen den Schrift- un ] raditionsbeweis sol; un: ausreichend geführt;
Menschen aus psychischer Depression innerem (lück und besonderen Wert egt der erf mıt Recht auf dıe spekulatıveBehandlung des Dogmas, die der ] heologie TSt hre rechterıeden führen Es sind dies das asthetische, das ethische,
das erotische Gefühl, das Sozialgefühl, das CGiefühl des J iefe xibt und auch für die Praxis des Seelsorgers inPredigt un Unterricht) VonN oroßerer Bedeutung ist, alsArbeitsglücks sSOoWle das Gefühl VO  5 Kıraft un CGiesuncheıt.
Diese Gefühle sind in mancher Hınsıcht den reliz1ösen VCI-

INnan gememnhın annımmt. In dieser Beziehung dürfte das
Werk einen bedeutsamen Vorzug gegenüber d en Chn-wandt und sınd auch gee1gnet, relig1öse Getühle Im eıgent- waärtıg zumeıst gebrauchten deutschen Lehrbüchern auf-lıchen Sınne hervorzurufen. Die innere Verwandtschaft un

den / usammenhang CIEI' Gefühle erklärt der erf durch welsen. Die Behandlung der _ dogmen- un theologie-
geschichtlichen Fragen trıtt demgegenüber etwas zurück;die Annahme einer gemeinsamen zentralen Quelle höchster

(: lückseligkeit 1 Unterbewußtsem. doch ıst das Notwendige gegeben un dürfte (für den
Anfänger wenıgstens) die rechte Mitte zwischen einemDie Anschauungen des erf enthalten offenbar einen be- Zuviel un! Zuwenig getroffen se1n. Das Gileiche ist VoNndeutsamen Wahrheitskern. Unleugbar g1bt eıne Reihe den Literaturangaben a  Nn, die keine VollständigkeitVon Gefühlen, die, rein psychologisch gesehen, in ihren beseligen- erstreben; 1m vierten Band, namentlich in der Sakramenten-den Wirkungen den relig1ö6sen verwandt sind und einen gewlssen

Fırsatz tür diese bieten können. Unersetzlich ber ist, da clxe lehre werden s1e gegenüber den drei ersten Bänden reich-
Keligion, indem s1ıE eıne höhere elt erschließt, uch dort och licher und NnechnNhen auch Spezialliteratur.
1 rost und Stärkung vermittelt, WO jeder irdische { rost versagt Im einzelnen se1 auf Folgendes auimerksam gemacht.In dBX' Behauptung, daß religiöse Gefühle unabhängig VOonNn Bd behandelt die Fragen der Fundamentaltheologie,jedem Gilauben mögliıch sejen, hat der Verft£.: Wı1ıe CI selbst be- jedoch unter Ausschluß der philosophischen Girundwahrheitenkennt, Rudolf ÖOtto SC sıch, der den / usammenhang ber das Dasein Gottes un: die Geistigkeit, Freiheit und Un-mıt ratiıonalen EFlementen stark betont und ANUr VO.  — einem zeit- sterblichkeit der Menschenseele. Methodisch verbindet der erfweısen Überwiegen des Gefühls der höchstens VO:  } Momenten ler das fundamentaltheologische und dogmatische Beweisverfah-spricht, In denen das Gefühl nahezu allein die Seele ausfüllt. Ienh, Ausschlaggebend sınd dafür VOT allem praktische Gründe,Die Untersuchungen Girgensohns haben clen ratıonalen Fiinschlag Clle Vermeidung eıner Doppelbehandlung desselben Gegenstandesdes relig1ösen Eirlebens klar herausgestellt. VOI! einem relig16sen innerhalb des Kursus der Theologie und der ehrbücher. SoGefühl ıst sprechen, che Verbindung mit einer relı- wiırd ıer uch das Dogmatische ber d1e Offenbarung undg1ösen Vorstellung esteht. Auch dle asthetischen, erotischen uUsSsW. Kı  T  T  che (neben der Lehraufgabe uch d1e Regierungsgewalt undGefühle wecken das religiöse Gefühl NUur dadurch, da sıe reli- das innere WCSEH der Kirche, Wwıe In der Lehre VO.: COTrDUS
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InChristı mysticum und der SPONSa Christi ZUur Geltung kommt) miıt- jetzt allgemeın lehren, och nıcht gekannt habe (11, 369)
behandelt. €s wiırd INAN, nıcht Schwierigkeiten AUus dem der Frage ach der Interpretation des Hexa@meron vertrıtt Lier-

Hınsichtlich der Lrschaf-Lehrplan entgegenstehen, 1m Interesse eınes konsequenten Aufbaus her einen gemäßıgten onkordismus.
des gesamten theologischen Systems eıne reinliche Scheidung der fung des ersten Menschen widerspricht mıt Berufung auf heo-

logische wIı]ıe naturwissenschaftliche und naturphilosophische CGiründeGegenstände und Methoden vorzıehen und namentlich die Lehre
Von der Kıirche organısch In das System der Dogmatik einbauen entschieden der Auffassung, welche chie Möglichkeit eıner An-
1m Sınne der überzeugenden Ausführungen Von KRanft wendung der Eintwicklungstheorie auf dGen menschlichen !eib
selner Schrift „Die Stellung der Lehre Von der Kıirche 1ImM dog- offen äßt U.Ild glaubt SIE als nıcht 2aANZ unvereinbar mıt der
matıischen System “ (Aschaffenburg da NUTr ıer eın all- Heiligen chrıft betrachten sollen. Sunpposito literalı

historico narrationıs hıblicae der ach der Eintscheidung derseıtı1ges Verstänchnis der Kıiırche als des fortlebenden und tort-
wirkenden Christus möglıch ist. Die Fundamentaltheologie wırd Bibelkommission VO 30 Juni 1909 festzuhalten ıst |Denz

transformısmus mitigaltus Nnon vıdelur concılıarı Cu verhoann freilich stireng a ]] das ausscheiden müussen, W as für ıhren
/ weck, dıe Kirche als die autorıtatıve Vermiuttlerin der Offten- Dei revelato 393) J atsächlich gibt Ja der Stand der atUuUr-

barung erweısen, nıcht unbedingt notwendig ist. Ess entspricht wissenschaftlichen Forschung keinen Anlaß, vVomn der bisherigen
dem methodologischen Standpunkt des Verf., daß in die Fun- allgemeınen theologischen Interpretation des Genesisberichtes ab-
damentaltheologie uch die Abhandlung de Iraditione el scripiura zugehen. Doch dürfte INal, da INa  (e nıcht weıß, W3as cıe Nnatur-

wissenschaftliıche Forschung och zutlage OÖrdert, vielleicht dasund de fide einbezieht, Gegenstände, die eıne scharfe Sonderung
der Methoden der Enleitung In die Dogmatık der Theologischen Wort des Thomas erınnern, das die Enzyklika Providentissi-
kirkenntnislehre zuwelst. Im Abschnitt De Fide WI1e 1Im { raktat I1ıUS Deus gerade be1 der Frage der naturwissenscha tlichen
De vırtlulıbus vertritt erf miıt Geschick und W ärme die Gilau- Schwierigkeiten In der Schriftinterpretation zıtiert: Mır scheint
bensanalyse VOILl Straub (De analvysı fidei, Innsbruck sicherer seIn, derartige Lehren weder behaupten

In der Gotteslehre führt wıe laubenssätze och als glaubenswidrıg verneınen, 1888001hne S24NZz überzeugen können.
die 1 heorie Straubs den erf ZUur Aufstellung einer e1ge- nıcht den Weıisen dieser Welt Anlaß bieten, die Glaubensiehr
iecn 1 hese, die Uuns SONS in dogmatischen ehrbüchern nıcht be- verachten -  9  . sOWIl1e das weıtere Prinzip, das Clie Einzyklika
gzegnet und, soweit iıch sehe, uch In keiner Moralphilosophie: 1Im unmittelbaren / usammenhang damıt nenn .„Die Ausleger
HTomo raltionıs COMPOS gra‚vi obligatione adstringitur, uft, ostquam sollen zeıgen, daß as, wWas die Naturforscher durch siıchere De-

weıse bereits als sıcheres Eirgebnis aufgestellt haben, der riıchtigenDeum CSI5C crealtıs cCognovıl, anc verttatem assensu intellectuali
directe lıbero et © omnıa fırmo tenealt (I1 24) Die For- Schrifterklärung durchaus nıcht wiıderstreite “ (vgl Herder-AÄus-
derung, bei der eiınmal EeCWONNCNCNHN Überzeugung VOIN Dasein gabe 56) {a eine innere Unmöglichkeit des gemäßıgten { rans-
(jottes (dasselbe gılt dann uch VonNn der durch dıe Glaubwürdig- formısmus nıcht mıt Sicherheit aufgezeıgt werden kann, möchte
keitsgründe SCWONNENECN Überzeugung VoNn der T atsache der O geraten erscheinen, für etwaıge weıtere Ergebnisse der Natur-

wissenschaft eıne Tur ften lassen. Daß In UNseIIN Frage-fenbarung) miıt höchster Festigkeit beharren, scheıint berechtigt:
doch gründet sıch dıese Pflicht nıcht präazıse darauf, da punkt religiöse Belange weıt mehr in Betracht kommen als seiner-
Cott die prıma verıtas ist, wI1e Straub und Lercher darstellen, eıt ıIn der Frage des kopernikanıschen W eltsystems, ıst dabe]
sondern auf dıe Eirkenntnis VOIL der honestas und Pflichtgemäß- durchaus anzuerkennen und In Rechnung stellen.
heit eınes solchen Festhaltens W eg der Bedeutung der genannten Zur theologischen Anthropologie darf vielleicht jer eıne
Überzeugung für das religiös-sıittliche Leben, die nıcht dul- a!lzemeine Bemerkung gemacht werden, die nıcht bloß für die
det, daß Ma  } diese Überzeugung mıiıt beliebigen gleichgiltigen vorlıegende Dogmatık g11t E ist auffallend, daß ım dogmatischen
Eirkenntnissen auf dıe gleiche Stufe stellt. Daß diese Festigkeit System die fundamentale, für die Liehre Urstand, der
sıch einem intellectualis P omnıa fiırmus verdichten LEirbsünde, der Eirlösung, der Cinade und Kirche (insbesondere
Mmusse (oder uch UT, lediglich auf den Willensbefehl hın, deren Notwendigkeit als Mıttel) Sanz ausschlaeggebende Lehre

VO:! übernatürlichen /iele des Menschen und der rationalen Krea-könne), scheıint nıcht bewiesen. Vıelmehr cheınt sıch ledig-
lich ur 3  ne rein willensmäßige firmıtas dı  aestionıis andeln, [[Ur überhaupt und namentlich der obligatorische Charakter dieses

eıne solche, die reın außerlich Vom Willensbefehl herstammt, Zieles bıs Jetzt nırgends eıne Stelle gefunden hat, wobej och
nıcht eıne innerliche a  daesto0 intellectualis mıt höchster (Se- beachten ist, da2ß uch dıe Moral In der Regel davon absieht,
wıißheıit. Der Wille befiehlt, der einmal eCWONNECNEN Über- diese uch tür SIE entscheidende ] hese auscdrücklich behan-
ZCUSUNS VoOom Dasein Gottes’ wegen der Bedeutung derselben für deln (eine Ausnahme macht, soweıt mMIr ekannt, 1U Schindler
das Leben festzuhalten, hne ber der ınneren (jewiß- In seiıner Moraltheologie und Mausbach mıt einer allzu knappen
heit der Überzeugung etiwAas andern. Darum dürfte uch die Darlegung 1) ware diese I hese ach dem Vorbilde Schee-
behauptete firmıssıma d  daestL0 ZU)] Dasein CGottes (und ZUr VEa ens (vgl Bd l, SS 164 143) In der theologischen Anthro-
sache der Offenbarung) nıcht das eisten vermogen, W as sıe pologie behandeln, VOT der Darstellung ber Urstand und Eirb-

sünde.ın der Analyse des Gilaubensaktes ach Straub und Lercher soll:
jedenfalls ist sıe nıcht als fides vırlualis In deren Sınne Die toO geht clen spekulatıven Fragen mıt el
sprechen. Ob ferner be] dieser Glaubensanalyse, In der dem Liebe und Sorgfalt nach, In der LEirörterung der hypostatischen
Formalobj;ekt der dem Motiv des Glaubens mıt höchster Gewiıß- Union, der VIS1O der Seele Christı, deren Vereinbarkeit mıt dem
heit zugestimmt werden soll hne eigentlichen Verstandesgrund, Leiden, der Unsündlichkeit und der Freiheit Christı in seinem
lediglich auf den Befehl des ıllens hın, dem eın solcher Befehl Erlösungsleiden. Der E.xkurs ber das Objekt der Herz- Jesu-
auf Grund der vorausgehenden Eirkenntnis der Glaubwürdigkeits- Verehrung, der das Herz Jesu als das ethische taßt 1m Sinne des
gründe plausıbel der geboten erscheınt, nıcht dem Irrationalen allgemeinen Sprachgebrauchs, als das Prinzip des moralischen
iIm Glauben l€l ZUSCMESSE: st? Im übrigen zeıgt gerade Innenlebens, jedoch mıt Ekiunschluß des physischen Herzens, 11
die (iottes- und 1 rinıtätslehre Che licht- und liebevolle Behand- dem das AÄftektsleben einen starken Widerhall findet, daß
lung der spekulativen Fragen In reichem aße. miıt Recht als Symbol dieses moralischen Innenlebens oilt, und

In der gefällt besonders die klare als das Herz, das durch die hypostatische Union mıt göttlicher
Darlegung des Schöpfungszweckes. Hinsichtlic| des (CConcursus Vel- Weisheit und Liebe rfüllt ist (IHL, 1547 WIFTr: dem Seel-
trıtt der erf die heute fast allgemeıne I hese Von der unmittel- sorgspriester wiıllkommen se1IN. Die Ausführungen darüber, daß

der Ausdruck „Schn (Ciottes“ überall, In den Schriften desbaren Mıtwirkung (jottes allen Handlungen der zweıten Ur-
sachen, selbstverständlich In der molinistischen Auffassung., Stuf-
ler gesteht 70 daß in seinem Werk D  1VI T’homae Aqu Chr. Pesch hat War in seinem praelect. dogmat. 111 einen
doctrina de Deo operante” den Nachweis dafür erbracht habe, I raktat De Deo fine ultımo, erwähnt ber den obligatorischen Cha-
daß I homas den unmiıttelbaren Concursus, wıe ıhn die I heologen rakter des übernatürlichen Zieles NUur nebenbei In 421 5161
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vorkommt, schon dıie Bedeutung habe von Sohn Ciottes im
eigentlichen Sınne, 1M Sınne der natürlichen Gottessohnschaft,

sıch ergeben. ur  e dle Behandlung der schwierigen Fragen
Aaus cder Geschichte des Bußsakramentes, tür die Lercher dıeuch schon 1MmM Munde Nathanaels, 1ImM Munde der Dämonen, dürf- neueste Literatur zıtlert (wir vermiıssen die Arbeiten vVon Göllerten manchen zuversichtlich erscheinen. Man versteht ann In der romischen Quartalschrift), gıibt gewIsse dogmatischenıcht die Auszeichnung, dle das Petrusbekenntnis VonNn seıten Kichtlinien, die zweıftellos Billigung tinden werden und innerhalbChristi rfährt, das doch In ıne zıiemlich spate Zeit der Offent- deren für dıe historılıchen Wirksamkeit Jesu fällt. Jedenfalls‘ muß der erf selbst 12/15) schen 1 atsachen Raum bleibt (vgl

zugestehen, daß Nathanael den Sınn des Ausdrucks, den VonJohannes gehört haben Nag, och nıcht voll verstehen konnte.
Im J raktat De nNnOV1ıSssSsımıs moöchte INan dıe modernenSekten WIe Adrventisten, Ernste Bibelforscher uUSW. berücksichtigtAhnliches wird MNan uch och von Matth 14, 33 dürfen finden, da S1e dem Seelsorger 1e] schaften machen.(vgl die Darstellung bei Hıl Felder, Jesus Christus I: Diese F.inze!bemerkungen wollen dem allgemeinen Urteilbesonders: Das synoptische und das wirkliche Jesusbild, 462 ff.)Der Satz 3() des Decretum Lamentabili steht dem nıcht ent-

uüDer den Wert des Werkes keinen Fıntrag Lun, sondern alsAnregung fur künftige Auflagen gelten, die hoffentlich rechtIn der Gnadenlehre würde der erf wohl In der Inter- bald notwendiıg werden.
pretatıon der Schwierigkeiten AauUus Augustinus manches anders Freiburg Brgestalten, achdem das Buch Von Lange, De gratia erschienen Jakob Bil;.
ist. Angesichts der Tatsache, daß Augustinus In der Gnadefn-lehre eINe starke Entwicklung durchgemacht hat, ann MNan Erb, Dr R., Vom Wesen des Rechts un der Sittlich-wohl aum als richtige Interpretationsmaxime anerkennen, daß
Man salva reverentlia anlo doctori debita nıcht behaupten dürfe,

keit. Z vermehrte Auflage. Basel, Helbing Lichtenhahn,
daß In diesem der 1930 (194 48 89°) 8,20.
der:

Jjenem Punkt sıch wıderspreche IL, 458),Generatim observetur, testimontia Augustini harmonice Caplicanda CISC, ideoque ta, u al  S clarıs textibus Nnon repugnent
Daß rhs Schrift ine zweıte Auflage erlebt hat, beweist,

(ebda 502) welches Interesse solchen auf Recht und Sıittlichkeit sıchMan darf ruhıg zugestehen, daß AÄugustin In Se1- beziehenden Fragen entzgegengebracht wiırd. Freilich würdeNen spateren Schriften In manchen Fragen eınen schroffenStandpunkt eingenommen hat, einen Standpunkt, In dem ıhm die
INan nıemals, wenn Man das Literaturverzeichnis durchsieht,auf den Gedanken kommen, daß das Buch das Wesen desKirche und Theologie nıcht gefolgt 1st. Dasselbe gilt für dieAusführungen ZUrL Augustinus-Interpretatıon VON T1m 2,4 (vgl Rechts und der Sıttlichkeit ZU Gegenstand haben könnte.

11 184/88:;: azu Lange 42/43) Dasselbe trıfft D Wenn INan die Überselriften der erstenKapıtel lıest S 17—141): Die Gegebenheiten desIn der C  C n 1 >  e vertriıtt Lercher miıt Biıllotdie S08 intentionale der dıspositive Wirksamkeit, dıe allerdings irlebens, Der Ursachenbegriff und das Problem der Frei-manche Punkte In der Gnadenlehre WI1ıe dıe reviviscentia leicht heıt, Die Immanente E.xistenz der VWelt, Der Eirkenntnis-erklärlich erscheinen, ber den Charakter nıcht Zanz seinemRechte kommen läßt, begnff und seıne Eintartung, Eirläuterung des Rationalismusda (S1: In dieser Senten NUr als obsignatio Beispiel] der Grundlegung der Mathematıik. Erst Vonpotestatıs In Sacramento collatae (IV. 250) ZUTr Geltung kommt,nıcht als die as selber. 142 nähert sıch dıe Darstellung der Hauptfrage, aller-
sakramentalen / eichens durch

In bezug auf die Bestimmung des dings in etwas überraschender Wendung. Die beiden folgen-
Sentenz, Christus folgt erf der strengeren den un etzten Kapıtel behandeln nämlich ‚‚das Rechtlichewonach Christus alles, Was ZUr Gültigkeit der Sakra-hinsıchtlic der Form und aterie erfordert Wiırd, unmıttel-

und Sıttliche in der Erkenntnis und Anerkennung des Neben-
bar bestimmt hat, da Iso menschen , SOoWle ‚„‚das Rechtliche un!' Sıttliche In derLZeichen nıcht bloß In genereder specIE mutabiıli sondern In SPCCLE determiniert hat, daß Eirkenntnis un Anerkennung (jottes“‘
der Kırche keinerlei Recht hinsıchtlich der nähere Bestimmungdesselben züsteht. Er argumentıert ]er

Das und das O, der Schlüsse] ZUr Lösung zahlreichernamentlıch schwieriger Probleme, ıst für den erf se1ne T heorie des tiefenDe Smet (De Sacramentis In genere), der WEg der historischen und geeıinten Erlebens. Die Seelenvermögen der Vernunft undSchwierigkeiten In bezug auf das außere Zexchen der Firmung,der etzten Ölung und der Priesterweihe ıne
des Verstandes „„stellen einfach eın Jjeweıls bestimmtes, als eitende

SUNg das Wort redet.
weıteren Auffas- Einsicht und orjentiertes Wissen charakterisiertes inhaltlıches Err-Es 1st immerhiın merkwürdig, WwI1]1e weit leben dar“ 33) Die Freiheit ‚„„der schlichten ımmanentenıer die Meinungen Dogmatiker heute auseınandergehen.Während Lercher (mit je] Setzung“‘ 1st ‚allem tiefst einfach-einheitlichem Erleben, die Frei-anderen) hinsichtlich der Priester- heıt der Wahl dem einheitlich-mannigfaltigen Errleben, dem ch-weıhe Vom Decretum PTO ArMentLS bsehen sollen glaubt (vgl Eirlebnis eigen Das Bewußtsein unfreier Setzung ist „„an eın273 609) stellt Hugon In seinen T’ractatus dogmatici IIL,699/ 707 Nnter

1 O: erlebnis, Iso gemeınhın das Inhalts- und Objekts-
Untersuchungen Berufung auf die stien historisch-theologischen erleben, entsprechend das Bewußtsein unfreijer Wahl eınund nter Hinweis auf dasselbe Dekret, das Unsittlichkeits-, eın Nıcht - Ich - Erlebnis gebunden“al1s dogmatis hes Dekret des allgemeinen Konzils verteldigt, 47)dıe T hese auf, das eınzZIge Zeichen der Priesterweihe se1l die

Die Eirkenntnis Gottes ist eine unmittelbare, Inan hat
Von dem höchsten sejenden Wesen eınen wirklichen Begriff eINZIgYtraditio instrumentorum., und vertrıtt mıt Rücksicht darauf die Sen- adurch, daß unmıiıttelbarer Eirlebnisinhalt ist, weshalb der(eNZ, die Kirche könne die spezıifıische aterie mancher Sakra-

mente bestimmen, hne die Substanz verändern, und habe at-
ontologische Gottesbeweis 1im Grund allein berechtigterscheint 171 FE Bei solcher Denkweise ann nıcht auf-ächlich In bezug auf den rdo Von ihrer Gewalt Gebrauch fallen, daß geWIsse scholastische Auffassungen gerugt und abge-gemacht, daß sSıe anstelle der Handauflegung, die früher die e1ınN- lehnt werden. Zwar der erf seıne Unterscheidung vVvonzıge wesentliche Materie War und bei den Orientalen heute Akt und Inhalt — etwas kühn der arıstotelischen von Form |  ;och ıst, für dle abendländische Kirche die Übergabe der Instru- und Materie gleich, ber die Scholastiker sollen eıner Fort-€Nnte; die nıcht immer üblich WAar, ZU eınzıgen Zeichen des bıldung des arıstotelischen Begriffspaares einen „r ormalismus“ Vel-Sakraments gemacht habe; eıne Sentenz, die ohl weıt geht. schuldet haben 29) E wiırd iıhr ‚„ Intentionalismus‘“‘ gerügt,Man wiıird ler der weısen Mahnung Hurters, Compendium 1I11, lhl‘ naıver logischer Formalismus, s1e sollen die endliche FreiheitZZ7, zustımmen, der eine gewW1sse Weite In dieser Frage gewahrt als .„„absolut“ gefaßt haben, selbst iıhr gemäßıgter, kritischer Rea-wWwiıssen will, weıl Man sıch, wWenn InNnan zuviel aus aprıorischen liısmus findet keine Ginade, und dıe Lehre Von den ‚SOREC-Eirwägungen erschließen wolle, In große Schwierigkeiten Vel- nannten‘‘ obersten Denkgesetzen kann VOrT dem Forum der Erle- %benstheorie nıcht bestehen. Das posıtıve Normensystem deswickelt sehe, die Aaus der Geschichte der Spendung der Sakra-
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TIThomas 1st gleich dem eines Plato, eınes IThomas Morus und Begründung der Bettelorden scheint uns aber doch etwas
der heutigen Kommunisten (!) einseıtig und insotern gewalttätig außerlich se1In. D1e tatsächlichen CGiründe mogen168) Nach scholastischer Auffassung ‚oll ‚AT die Furcht tiefer gelegen haben, un: besonders be] FEranz vVvon Assıs]
Vor unendlich großer Strafe eınen genügenden Beweggrund für
richtiges Jun‘ bieten 185), danach oll Ciott „„als außerlich spielt das apologetische Moment der AÄrmut ıne schr unter-

geordnete KRolle, wobe!l wır nıcht entscheiden wolien, obgesetzgebend”“ erscheinen 187) USW., Zu solchen Änsichten bei der Bestätigung durch die Kırche ausschlaggebendkonnte der erf 1Ur kommen, weıl diıe Lehre eınes Ihomas
Wafl Der Name Minoriten fur che Franzıskaner ist VC1-wenıg kennt, und solcher Beurteilung, weiıl seıine Eir-

lebenstheorie überspannt. Neben der Überspannung seiner Lieb- aitet, obwohl vielleicht sachlicher ware, den Namen Tan-
lingstheorie bildet eınen Hauptmangel die Verschwommenheit ziskaner, WI1Ie das der Autor teılweise macht., für die (je-
seıner Ideen des Rechtlichen und des Sıttlichen, EIN E.inwand, samtheıt des Franzıskusordens reservieren. Sehr praktisch

ist die Eirklärung der Fachausdrücke.den der erf. allerdings In keiner Weise ‚„„‚teilen“ ann 37)
‚Wie dıe Spontaneıtät, die ımmanente, inhaltliche Bejahung, den Schon nach diesem ersien Band schließen, können
Rechts-, definiert die bewußt mangelnde Spontaneıität, die 1ImM- WITr uns auf die kommende Arbeit uüber Abteı, Kongrega-
manente, inhaltlıche Ablehnung den begriff. ” „‚ Wenn ton, Konföderation Ur freuen. _ UDie buchtechnische ALIS-
WITr einen Ton der eıne Farbe ‚;pontan erleben, haben
WITr darın uch das Bewußtsein einer entsprechend weıten Selbst- stattung ist über jedes Lob erhaben.

Rom Iımotheus Schaefer O. M. Capbehauptung und damıt eın bedingungs- und hemmungsloses Rechts-
erleben (!) Die ‚„iImmanente Bevorzugung auf Grund und in
Eirfüllung eıner jeweiligen estimmten Rechtssetzung kennt INan

als sittliches Eirleben“ ff.) nDä8 sıttlıche Er- einere Mitteilungen
leben ber richtet sıch ach dem rechtlichen, empfängt seıne
Pflicht und Verantwortlichkeit VON diesem - 185) In Wahr- 0O0NAaHN8as Chrysosiomus ITIEPIT TEPOXYNHZ (De Ca

cerdotio). Ausgewählte Abschnitte. Bearbeitet Von Jos Stigl-heıt verhält sıch umgekehrt, etrifit und umfaßt doch das MAaVYyr | Aschendorffs Lesehefte Aschendorfis SammlungSıittliche das, wWas INan t[un oll das letzte Ziel erreichen. lat. und griech. Klassiker. | üunster, Aschendorff, 1930 (24Eitwas mehr arıstotelisch-thomistische Klarheit des Denkens könnte 6°) 0,50.« Das vorliegende eft gehört eınernıchts chaden Man lese, ANUur och eın eINZIZES Beispiel -
zuführen, den Satz 14) „In dem sıttlichen Leben transzendiert Sammlung, die den /weck verfolgt, den Unterricht ın den
allerdings das höhere das sıch anpassende nıedere, doch ımmer alten Sprachen, in Religion, 1m Deutschen und In der CGe-

schichte beleben. Die Auswahl und Bearbeitung des J extesWwWıe höheres ch- gegenüber nıedrigerem Ich-, bzw. WI1e das durch Stiglmayr, der ja als Gräzist eınen en Namen hat,ch- gegenüber dem Akts- und Subjekts- der vielmehr gegenüber ist zweckentsprechend NUur habe ich mich gefragt, wer dennkomplexem nıedrigerem Eirleben.“‘ wohl als Benutzer In Frage kommt Allenfalls ware das eft
] übingen. (OOtto Schilling. 1mM Keligjonsunterricht benutzen. Reicht ber bei der geringen

Stundenzahl und der Fülle der Aufgaben die eıt dazu, 1m
Orıiginal einen griechischen Kirchenvater und dazu ıine Schrift, die

Mayer, Heinrich Suso, Benediktinisches rdensrecht iın nıcht Zanz leicht ist, lesen?
der Beuroner Kongregation. Band, Einleitung. Kunst- jederum geht das »Arch:  1V IUr eisäassıis:  H+  che Kirchen-verlag Beuron, 1929 (198 6°) 570 geschichie« unter Leitung des früheren Bistums- und jetzıgen

Stadtarchivars Jos YTauner In eınem stattliıchen Band hınausDer Interessentenkreis dieses Werkes reicht nıcht 1U 1N- 5 Jahrg. (399 Lex 89, Kommissionsverlag Herder,sofern über die Klostermauern Beurons hinaus, als darıin Freiburg, 80,50), uch diesmal ausgezeichnet durch die wert-nıcht Nur das benediktinische Recht ZUT Sprache kommt,
vielmehr ‚„„‚gemeınes un partıkulares Ordensrecht mitein-

vollsten Beıiträge tüchtiger eister auf Girund methodisch er-

forschter Quellen: der Spitze ber AÄAlbert Gr und dasander verbindet“‘, sondern erlangt auch für den Juristen Eilsaß das Straßburger Dominikanerkloster, Aufenthalt Alberts
VO  e} Fach WIe für den Nichtfachmann dadurch gerade CI - daselbst 244145 und 268/69 SOW1e anderen Orten, seıne
höhtes Interesse, daß in dıe rechtliche Struktur dieser chüler Hugo und Ulrich Von Straßburg, Weiterleben in der

Literatur) VOIl Dr. Luzian Pfleger; dann ber die spätmittel-einziıgartıgen Gestaltung monastischen Lebens, wI1e Beu-
rIon darstellt, wertvolle Bliıcke tun aäßt Unter dıesem alterliche Predigt der Kolmarer Franziskaner (Predigt In der
Gesichtspunkt betrachtet, ist Neuland, das der erf be- Provinz, Konvent und Bibliothek Kolmar, homiletischer Inhalt
trıtt Wenn auch in den verschiedenen Handbüchern über der Handschriftenbände In cler dortigen Konsistorialbibliothek,

Übersicht und Eirgebnisse) Von Dr Florenz >> Un-ÖOrdensrecht nach dem Codex Winke über Anwendung auf tersuchungen ZUr Geschichte der elsässıschen Pfarreijen (über Pfarr-besondere relig1öse CGienossenschaften gegeben werden, recht und Pfarrzwang bes der Filialkirchen, Pfarrseelsorge derscheint mir in diesem Werk das ZU erstenmal systematisch
geschehen. Orden und Stifter, Kampf die Pfarrechte in den Städten

zwischen Weltklerus und Mendikantenorden) Von fleger;
Der erste Band hegt VOL Auf 102 Seiten handelt der ber die Apologie des Minoriten Heinric. Collis und weı Bullen

Autor von W esen un Geschichte des Ordensstandes, des Papstes Kalixt I11 ZU] Straßburger Mendikantenstreit 455/56
b €l ausglebig Moehler benutzt wird; auf weıteren Seıten Voll Livarius Oliger O.F ber den Schriftsteller und

Prediger Michael Buchinger von Kolmar 1m 16 Jahrh Lebens-wiırd über Geschichte und Quellen des Ordensrechtes BC- schicksale, literarısche T ätigkeit und Stellung Luthers Lehre)handelt, Fachausdrücke un!: Präzedenzfragen werden eI-
klärt Wenn der erste eıl auch in erster Linie kirchen- VOoN Prälat Nik Paulus (7) die Revolutionschronik des Ros-
geschichtliches Material behandelt, ist doch durchaus heimer Schulmeisters Müller VOoNn Med Barth und die Straß-

burger Seminarchronik des Superiors Specht (1792—1853) VvVonberechtigt, 1mM Rahmen ines Ordensrechtes clavon f die Michaelsbruderschaft bel Z/.abern VonNnhandeln, da manche Eirscheinung juristischer Art sich NUur y CT  > die Wahl des hts erb Von Maurmünster 1734 Von
Aaus der Kirchengeschichte erklären aßt Und gerade die Scherer; d1e Chorfrauen VOoIll Barbara In Straßburg
Darstellung Moehlers dürfte schlechthin unübertrefflich sein. 692—]1 /92) von Susanne und die Vorschrif-
Mıt nıcht wenıger Liebe als Klarheit ıst die Entwicklung der ten ber die Führung von Kirchenbüchern ım Flsaß VvVon Paul
benediktinischen Famaılie gezeichnet. Die psychologische Brauner. Dazu kommen noch kleine Beiträge Vomxh Pfleger und
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Scherer (Analecta lıturgica AÄrgentinensıia, Pf utz V. Schlettstadt, die Studienkongregation unter den hronuntiata matora 7 homae
evolutionsschicksale Von Priestern, Straßburger CGiottescdienst 185061 aufführt: die FErhabenheit des (iottesnamens quıt est.
Yıd Absetzung des Gieneralvikars Boug 1804, ranzıskaner Seng- In „Aschendorffs zeıtgemäßen Schriften “ 20) hat Georgler, Uriteile ber Bischof Weis Speyer und die Petite Sorbonne Schreiber unter dem unmiıttelbaren Euindruck des Hinscheidens
VON Molsheim), mehrere Nekrologe (ein ausführlicher Von Barth Von Joseph Mausbach „Schlichte Gedächtnisblätter”“ veröffentlicht:ber Paulus nebst jer kürzeren) sSoOW1e die Bücherschau (von »Joseph Mausbach (1861—1931). ST  1n Wirken LÜT ırcheLandmann, Stoehr und Pfleger). Schm üuünd aa (Münster, Aschendorf f, 1931 37 89:;

»Ried, Ursula, Vom ireiste des Mittelalters (Mittel- 0,90) «. Von PZZF3 ist eine knappgefaßte W ürdiıgung der
aiterliche Frömmigkeit) | Aschendorfis Lesehefte ZU[F ] Jeutsch- Arbeit Mausbachs auf dem Gebiete der deutschen Kulturpolitikkunde und Geschichte. ] unster, Aschendorfische Verlagsbuch- geboten. Em kurzer Abriß der Lebensdaten, ein Verzeichnis
handlung, 1930 FZZ 6°) 1,50.« Diese Auswahl seıner Schriften und eıne Luteraturübersicht sind beigegeben.mittelalterlicher, vorwiegend deutscher F römmigkeıtsäußerungen ist
nıcht tür wissenschaftliche /wecke bestimmt: S1€e oll den geschicht- | » Fanfiani, Ludovicus, De Qsarioa Virginis.
lichen und kırchengeschichtlichen Unterricht Mittelschulen m

Hıstoria, Legislatio, Exxercitia. ] aurıni-Romae, Marıetti, 930
(215 59) Lire 20.« Der Verfasser bezeichnet sein Werkterstutzen und eleben. Nichtsdestoweniger hätte auf die E.di- als anuale Hractkcum Directorum confraternıtatum INSISqUE 88tionstechnik, Iso <uf Genauigkeit der LZeit- und Quellenangaben, Osarıı sodalibus maxıme ulıle el accomodatum. br o ibt eineauf Exunheitlichkeit der ] extdarbietung SW. größere Sorgfalt VeI-

wendet werden sollen: 109828  — sieht nıcht C: das eine
Definition ClCS Kosenkranzes, spricht ber die Rezitation, x1ibt

Mal eın Jext in der Originalfassung, das andere Mal in Über- eınen Überblick ber das Bruderschaftsrecht und die den Bruder-
schaften verwandten Rosenkranzvereinigungen. Dann folgt ein

t(ragung geboten wird, einem {remdsprachlichen Text das Katalog der Ablässe un eın Anhang mit Formularen. Fanfanıeine Ma eıne Übersetzung beigegeben wird, das andere Ma nıcht. ist ekannt durch seıne sehr rauchbaren Handbücher er dieDie Yexte beleuchiten nıcht alle Seiten mittelalterlicher F römmig-
keit; unberücksichtigt 1st geblieben die Heıligen- und Reli- Ablässe, ber das Recht der Pfarrer und das Recht der Religiosen.
quienverehrung, der AÄberglaube, das Fortwuchern des alten Hej- Das vorliegende KRosenkranzhandbuch wird allen Pfarrern überaus
dentums. willkommen seın, da alles issenswerte ber den RosenkranzDie Finleitung äßt ein tieferes F.indringen In che und dıe Bruderschaften bringt und dazu sehr billig ist. DaßProbleme vermissen. An „ Verschreibungen “ fehlt uch nıcht: LFanfanı hauptsächlich auf Grund der Papstbriefe den Rosenkranzliest iNan beständig Riıchtstätter Richstätter. Alles In
allem: uch für Mittelschulen ist 1U das Beste gul genug!

VO: Dominikus gegründet seın läßt, ıst eın Schönheitsfehler,
Friedrich Z.oep der bei einem Juristen verständlich ist. Sch

»Klug, Hermann Jos Ignatius Klug. Seıin Werden und» Gilimann, Franz, „Giave errantie?“ SA Aaus Wirken. Paderborn, Ferd Schöningh, 1931 (312 89) Gilw.‚„„Archiv *Ur kath Kirchenrecht“ 1 950, 31/4, 451— 465 « 6 « Der Bruder des literarısch-fruchtbaren und weıtwir-Sohm Das altkatholische Kırchenrecht und das Dekret
Ciratians. München 1918,.321 f.) hat die beı Wiılhelm Von R€Il- kenden Passauer Hochschulprofessors g1bt den Vielen, denen

Ignatius Klug durch seıne Schriftstellerei 1m CGuten ekannt CNeEs (um Vorkommende W endung ‚clave Nan errante“ worden ist, ıne Darstellung se1nes erdens und Wirkens. Diesemgedeutet, Ga  535 s1e dıe „Unfehlbarkeit des priesterlichen Bußurteils‘‘ der Jjenem Geschmack wird die Weıtläufigkeit- manchenausdrücken sollite. Demgegenüber zeıgt aus der AÄnwendung
derselben Worte bei äalteren und W ilhelm VoN Rennes gleichzei- Stellen nıcht ZUSageN, ber die Lektüre dieses Buches Wlld nıcht
tigen Kanonisten und Scholastikern und AaUs ihrer einmütıgen

bloß in der „Klug-Gemeinde“, sondern uch arüber hinaus
Nutzen stiften.Lehre, wonach siıch der Priester eım Binden und LÖösen über

d1e Würdigkeıt des Beichtenden irren kann, daß der Ausdruck Zur 15 Auflage des bekannten Werkes von »Franz Beringer,
‚„„clave Hon errante“ nıcht kausal, sondern immer konditional VCI-

Die Ablässe, ıhr Wesen und iıhr Gebrauch« ıst eın biıs auf das
standen wurde und daß Iso ‚„„Schm seiner mangelhaften Jahr 1930 fortführender „Anhang“, herausgegeben Von Pet
Quellenkenntnis, wıe ın vielen anderen Punkten, uch ıJer Al Steinen erschienen (Paderborn, Schöningh, 1 930;

gT. 89 2)völlig in die Irre gng
» Schuck, Dr. Johannes, Der Biutzeuge Von en-. Personennachrichten. In der T heologischen Fakultät der

münster. F.ine Geschichte des Pfarrers Liborius W agner, HC
Universität Bonn habilitierte sıch Dr. I heodor Klauser für
Kırchengeschichte und christliche Archäologie; in der Theolo-boren Mühlhausen In 1 hürıngen, gemartert Schonungen in gischen Fakultät der Universität üunster Dr. Johannes 4P)Franken Dezember 1631 Würzburg, Fränkische Gesellschafts-

druckerei, 930 164 869) 2A5 Aus Geschichte für Geschichte des kirchlichen Altertums, Liturgiegeschichte und
und freier Darstellung ıst hiıer das Bild eıines Glaubenszeugen Aaus relig1öse Volkskunde:; In der 1 heol Fakultät der Uhniversität Freiburg
der eıt des Dreißigjährigen Krieges gestaltet, das “eıine große 1 Dr. Friedrich für Soteriologie und miıttelalter-
Fnfühlungsfähigkeit In die Seele Jener eıt verrat und erbaulich liche Dogmengeschichte. — Der Privatdozent In der Kath.- T’heol.

Fakultät der Universität Breslau, Dr. Max Rauer, ist ZU)zugleich und unterhaltend 1Im besten Sınne 1st. Der Girund der nıchtbeamteten O, Professor In derselben Fakultät ernannt worden.Nicht-Einleitung des Seligsprechungsprozesses 1Im .7 Jhdt ist 1m
Llext 1e| vorsichtiger angedeutet 156 f.) als auf dem beigege-
benen Waschzettel. Bücher- und Zeitschriftenschau *»Bittremieux, eus est CSSC, Creatiura HON
esti m esSse. SA Aaus -  1VUS T’homas“ Plac 19729 und Allgemeine Religionswissenschatt.
1930 (80 SI führt Zuerst In Kürze den Nachweıis für Kudolf ÖOtto Festgruß ZU. 60 Geburtstag. Gotha, Klotz
den erstien Teil dieses Satzes des I homas, ber den unter
den ] heologen keine Meinungsverschiedenheit gxbt Sodann be- mam  E  ar S Das Wesen des Religiösen In der Problematik
weıst CI eingehend und klar, da der zweıte Teil bei Ihomas der Gegenwart (SchweizRundsch 29, 12 1 9530,
NUur den Smn haben kann, daß In den Geschöpfen Wesenheit und Haggerty Krappe, ythologie unıverselle. PY Payot,
Dasein real verschieden sind Die Beweisgründe sind: VOLF allem 1930 Fr 40

der Leeuw, G' In den Hemel 18 Dans. Over CGedıe thomistische Grundlehre Von Potenz und Akt hierzu ıne religieuze beteekenis Van Danz Optocht Ämst., Pa-sorgfältige Untersuchung er CGient. IL, 22); terner das Ver- r1S,ältnıs der Begriffe essenHa und existentia zueinander; der Zl
sammenhang des 1Im Titel genannten 1 homassatzes mıt der Lehre
VoOon der‘ Erschaffung; sein Zusammenhang miıt der Thesis 41 die 1)) Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenist, gehören dem aufenden Jahre
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Psalmi CU dıs (G5ö#In dem Hıiımmel 1ST C111 T anz Über cie relig1öse Bedeutung Ka ıia A, Septuagınta. 1O,
des { anzes und des Festzuges Übers Von Clercq Va Vandenhoeck 15,40
W eel MNichn., ornverlag, 1950 (64 m1L Abb 172 ] af.) Hoenic C E er Wolfenbütteler n:edersorbische Psalter

LZ.; Markert Petters (F62): 1
Jiele öderblom, K ompendium der Religionsgeschichte KRanston, ÖOld Test. Wisdom Books an 1 heir

erb u{fl Her] Biller (Al 392) M I T eaching. I—!°; E:pworth Pr 1930 10s
Zur hellenistisch KReligionsgeschichte G akiuecr. D Fiılosofia ebraica nel L.ibro

(Aegyptus I 13/2 de] YOVerDI1 (ScuolaCatt 1930 SeLL., 908/215:; Ott., 279/95:;
Dawson, Notes E,gyptian Magic Ebd 23/28) NOV.,

Gilaube Geschichte vorderorijentalischen ımmortalıtä dell AIa nel Lubro dei Proverbi LE.bd. gENN.,
KReligionen Bresi Hırt (27)

Unger B yIion Die Stadt ach der Beschreibung der Cobb Greco- Jewiısh Conception of the Kingdom of
Mıt laf Berl., de Gruyter (XV. (G0 (Kirisutokyok JanBabylonier. i Fıfth Manuscript of Hen Sıra JewQuR

Jan. 2rank, B E1n Klagelied der (öttinmutter aus ruk (ZAssyr Celı, S profeta Isaıa la ese926S1I tradizionale (CivCatt2 1/, 34/42)Jean F., Nature des sacrıflices DayS de Sumer JAsıiat SCHN,
1930 31/46) Rudolph, W’ / um Lext des Jeremias (ZAlttest Wıss 1930,

ZDhorme, E Premiere traduction des texies phenicıens de Ras
SNamrTa (RBiıbl 1L, /56) Saıint- Paul Gıirard, La colere de la colombe (Jer

Hauser, Eın monotheistischer Iraktat Altindiens. Aus 25 38: 46, 16; 50, 16) (RBibl ]9
„Rudolf (Jtto Festgruß“ (29) E kizekjel’s Vision by the Kıver Chebar 28)
S Palacıos, la d’Abenarabı (RAsc (BıbliothS Jan., 105/
Myst ‘! /43) erta VE 110 divin „Kyrios ans la Bible greCqUC

E3a G $ Lies du polytheisme hellenique. P Lau- RScPhIh 27151)
TeNSs, 1930 (1856; 74 DL ST Ihe Significance of Jesus (JReligion
ood, B Beyond Platonic (iood an Eivil ( JReligion L,
40/46) Mc Naugher, ] Ihe Son of Man (BibliothS Jan,; 0/104)

Mugnıer, R., La theorie du remier Moteur el Ll’evolution de Lebreton La predication de I’E.vangıle par le Christ notre
la PECNSCC aristotelicienne. P Vrıin, 1930 Fr 30 Seijgneur (RechScKel!
Le SCIS du mot (GETOG hez Platon. E.bd 1930 Fr 20 CONCEPLON du salut d’apres les E, vangıles

A Notes arıstoteliciennes. Lies methodes de SYN!  es (RevScKHelıg 1930 ‘Y 1/39 89/217
la definition de 1  ame La theorıe du remier Moteur Ihıbaut Notes A’Eeriture Saıinte Sans bäton 1 chaus-(RScPhih 1, 83/95) Errunt duo lecto uno Le proverbe c1es Vau-Bı1 elm 1 A! |Die neuplatonısche Phaıidrosinterpretation. Ihr

LOUTS et du cadavre NouvR I'h 54/W erdegang iıhre Figenart. Pad., Schöningh, 1930 (96) Van der © A Jaar Van Christus’ kruisdood.
s Hertogenbosch, Mosmans 73)Halbwachs, La representatıon de &  ame hez les CGirecs

OgUE Paulinisme Johannısme (RHistPhilRel 1950,(RMetMor 1930, 4, 03/524 O,Grünhut, ros AÄgape. Eme metaphysısch-religions-
OMINOM  F K! Über Gas Datum des Paulusbriefes diepsychol. Untersuchung. EDZS Hirschfeld 242

jedlier, W., Antıker W etterzauber. Stuttg., Kohlhammer (alater (KirisutokyokK Jan.) (japanisch).
Galaterbrief: Geist der Fleisch? Bad905) Lohmann, Y

x k ults Gyllenband, W‚ En Bruchstück aus den Blankenburg, Verlag Harfe 10)
Sso®. heicdnischen Märtyrerakten. Berl., kad. Waıiss., 1930 Viau eibeh, mMmmaus Evangelique Jerusalem,
18 LYpP. Saint-Sauveur, 1930 (35; taVvV.

Vincent, oNUumMents de Qoubeibeh (RBibl l' 57/91)
Biblische Theologie Reik, b Gebetmantel {l Gebetriemen der Juden. Wien, In-

Re Manuel A’Eceriture Saınte. Vol | Lyon, Vitte, ternat. Psychoanalyt. Verlag (48
1930 (480 16°9) Langer, Jüd Gebetriemen (Phylakterien). Ebd (55

KRefer, * Dle Bedeutung des der christ!] Kirche Davidson, I: Ihe „Seder Hibbur Berakot JewQuR 2 9(Zeitwende
Bertelsmann Jan 241 /Thi O, Der Kamp{f Clas Güt., otomıya, Y‚ Erziehungsgrundsätze -Systeme Talmud(43) (KirisutokyoK Jan.). (japanıscStahlın, G! kandalon. Untersuchungen ZUT Geschichte insburg, he Fiscus Judaicus JewQuR 2 9 3Y Jan.,bibl Begriffs. Ebd 1930 (XV. 494) 281/91chmökel, : Das angewandte Recht Borna-L.pz., C: Y=C>E5 W& Lietzmann, H! Die jüdische KatakombeNoske, 1930 (IV |34) der Villa ] orlonia Rom Berl., de Gruyter, 1930 (46Au 1 La legende cles de ”’humanıte Introd Fafl M 3trad. et noties CY1L1qUES par Bertie. P‚ Rieder, 030

Hisiorische Theologie.Devimeux, D! Eissa] SUT les procedes litteraires dont 4 parait
que Moise s’est POUT C  - 1VIie la (ienöese. o  .  . OTL el demon hez les Pöäres RevScRel 1930

Fasc. Lies ers chapıtres. P Geuthner, ]
Fruhstorfer, Perikope Von den Ehen der Ciottes- Camelot. P) Les idees de Clement dV’Alex. SUrTr l’utilisation

söhne (IhPraktQu 1, 64|/ des el de la lıtterature profane (RechScRel 3 38/66)
G! he E,volution of the Joseph Story Amer }Semit SeItz. A ugo Kochs „Cathedra Petri“ bei Cyprian

Lang 472, 83/93 ]l
Mowinckel, s 9 Der Ursprung der Bil famsage (ZAlttest FleuryYı Gregoire de Nazianze et SOoN Beau-

Wiss 1930, 4, 2331771 chesne (XIL, 382) Fr 5
u h ’ Untersuchungen ZU Richterbuch. Die Ein- Nielen, M) Augustinus bbWissJug
wanderung der Israeliten Ebd 286 5) Duynstee, D Ur. Augustinus’ geestesomkeer. Tilburg,

Bentzen, AY Nederl Bookhuis, 1930 (GANVZZques rTeEMATqUES SUT le mMOUuUuvemen' anlı-

Ü IS ya28088 de Augustin 187 ses .„„‚Confessionsque les Juifs AU:  ba de l’an 520 avan J-Chr
Orleans, Secr des OCUVIES, 1930 (48) Fr(RHıstPhilRel 1930, 6, 93/503)

Wunderleilgeier, A Ö Überlieferung der alten lateın. Psalmen- ber die Hauptmotive ZUX Bildung VOoON Augu-
übersetzungen ıhre kulturgeschicht!. Bedeutung. Frbg. SLINS Gottesbegriff ach der Darstellung der Confessionen Lipz
Speyer Kaerner (27) Pfeiffer (35)
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Paste, Agostino aestro (ScuolaCatt CIM 45/57)
De beata ıta lıber F.d

Schmutz, SE .„Nach der Lehre des Ihomas“ BenedMon
Schmaus, M., Augustinus 1/2 60/7

Bonn, Hansteın 23} Congaäar., Note SUTr Ia CGinose l’enseignement religieux
Blon Pour la YUINZIEIMNE centenaıre de Ia mort de des savants des sımples selon 1 homas (Bull I hom

Au ustın Nnı orıgınale C doctrine philosophique
(RMetMor 1950 29/69) Browne, AÄAdnotationes doctrinam 1 homae de

Cavallera, La doctrine de C Augustin SUI l’Essprit ate simplicıs apprehensionis (Angelicum
PTropos du -  De I rinıtate (Rech 1 hAncM  e  d 1930 365/ Glorjeux, Le merıtie du Chrıst selon S  S I homas (RScKRel
1931, 1930 622/49

Karrer, O., Die Weltreligionen und der Weltheiland ach St Cathreın, CGiottesliebe Verdienst ach der Lehre des
Augustinus (Schluß) (SchweizKundsch 1929 12 930 Thomas Z AszMyst 15/
110 Farrell he Natural Moral Law accordıng St 1 ho-

Van Dyck Sınt Augustinus de E.ucharistie AÄmst I1as an Suarez. Ditchling, St Dominic’s PF 1930
t-Kasteel Van Aemstel 1930 Hugueny, SSS Jean de la Croix 1homas d’Aq (Bull

Garrıgou- A Ta HR6 5 predestination selon Augu- hom 1
Sn d’apres unNne these recente (Angelicum 1, 23415 troıck, A Collectio de scandalıs Eicclesiae (ArchF rancisc

Sarn t= Maäas$tın, P La DENSECEC de 5 Augustın SUI la predesti- Hıiıst l‚
natlıon el intfallıble des Jus la gloire. P‚ Bonne Bross, St (illes de Rome el SO  3 traıte du ‚„„De ecclestastica
Presse 930 Hnotlestate Beauchesne (83)

Göller Die Staats- Kirchenlehre Augustins ıhre Fort- Glorjeux, 141 recueı| scolaıre de Godefroid de Fontaıines
wirkung Frbg Herder 1930 (29 (RechIhAncMed 37

Salaviılle, Augustin l’Orient (Angelicum 5/25) Duns Scot les „Notabilia Cancellariae (ArchF ranciscHist
ur d Hymnus —EF Deum Verfasser

Übertr. mıT Vorw., AÄAnm Nachw. BES; durch
SI Kassel, Bärenreiter-Verl.,

Liampen De Fratrum Mıinorum Veberlingen
Zeiller,

1930 (81) de imagınıbus oannis Duns Scoti in 1DSOTUMmM ecclesia

650/
|_e sıte de Justinjana Prima RScRel 1930, 4, Ebd 131 34)

Martın La Coniroverse SUT le peche orıgıinel debut
Die dogmatischen AÄnschauungen des Hesychius

| heol rkenntnislehre U,
du AIVe T extes inedits. Louvaın, Spicıl. Lovan 1930

erusal Christologie
Vlstr., AÄAschendorfi (All, 184) Gouchat, B Card Bertrand de Torre Mın HIS artıcı-

Ga | | ı1 I Kınata, Leone Magno (Didaskaleion 1930 patıon the Controversy CONCEININS the Poverty o# Christ and
the Apostles under Pope John XI Philos. Diss. Von Frbg.De SS Le florilege de Leonce de Byzance (RScRel chweız. Vatic., 1930 HD L 10

1930, 4, 545/7 CVCTIS ‚ Echardus Mag Quaestiones Parisjienses
A b (CGiaza VIe d’apres le rheteur Chorikios notıs illustr. Bonn, Hanstein (34)(RBıbl 1L, 5/31) Halecki, ÖO., Un de Byzance Joh Paläologus|]|

N , Grundckräfte des (Zeitwende 49/54) Rome Varsovie, Soc. des des ettres, 1930 (41 8)Bühler, Die Kultur des Mittelalters Mit Abb Lpz., Olıger, L Acta Inquisitoris Umbriae Fr. Angeli de $8S1S10
Kröner (A 360) Contra S Francisci negantem, Contra F raticellos alios-

Bernheim, Quellen ZUT Geschichte des Investiturstreites Qque, a 1361 (ArchF rancıscHist 1Y
S uf] ILpz Teubner, 1930 (VI 12 Kleinhans, A Historia Stuchi linguae arabıcae Colleg11Le Bras, Alger de Liege CGiratjen RScPhTh Missionum CONVentiu ad eirum Monte

Betzendörfer Glauben u. Wissen c7 den großen C TeCO Romae erectl. Quaracchi, Coll Bonav., 1930 (AXXern deS Mittelalters. Gotha Klotz (VIT, 260 508)
Wiıilmart, &e Premier OUVTaSE de nselme Contre le ühn- Steinhausen H: Wyrclif-Handschriften Deutsch-

triıtheisme de Roscelin (RechIhAncMed E 70 and ZBibl1Wesen 1930 Z 625/28
Martin, -M., Notes SUT ”’oeuvre lıtteraire de Pierre le Man- homson, he Philosophical Basıs of Wyclif’s T heo-

gEUr Lbd. 54/66) logy (JReligion ‘| 86/116
ÖO TFtens Le traıte De et de odio CAarnıs attrıbue C * un Teufelsglauben Luthers. Maurer, Öku-

KRaoul de Flaıx RAscMyst
S5voboda, F: Die Klosterwirtschaft der (Cistercıenser in Ost-

menızıtat Partikularismus ı der protestantischen Bekenntnis-
deutschland Nürnberg, rische, 1930

entwicklung. Aus Rudolf Otto Festgruß (43)
LS He K., Quellen ZUr Geschichte des Augustinerchorherren-

Wünsch, ( Die Staatsauffassungen VOonNn Luther, Rothe
stifts F renswegen, Soest, Rochol,

u. K Marx ıhrem / usammenhang. Fa ‚i1930 339)
INa ,

Religiöser Glaube polıit. Parteibildung. E.bd 46)
„ Flacıus INyricus, hıstorien de ’ Eiglise (RHistEcel

Y Kulturgeschichte der AÄachener Heiligtums-
Fahrt

1, 27
Mıit 35 Abh Köln. Gilde-Verl] 1930 (26 Viller, L’Abr  egze de la Perfection de la Dame milanaijse

C Onory Ricerche SU1 poterı cıyılı de1 VeSCOVI nelle RAscMystumbre durante L ’alto medio CVO Roma, Rıv dı StOr1a Neserius, Libertinage France the | /+h ent.de dırıtto +al 1930 25 ()Relıigion E 30/3Landgraf Chronologie der Werke Stephan Lang- AÄAmerio, R> dottrine religi0se di oOmMMaAaso Campanellatons (RechThAncMed 67 (RivFilosNeoScol 435Kannte Langton das Orıgmal der Collectanea des Lombar- Veiıt, A‚ Die Kırche ı Zeitalter des Individualismus 648den LEbd F bis ZUur Gegenwart Hälfte Frbg,, Herder (AAXII 528)Sharp, D Franciscan Philosophy at Oxford the ] 3th
ent. Oxford UIIIV. Pr., 1930 Blondel, Un CNIXME hıstorique: le „ Vinculum substantialeFüchs; J. Die Proprietäten des Seins beı Alexander Von Hales. Leibnitz l’ebauche realisme SUDETIEUF, P! CauU-Mchn., Druck der Salesianıschen Offizın, 1930 (180 chesne, 1930 148) Fr 3Grabmann, Die Werke des I homas VvVon Aquin, Eine

literarhist. Untersuchung und E.inführung. 2! vollig neugearb. De Vries, F $ Vredespogingen tusschen de oud-bisschoppeliike
ufl Mstr., Aschendorff (XV. 372 19 Cleresie Van Utrecht Rome. Assen, Van Gorcum, 1930

Suermondt, De Summae Contira Gentiles (Angeli-
CU!] 1930, A 25354 3! 348/ 1931, ‚ 60/6 Pastor, L.v Geschichte d€l' Päpste. Bd 15 700 740

Pegues, Eh:: Commentaire francaıs litteral de la Somme Theol Frbe., Herder, 1930 (XAXVI, 819)
de I homas. Vol Penitence. Exxtröme Önction Tou- A YI, E,migration der Salzburger Protestanten on

louse, Privat, 1930 618) 1731/1732 Das Spiel der polit. Kräfte. Salzburg, Gesellsch.
"Autorıite Pontifical la philosophie de S, IThomas. Quel- Salzb. Landeskunde

QqUES mots de reponse de Tonquedec. Ebd Van den Oudenriı)n, „ Mechithar Sebastenus Thomista
orientalis (Angelicum 26)
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Bury, B: Hıstory of the Papacy ı1 the Oıh ent. Chicago, Kowalewski, A |)ie Harmonie der eittl Werte ıne Zu-
Macmillan, 030 (EXE 175) sammenschau der ethischen, sozıol. pädagog. Probleme.

Lorch, ; Die Beurteijlung des Eigentums ı deutschen Prote- K.empten, Nemnich, 930 395) 13
STtAaNntısSmus seıt 1848 CGiüt., Bertelsmann, 1930 Sh.. FE.thische / eitgedanken (KirisutokyokK Jan

SaloH1: - €: Der sel Joh Bosco. Deutsch on L. Schlegel. G apanısch).
chn., Salesianer-Verl. (VIL, 458: mehr. Taf.) Un OfO della Facoltä Cı Filosofia de!la Universitä Catt. dı

Heizmann, E |)ie Klöster Kongregationen der Erzdiözese (uore DIrODOSILO de]l sugl; anımalı vertebratiı
chn.-Kolbermoor,Freiburg Vergangenheıit Gegenwart. (RivFilosNeoScol

agner ı Komm., 1930
1930 Rogers, AK Conscıence (JE:thics Fanı; 43/65

ihe |)ifterentia of Moral Value Lbd 22229)Die Eirzdiözese Paderborn. Festschrift. Pad:, Schöningh € N.,
9; mehr. Jlaf.)

Festischrift ZU 60 CGie-
Blic de., DroDOoS des du probabilisme RScRel

Im |)ienste der Kıirche dCS Volkes. 930, 4, 59/63)
burtstage des be Dr. Xaviıer Haegy. Colmar, E.dıt Cathreın, V’ Der / usammenhang der Klugheıit der sıttl
Alsatıa, 1930 568; 17 laf 49) Fr 5 Tugenden ach Aristoteles Scholastik l, 7/5/83

Systematische Theologie. Raıtz Frentz, E.., Drei 1 ypen der Liebe Lbd
dam, Der Prımat der Liebe F.inordnung der Sexualmoral

Hachling V, Lanzenauer, Die Philosophie ihr Pro- das Sıttengesetz hGl E 15/
blem. Fulda, Actiendr., 1930 (AV. 63) Spıcq, ( La notlon analogıaue de dominıum le droit de

Brown uomodo dısponı potest tractatus Criteriologiae? proprıete RScPhIh F: 52/76)(Angelicum '1 } S, E Die Rechtsnöte unNnserer JTage Ü, das christl. (jewis-
Pouquet, Y authiıer, E Kleın, Philosophie et

senN l’ 62/77)Sejence. P Beauchesne 68) Fr 3 Weber, M, ischleder, P Hancdcdbuch der Sozijalethik.
un O, M., fondamenti] dell’ Oogget{1VIS (RivFilosNeoScol Bd Essen, Baedeker (XAXAXVTIT, 553)6, 4 üller, M., L ur Verständigung ber Sozjalethik (Eiche lv

N, 4 Summa CONL{ra metaphysıcos. Einführung 4061)
ZUN System der Philosophie. Leiden, Sijtho ff 245) S IL W.. I he „„Social Gospel‘ the „ J1 heology of

Crisis"“ (Bıblioth>S JanHooper, Ihe Fallacies of Fatalism. Lo., Wattis, 930 Creusen, mperfection et peche veniel NouvRTh l’Z 10s 6
Nn , S Querschnitt durch das Problem der Willens- 34)

freiheit VOIN Standpunkte Identitätsphilosophie Von Ranwez, E Peäche ven:el imperfection LEbd Z 14/35)
Logos 3E yNamnls. Bonn, Röhrscheid (78) G NS Abriß der aszert. T heologie ZUT vollk

Übertr Von IhLa Vaiıssıere, La theorie psychanalytıque de Freud F ührung des Priester- Ordenslebens
(ArchPhilos Ö, S 1 930, (Cierster Pad Schöningh 1930
( 9 M., Vom eNseIts der Seele. Die Geheimwissenschaft- Mersch Saintete de chretiens, saıntete des membres (Nouv
ten krıt. Betrachtung. NeUu bearb ufl Stuttg Enke KIh I Priere de chretiens, LICIC de membres
(XIV. 562) Z 7/113)

Heber, J Max Schelers Phänomenologie der Gotteserkenntnis OE S E.igenbestimmung u, Anlehnung fremde Füh-
rung (ZAszMyst l!

Barth, FE
(NKirchlZ S 75/1 03

Das Problem des Bösen. Basel, Helbing & Lichten- Crisögono de Jesus SaCT. La Eiscuela mistıca carmelitana.
Madrid, Mensajero de T eresa, 1930 Pes 8hahn (21)

Stud ChristHoyle, B., Ihe Teaching of arl Barth Lo., Praktische Theologie.Mov., 1930 286 12°) 75 6
K o sCH, 8& Die Religionsphilosophie Franz Brentanos der Le Fu Le Saint-Siege le droit des gENS. Recueilorganısche Aufbau der kath Apologetik 1, 33/42) Sirey, 930 (VIIL, 294 |

Ca - Der Traditionsbegriff. Mstr. S Aschendorff M., Der Cu«c Kirchenstaat Eme Studie ber Ent-16 stehung Natur der Vatikanstadt E.insied Benziger (88)StOokz. A’ Das kirchl. Lehramt die Lehre VO': naturl. Ver-
langen nach der Anschauung Ciottes BenedMon 1L/Z: 24!31) Lesne, P L’indominicatum dans 1a proprıete foncıere des egli-Jezeauel, Sur la predestinatıon (RHistPhilRel 930 6, 65)527150 sSCSs l’epoque carolingienne (RHistEcecl l'

M , Die Entwicklung des Christusdogmas Eme psycho- Wohlhaupter, equttas Eiine Studıie aus dem
analyt. Studie ZUr sozialnsycholog. Funktion der Religion. kanon. Recht Pad., Schöningh 12
ıjen, Internat. Psvchoanalyt. erl (71) Magr olo.: ; Dottorato cattolico Chier1, Astesano, 930

M 5 igl || 4E Herz-Jesu-Verehrung 13 Herz- Jesu-Andacht (65
(/ AszMyst l! /71) dt, I Meın Weg ZUrr katholischen Kirche ufl

Winkler, Das Wesen der Kirche miıt besonderer Berück- Rottenburg, Bader (72
sıcht1rung ihrer Siıchtbarkeit Gött., Vandenhoeck (48) Frıe  emann, . Kreuz Daviıdstern. Der Weg

Konvertiten von der 1hora ZUr Hostia Wiesb Rauch
Urmanowicz, De formatione vıirtutum carıtate. DISS

Wilna, Libr. Adalberti, 1930 Peeters, P’ Comment travaıller la TEeUNIONMN de l’Eglise russe?
W örle, Die Bedeutung des Gebetes für cCas Wachstum der NouvRIh II

heiligmachenden CGinade (TIhPraktQu l! Lad C S Die Lage der orthodoxen Kirche der Ukraine
Dhanis, Ouvelaues formules septenaıres des aCcCIe- (Eiche l’ 11/40)

are, Sketch of the Revised Prayer Book
Laurent

ments (fin) (RHistEcecl 5/2
causalıte sacramentaıre d’apres le Com- Controversy (IrıshEiccelRecord Jan 3

Eddwards, he Mıssionary Einterprise Modern Me-mentaıre de Caietan SUr les Sentences RScPhIh /7/82)
sopotamıa (BibliothS Jan 39 53Umbhberg, Das sakramentale Gnadenleben (ZAszMyst la

elC DIC Mission des Christentums Indien. Rudolf
Casel O., e Stellung des Kultmvsteriums Christentum Otto-Festgruß S3)

Schluß) (LiturgZ. 930/31, 03/15 S5Sımon, AÄuseinandersetzung des Christentums mıiıt der
( I> at de La Taille and Hıs Critics (IrishEcel außerchristl. Mystik. Güt., Bertelsmann, 1930
Record Jan., DE Die relig1öse Bewegung Sozialısmus

artmann, ASs Priestertum Christi das sakramentale I' 77/93)
Priestertum ahn, S Tiefenpsychologie Seelenführung chwelm, Mei-

S E ©  s Das Priestertum der Frau L.ichte der kath L.i- ers 11
turgıe (Seelsorge 1930 Dez., 346/54 aik-. F Die relıg1öse Symboliık der deutschen AÄrbeıterdichtung

Salmon, matrımon11 sacramento. Tractatus pastora- der Gegenwart. Stuttg., Kohlhammer, 1930 (XVI, 240)
lis. Liege. Pad., Schöningh, 1930 3,6
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Fischer, Z! Kırche Ü, Proletariat (ThPraktQu 1930, 2‚259j79:; 3 535/49 Storr, R., ettende  5 Liebe Fastenpredigten. Rottenbeg., Bader
Gög G: Fr., Kath Aktion In Landgemeinden RottMon Jan Mödenrl, Ha05/13: Febr., 134 (UuNgen. Ebd upt voll Blut Ü, Wunden! Fastenbetrach-
Jakobs, Ki 1e Pfarrei als geıstıge Ü, organısatorısche Ein- Auf Gottes Achkerfeld. Bd Predigten be1 Vel-heit der Seelsorge (Seelsorge 1930 Dez., 323/30 Die schiedenen Anlässen. Ebd 4,5Seelsorge die Arbeitslosen Gröhl, R Zeit- Fisch s L Katholische Kındererziehung. Mchn., Kösel (40)gemäße Dorfseelsorge Meister, SE Seel-

1mM Krankenhause Ü, ihre rechtlichen V oraussetzungen Paisch P- Liturgische Predigten. Klosterneuburg,Kinderseelsorge Volksliturg. Apostolat 1,50lgermissen, Sozialistische ü, chrıstl:
; bgwegung. Hannover, Giesel ZD2

Kinderfreunde-
ıehen, Ths Das Seelenleben der Jugendlichen. 4., stark CI W,

GCGhristliche Kunst.
ufl Langensalza, Beyer (VI, 175 (a O., ArchitekturSımonic, Z Seelenkunde Ü, Eirziehungslehre. Fur Frauen- Berl., Neff (102 40Oberschulen. Mit 36 Abb Wiıen, Hölder-Pichler- Tempsky Weltanschauung.  ’ Mit 37 i3ildta £
(VI, 178) 3,70 Duret, D Notions ele&mentaires d’architecture religieuse. Nouv.

ed P Letouzey, 1930 (368; 468 12Allers, R: Das Werden der sıtt] Person. Wesen Ü, Erziehung Zahn K., Die Ausgrabung des romanıschen Domes In Regens-des Charakters. ufl Frbg., Herder, 1930 (AVI, 316)
9

burg. Mchn., Callwey (127:; mehr. Taf 4°) 12Beenken, Die ausgeschiıedene Vierung. Kritische Bemer-| B., Feierstunden 1Im Religionsunterricht. Mchn.,Kösel, 1930 (40 kungen einıgen Rekonstruktionen karolingischer Kirchen-
b_auten (RepertKunstwiss 1 930, 5/6 207

81 OWVYV, E Stoff ZUr i°redigt ber Gottesglauben Üu. Un- 1 gl REömische Barockkirchen (StimmÄZeit Febr.glauben. Ebd 19
5D  5D Die d  ewigen Tafeln. Religiöse Vorträge Matern, E& Die Pfarrkirche Petri Üü, Pauli in Rössel.für Jungfrauen. Düsseld., Verbandsverl. weıbl Vereine, 1930122 II\(/{önägsb., Giräfe Unzer 184 mıt Abb:.: JTaf 4°)

Krämer, Fr., Auf den heiligen Höhen des Alten Bundes. SOn  Scl?wengerAÄnregungen Fastenpredigten ber Religion Frömmigkeit. 24 af M 3  ; A, Abtei Wiblingen. Mechn., Zerle 1930 (84
ag Schöningh (93) 2,4 ıttmeyer, Dora FY Dle Goldschmiedewerke der KathedraleS © D M., Unsere Eirlösung. Fastenpredigten. Ebd (37) in St  5 G'allen. Mıt 4() Abb St Gallen, Fehr (IV. 120 40)

Anschrift der Schriftleitung der Theol Revue: rof. Dr A. StrukeI, ünster - W.; Hammer Straße 13

Soeben erschien in
zweiter völlig neU-
Dbearbeiteter Auflage:

Die er des Thomas von Aquin} FEine iterarhistorische Untersuchung und Einführung
Von Univ.-Professor Dr MARTIN ABMANN- München
Beiträge zur Geschichte der Philosophie un Theologie des Mitiel-
alters. Band XXILL, Hafft 1/2 XV, 372 Seiten. M 19.40

Das Werk, das VOT Jahren unitier dem Tıtel „Die echten Schriften des hl Thomas VOAquin“ erschienen ist und Jangst vergriffen WAal, ist jetzt 100 Seıiten vermehrt un völlıgneugestaltet einer erstmalıgen vollständigen literarhistorischen Eınführung in samtlıcheer des IThomas VO quın geworden, das auf Grund umfassenden, teilweise er-schlossenen handschriftlichen Materilals un mıt vollständiger Benutzung der reichen Literaturbesonders der etzten Te qlle qauf das thomistische Schrifttum bezüglichen Fragen (Echtheit,Chronologie, handschriftliche Überlieferung USW.) eingehend erortert. Fur Phılosophie und
} Theologie SOWl1e Geschichte des Mıttelalters ist dieses grundlegende Werk des MünchenerForschers quf dem Gebiete des miıttelalterlichen Geisteslebens in inhaltlicher und methodischer1NS1IC. VO em Werte und Interesse.

Durch ede Buchhandlung
Aschendoriische Verlagsbuchhandiung, unstier wr

Diese Nummer enthält einen rospekt des Verlages Vandenhoeck Ü, Rupprecht, Göitingen, über die Septuaginta-Ausgabe VvVoO
Rahlifs SOWwI1e +e einen Prospekt der Aschendorffschen Verlagsbuchhandlung, Münster e W’ betr. Sternkunde un Stern-|\ dienst In DE VO S a i g] s W estfälische Lebensbilder, herausgegeben Vo Le C ch
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WILHELM SCHMIDT

DE  z DE  z
GOTTESIDEE

Eıne hıstorısch-Kkritische und posıtıve Studie
AUKAAREKAANTUUENNUUUNTUUUEN UU NN

Soeben erschıen
and Die e  10N der rvölker: sien und Australien ST 80

und 1155 32,.00, gebunden 35.00
Hilermit erscheint der dritte Band des monumentalen erkes „Der rsprung der
Gottesidee“. der die aslatischen Pygmäen, die arktiischen (Samojeden, Rentier-
Konjaken, kentier-Eskimo, inu und die qustralischen Urvölker behandelt. Überall
WIird das gesamte aAUus der Liıteratur der Expeditionen geschöpfte Materlal
kritisch, übersichtlich und tesselnd vorgeflührt und 1ın eindringlichen Untersuchungendie alteste orm der eligion dieser uralten Olker herausgearbeitet, die natürlich
IUur die Geschichte der KReligion und alle mift inr in gen Zusammenhgng stehenden
ebiete Von größter Bedeutung sind.

Früher eTSC  i1en
Band Historisch-kritischer Teil QT. 8° ul und 882 22,00,gebunden 9,00.
Band Die on der er Amerika XLIV und 1065

26,00, ebunden 28,90.
emnächst werden erscheinen:

Band: Die on der Tvolker
Band Die Religion der Nomadenhirtenvölker. 1, Airika.

eitere an sind geplant
AÄus TLIELEN ber diıe früheren

PHILOSOPHISCHEN DER GOERRESGESELLSCHAFT 1928,EFT „Das Werk Schmidts iıst Im Ganzen gesehen 1INe Leistung bewundernswerten
Wissens und umfassender Geisteskraft. Die Frolgerichtigkeit des Durchdenkens der völker-
kundlichen T atbestände dürfte sıch schwerlich In diesem Grade wiederfinden.“

FRIEDRICH HEILER DER DEUTSCHEN LITERATURZEIT  NG 1928, IC z€ ArbeitSchmidts ist ein Muster wissenschaftlicher Gründlichkeit un seine Kritik den Der-
schiedenen gelehrten 1 heorien eın uster vornehmer Sachlichkeit.“

THEOLOGISCHE 1929, EFKT 9/10: „Auch der zıweılte and wird zu eisernen Bestand
jedes Forschers gehören, der sıch ernsthaft mıiıt den Fragen der primiıtiven Religion be-
schäftigen WL

DES PHILOSOPHIQUES THEOLOGIQUES, Juillet 1929 „Les resultats
de ce vyaste enquete depassent tout qu’on pouvaıt alttendre et apportent 08978  > CON-
clusions generales de l’Ethnologie historique uUNne sensationelle confirmation.“

ORIENTALISCHE LITERATURZEIT  NG 1928, NrT. „In der Geschichte zweler Wissenschaftenhat SIC. der Verfasser ohl jür Immer ein Denkmal gesetz
Ausführlicher Prospekt kostenlos

VERLAG SCH  RF MÜNSTER WESTFALEN
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DUNHRERAHRNAEHUSENNNNTINKNNNENEUUNNUNENANTSEIIEHENNNSRUKENDINUNENSTIERIHEFLEENKTNDEKNENTFENLERITINNNNTNL  lllllllll;lllll|lllllllll

Die TeuUdige UTINAahMe ZAR ÖOstern 1931 erscheint:

die O1rgan „Der Heiland und sSein riester“ geiunden hat, beweisen viele
Zuschritten und Besprechungen in den Fachzeitschriften Inzwischen 1ST dieses UND
hervorragende Gjebets- und Betrachtungswerk durch 9  aria ıund der riester“
und durch „Der Driester Un!: das heiligste Herz Jesu“ vervollständigt : DER EHE

Betrachtungen ZUT Ehe-EnzykiikaMORAN Pius’ AF
FZDLSCAO. DON AaDenna Un iSChoO DON C(JervDia Von niv.-Pro Dr. MAX BIERBAUM

(Aschendorfifis zeitgemäße Schriften,In der Übersetzung VON Leo Schlegel Ord. Cist
eit 21) 1.50

Der Heiland un eiIn Driester
SI RGO Vos RABIT: Inhalt Vorwort, Die orge der rKIirche

Vertrauli Unterredungen IM E1S; und Sprache der eiligen SCrifFt. Ehe un Hamilie Kirchliche (Gjesetz-

S0-Format. ände, 610 Seit. TOS! anz. gebung und erichtsbarkeit In Ehesachen.
Die Botschait Pi1us’ XL VON der en

Aarinal-Staatssekretär Dr. ugen Dacelli sSchriebh als Apostolischer ürde keuscher Khe und ihre ulnahme
Nuntius DO;  S Berlin * ich Euer Hochwürden verbindlichsten Dije Segensgüter der Ehe Der Schutz derank SdUC, spreche ich meine Freude darüber dUuS, daß durch Ihre sorgfältige
und eiBbige Arbeit die wertvollen Veröffentlichungen auch den eutschen Mutterschaft un der Ungeborenen. Ehe-
Katholiken zugänglich gemacht worden sind.“ Kardinal ertram, verbot und Sterilisierung IUr Iinder-Fürstbischof DON Breslau Gewiß wird dieses Werk vielseitige
segensreiche AÄnregung geben.“ Friedrich GusStav Kardinal Diffl, ErzZz- wertige Ozlales und Bevölkerungspoli-
bischof DOTL WiIien habe das Werk jeiz in den Ferien kennen- isches Geistliches und weltliches ecelernt und mich erbaut der Fülle und Innigkeit der Gedanken, die Schlußwort.Geiste und in der Sprache derT eiligen Schrift aut den Leser einstiüurmen. In amp und Bündnis
Möge das Werk eine recht Wwe Verbreitung tinden.“

Durch Jjede Buchhandlung

Maria un der Driester VERLAG HENDORFF
MÜNSTER

Vertrauli Unterredungen IM Geist nd Sprache der eiligen SChuriFt.
&_ Format. XVI und 1 Seit. IOS! 5.50 Ganzleinenband {-B0 R
ainzert Iéurnal: Ein Meister zie uns durch seine Eigenart in
seinen Bann, bei hm lernt [I1an eten, in sSeiner Schule flieht die Irockenheit
und Dürre Adus uUNsSeien sonst O1t trockkenen Betrachtungsversuchen Und
azu gibt el betend und VOorbetend eine Marialogie VonNn wunderbarer Ge- aradına Bberiramschlossenheit, beiruchtet die marianische Dredigt durch ungezählte
Texte und NECUE, mitunter überraschende Gedanken Hier ist wieder dem zbıschof VO Breslau, uber dengeistlichen Leben und seinen Auswirkungen ein wahrer Lehrer in Israe‘
ersfianden. Lenhart, ainz Großener Oriester un das heiligste Herder143  1931  TTHEOLOGISCHE REVUE  Nr. 3  144  l|IIllIIII|IHIlllllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllllllllIII"IIIIIII|I"IIIIIIIIIlll|l"lllllllllllllllllllll;lllllllllllllll  1  *=lllllll  W  Die freudige Aufnahme  Zu Ostern 1931 erscheint:  die Morganti : „Der Heiland und sein Priester“ gefunden hat, beweisen viele  Zuschriften und _ Besprechungen in den Fachzeitschriften. Inzwischen isr dieses  RELIGION UND  hervorragende Gebets- und Betrachtungswerk durch „Maria und der Priester“  und durch „Der Priester und das heiligste Herz Jesu“ vervollständigt :  RECHT IN DER EHE  Betrachtungen zur Ehe-Enzyklika  DASQUALE MORGANITI  Pius’ _ XT.  Erzbischof von Ravenna und Bischof von Cervia  Von Univ.-Prof. Dr. MAX BIERBAUM  (Aschendor{ffs zeitgemäße Schriften,  In der Übersetzung von P. Leo Schlegel Ord. Cist.  Heit 21) RM 1.50  Der Heiland und sein Priester  „SIC ERGO VOS ORABITISTE  Inhalt: Vorwort. Die Sorge der Urkirche  Vertrauliche Unterredungen in Geist und Sprache der Heiligen‘ Schrift.  um Ehe und Familie. Kirchliche Gesetz-  8%-Format. 2 Bände, zusammen 610 Seit. Brosch. 10 RM., Ganzlbde. 15 RM.  gebung und Gerichtsbarkeit in Ehesachen.  Die Botschaft Pius’ XI. von der hohen  Kar-inal-Staatssekretär Dr. Eugen Pacelli schrieb als Apostolischer  Würde keuscher Ehe und ihre Aufnahme.  Nuntius von Berlin: .  + Indem ich Euer Hochwürden verbindlichsten  Die Segensgüter der Ehe. Der Schutz der  Dank sage, spreche ich meine Freude darüber aus, daß durch Ihre sorgfältige  und fleißige Arbeit die wertvollen Veröffentlichungen auch den deutschen  Mutterschaft und der Ungeborenen. Ehe-  Katholiken zugänglich gemacht worden sind.“ — Adolf Kardinal Bertram,  verbot und Sterilisierung für Minder-  Fürstbischof von Breslau : ,  . Gewiß wird dieses Werk vielseitige  segensreidte Anregung geben.“ — Friedrich Gustav Kardinal Diffl, Erz-  wertige. Soziales und Bevölkerungspoli-  bischoF von Wien:;  ‚. Ich habe das Werk jetzt in den Ferien kennen-  tisches. Geistliches und weltliches Recht  gelernt und mich erbaut an der Fülle und Innigkeit der Gedanken, die im  Schlußwort.  Geiste und in der Sprache der Heiligen Schrift auf. den Leser einstürmen.  in Kampf und Bündnis.  Möge das Werk eine recıt weite Verbreitung finden.“  Durch jede Buchhandlung  Maria und der Driester  VERLAG ASCHENDORFF  MÜNSTER i W.  Vertrauliche Unterredungen 4i71 Geist und Sprache der Heiligen Schrift,  8%Format. XVI und 312 Seit, Brosch. 5.50 RM, Ganzleinenband 7.50 RM-‚  Mainzer Iéurnal: S Ein Meister zieht uns durch seine Eigenart in  seinen Bann, bei ihm lernt man beten, in seiner Schule flieht die Troc&kenheit  und Dürre aus unseren sonst so oft trod&kenen Betrachtungsversuchen.  Und  dazu gibt er betend und vorbetend eine Marialogie von wunderbarer Ge-  Kardinal Bertram  schlossenheit, befruchtet die marianische Predigt durch ungezählte biblische  Texte und neue, mitunter überraschende Gedanken.  Hier ist wieder dem  Erzbischof von Breslau, über den  geistlichen Leben und seinen Auswirkungen ein wahrer „Lehrer. in Israel“  etsjtanden.  . Lenhart, Mainz,  Großen  ;Der PDriester und das heiligste  : Herder  HE Jesu  „Das Paulinische Wort ‚Omnia vestra sunt‘  ‘ *„ WOS DIXT AMICOS“  wenden wir so gern an auf die Fülle alles  edungen ‚mit dem göttlichen Heil’and in Geist und  erreichbaren Wissensgutes und die Benutzung  Vertraufio'1e Unterr,  . Sprache der Heiligen Schrift.  aller Erfolge der Technik, aber auch auf all das  8%-Format,  XII und 234 Seit,  Brosch. 4.50 RM, Ganzleinenband 6.50 RM.  Erbgut des Geisteslebens der Vorzeit und auf  ä  {}  jenes harmonische Erfassen aller Wahrheits-  Einer der gewiegtesten Ffihrer.auf diesem Gebiete der Aszetik und zugleich  gebiete, das in der einheitlichen katholischen  einer der bedeutendsten Kirchenfürsten Italiens der letzten Jahrzehnte war der  Weltanschauung zur Geltung kommt. In einem  1921 im Ruf der Heiligkeit verstorbene Erzbischof von Ravenna, Pasquale  vonbewährten katholischen Gelehrten der Jetzt-  Morganti,  Seine bischöfliche Tätigkeit war gekennzeichnet durch eine  großzügige und modern eingestellte Seelsorge: Schon damals suchte er die  zeit geleiteten großen Konversationslexikon  Grundsätze der vom derzeitigen Heiligen Vater so sehr empfohlenen Katho-  findet das ein inhalts- und farbenreiches Ab-  lischen Aktion in seinen Diözesen zur Durchführung zu bringen.  Seine  gehaltvollen Vorträge und Anspradıen, die er als Spiritual gehalten, gab er  bild. Das ist der Grund, deswegen ich das  }  über Wunsch seiner- Geistlichkeit zum Teil selbst noch im Druck heraus,  Neuerscheinen dieses großen Werkes in seiner  Unter seinem Schrifttum steht an erster Stelle das Budı : „Sic orabitis“, das  splendiden Erweiterung begrüße und es den  unter dem Titel: „Der Heiland und sein DPriester“ erstmals in deutscher  Übersetzung erschien.  Katholiken aller Länder warm empfehle.“  Das vorliegende Werk gab aus des Heimgegangenen  Der Große Herder erscheint  schriftlictem Nachlaß dessen ehemaliger Sekretär Alfredo M. Cavagna heraus  und erscheint nunmehr in der guten Übertragung durdh P. Leo Schlegel dem  im Sommer1931. Bezugsbe-  deutschen Klerus zugänglich gemadcht,  Dr. A. Ulmer, Geistl, Rat, Bregenz  dingungen durch alle Buch-  handlungen und den Verlag  Franz  Borgmeyer, %rlapsbudzhandlufig‚ Hildesheim  Herder, Freiburg im Breisg.  SYNDENUKANUUUDTUNKENAEKLUKKUKTKTADUNKDUNKAVEHAKLNDENUUNDUNUTKUHKANDDNTESUUHDAKIISUNATUNKUUNDANADUNEUDFEUNUNUDENLNUKUNEDENUKGLDDDTHTENDENUKHDUKDAUGKNNDUNENENUDHLHNNGNUULFGTSUNENDKGLNTSUHAUST ANKDAKAKANANUDANEUNUUNNKUNUKDUAUNKUEUUKENKUNKNTENUNKENDKKUKUNDUNDENUNUUENTADLENNUNUNKNKUENEUNUUNUENDKEDUENENUSUUUUNUNDETENE  *  SENNUNISUNTUNKIKDARANUAUNTDASTAHANLNDUDDNGKHDKUKHKULDASKUNULKTLKKUNTUNSTANTKIERLNSLLANHLKKAUHAUKNKKDLDKNLULKNHANKDHNKLKDUNLKLNSEHALLANLLDAHHKNUKUANTNDTLLTKKAKNGUSTNUIHKUDTUKDANKKKTAKULDALEDKAKLUNDELTLDENKTALKARDSANKUNDAUUAAUTULDALKHENGEUUANTKUUNTUANURTKKOUNFUAUFENUNENUNTUKANZINUNUUNEAGENNDUUUNUNDUNKKEUUNKUUUT  lllllllll{ll]l7lllllllllll!llllllllllllllllllllllyIlllllllllullllllllll!llllllIIllllllllllllllllIlllIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllll  Druck der Aschendorffschen Buchdruckerei in Münster i. W.  F7EHerz Jesu

„Das Paulinische Wort ‚Omnıa vesira sunt‘„VoS DIXT AMICOS“ wenden WITr SernN auf die es
edungen IMIE dem göttlichen Hei  '"and IM Geist und erreichbaren W ıissensgutes und dıe BenutzungVertrau ‘iche err Sprache der Heiigen CriFE. aller Erfolge der Technik, ber uch auf all das

89-Format. XI und 2304 Seit. Brosch 4..50 Ganzleinenband 6.50 Erbgut des Geisteslehens der Vorzeıt un auf
jenes harmonische Erfassen er Wahrheits-

Einert der gewiegteste! Ffihtei ‚auf diesem Gebiete der Aszetik und ugleich gebiete, das ıin der einheitlichen katholischen
einer der bedeutendsten irchenfürsten Italiens der etzten Jahrzehnte der Weltanschauung Zu Geltung omm In einem1921 1 Ruft der Heiligkeit verstorbene Erzbischof VON Ravenna, asquale VO bewährten katholischen Gelehrten der Jetzt-Morganti Seine bischöfliche Tätigkeit W arlr gekennzeichnet durch eine
groBßzügige und modern eingestellte Seelsorge Schon damals Sul el die zeit geleiteten großen Konversationslexikon
Grundsätze der VOIMHN derzeitigen Heiligen ater sechr empiohlenen Katho- findet das eın nhalts und farbenreiches Ab-
lischen Aktion in seinen Diözesen FARER Durchführung bringen SNeine
gehaltvollen Orträge un nspracıen, die eTt als Spiritual gehalten, gab eT

bild Das ist der rund, deswegen IC das
4} bDer Wunsch seiner- Geistlichkeit ZU eil selbst noch 1 tuck heraus. Neuerscheinen dieses großen Werkes In seiner

Unter seinem Schrifttum stie erster Stelle das Buch „Sic orabitis“, das splendiden Erweiterung begrüße und den
unter dem „Der Heiland und sein riester“ erstmals in euischer
Übersetzung rschien

Katholiken aller Länder W arm empfehle.“Das vorliegende Werk gab aus des Heimgegangenen
Der ToO Herder erscheintschrittlichem Nachlaß dessen ehemaliger ekrtetar Alfredo Cavagna heraus

und erscheint nunmehr 1n der guten Übertragung durch Leo Schlegel dem im Sommer 1931 ezugsbe-deutschen Klerus zugänglich gemadcıt, Dr merT, Geistl. Rat, Bregenz dingungen urc alleuch-
handlungen un den VerlagFranz Borgmeyer, Vérlapsbudzhandlufig‚ Hildesheim Herder, reiburg im Breisg,ARRAKAANRSANARRRNAUAAUERUDLNUDE  RELKRRUANRNNADAE  AUDUERURNUNUNANNE  DUU ENENENUUNNENE  JEEENEE  SIENIEEE  un  EESELLEEENE  N  il  ANERANENUNRELEEEE  NN  AUREENENRENUNNE  2UA2EEE  H  HN HRDE NURRUURRUUUKNUNUUUUNUNKDUNRKEKANUNLANADNNNKSNANKNKUNNNAHHKHNKHENKHNHLENNKGLTHKNDKNHHDNNKENNHNDSSTNNNNTTNGNT  AUNEUUNUUANNNE  SUNENUEEUNNE  SAUASKASENKUNUNNENNUNNUUNKUNUNDUNDUNSSANTNENUNTEUNENEE  ARDUUKSSUUNENUNNENHNNINSUNKKNSERUENNNNUNANRINNNNKNRNUNRUNNENUNE  RURUNNBUNKNRENUNINKHNNTNNNNEE  LLLLLELLLLELN  LLL  M}  LT  L  TTT  LLL  EBn OE

Druck der f schen Buchdruckerei in Münster


